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DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N2 70. BERLIN, 1. SEPTEMBER 1915.
"Dem deutschen Volke".
n der Schlußsitzung des D e u t-
sehen Reichstages vom
27. Rugust 1915 ist dem Hause
durch seinen Präsidenten Dr.
Kaempf in einer der Ver-
tagung folgenden, Kaiser und
Valerland huldigenden Rn-
sprache die in hohem Grade
• - bedeulungsvolle Mitteilung ge-
macht worden, daß das Reichs-
haus von nun an auf seiner dem Königs-Plalz zuge-
wendeten Front die Inschrifl "Dem deutschen
V~ Ik e" tragen werde. Der die Inschrift betreffende
Tell der Rnsprache I.autet: "Verh.eißungsvoll klingen
In un eren Ohren die Worte, mll denen der Kaiser
seiner Zuversicht Rusdruck gegeben hal daß das
deulsche Volk die im Kriege erlebte Läul~rung lreu
bewahren, auf erprobten allen und verlrauensvoll
betretenen neuen Bahnen weiter-, in Bildung und Ge-
sittung rUslig vorwärts schreilen wird. Verheißungs-
voll möge auch die Inschrift klingen, die auf Rn-
regung und direkten Rn trag des Herrn Reichs-
k a n z Ier s, dem wir dafiir Dank schuldig sind, nun-
mehr an diesem Hause angebracht wird:
"Dem deutschen Volke".
In verklungenen Tagen ist das deutsche Vaterland
besungen worden als das Land der Wahrheit, der
Zuverlässigkeit und der Treue. Möge es jetzt darUber
hinaus besungen werden als das Land, da durch die
ungeheuren Opfer an Gul und Blut, an der BlUte
unserer Jugend und unseres Mannesallers sich das
Recht erkämpft hat, ein Hort des Friedens zu sein
für ich selbst, ein Hort des Friedens für die gan~e
Welt." Diese Sätze beziehen sich nichl alle auf die
Inschrift; wir glauben aber, daß sie nach ihrem
Gedankengang zusammen gehören. Der Sitzungs-
bericht verzeichnet bei Erwähnung der Inschrift leb··
haften, lang anhaltenden, allseitigen Bei-
fall. Es ist die naturgemäße Reflexwirkung zu dem
Umstand, daß das neue Reichshau mehr als 20 Jahre
die ihm zukommende Inschrift entbehren mußte.
Rus Rnlaß derEinweihungdes neuenHauses am
Schluß des Jahres 1894 gab die "Deulsche Bauz.ei-
tung" eine Darslellung des Gebäudes und schrieb
hinsichllieh der Inschrift: "Die Weihe-InschriIl auf
dem Gebälk der wesllichen Säulenvorhalle, welche
die mitgeleilteRnsicht zeigl*) : "Dem deulschenVolke"
i 1aus uns unbekannten GrUnden bis jetzt nichl zur
RusfUhrung gelangl". Wie aus der Rbbildung hervor
geht, halle Paul Wallot die In chrift in Fraklur chrift,
die man als "die" deutsche Schrift bezeichnet - ob
mit Recht oder Unrechl bleibe hier unerörlert - an-
genommen. Vielleicht liegen fiir die Schrift auch
noch andere Entwürfe vor. Die Rusmeißelung unter-
~lieb. DieGrilnde waren polilischerNalur; sie waren
~n d,:n d~maligen Parleive~hältnissen begründet. Es
Isl hier mcht der Ort, auf SIe zurUck zu greifen' wohl
aber darf gesagt werden, daß das Haus durch diese
InschriIl und durch die läuternden Folgen des Krie-
ges in den Parleiverhältnissen nunmehr zu einem
wahren V 0 Ik hau s e geworden ist. Und dieser Vor-
gang, an sich mehr formaler Natur, in seinen tiefe-
ren BeweggrUnden aber von der größten Bedeutung
für die weilere Entwicklung unseres nationalen Le-
bens, eröffnel frohe Russichten auf die glilckliche
Lösung einer anderen großen architektonischen
Frage, die gleichfalls, im weiteslen Sinne genommen,
eine Frage de Volkes ist. Wir kommen auf sie zu
gelegener Zeit ausführlich zurück. -
Schloß Wilhelmsburg bei Schmalkalden gefährdet I
Von Geheimen Baurat Prof. F. Laske in Berlin. (chluO.)
~ un die ogenannten Installations-Rn- tungen in diesen pechnasenartigen I\nbaulen f
rören bei
lagenl I\borte an der.J\ußenf~ont,an. drei s~~rkem Frost ~a oben ..auf d,:r Queste icher ein und
Seiten von Luft um pult und 10 unmltlel- gaben der I\ulsichtsbehorde VIelfache
Veranlas ung zu
barer Verbindung mit den Zimmern, wie sie
hier be tehen, bilden heute eine ungewöhn- *) 1\ nm e r ku ng der Red akt ion. Die wir
auf der fol-
liche I\nordnung. Die Wasserzu- und ablei- genden Seile zu nochmaligem 1\bdruck brin
gen.
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l\rchitckt: Paul Wallot. Zeichnung von Gustav Halmhuber.
M~hseligkeiten und I\ergernissen. - Ferner: das von
weither durch die Herrenküche fließende Wasser müßte
durch künstliche technische Vorrichtungen bis ins Dach-
geschoß gehoben und an den höchsten Stellen, etwa in
~en zu diesem Zweck zu erhöhenden Treppentürmen,
In Behältern aufgefangen werden. Badestuben für die
Krieger würden den Wohnsälen anzugliedern sein.
Ofenheizung oder gar Kaminfeuerung in I\nwendung
zu bringen, wie sie jetzt notgedrungen im Schloß be-
stehen, verbietet sich we~en der damit verbundenen
Feuersgefahr von selbst. Dle Einrichtung einer Sammel-
Heizung für alle bewohnbaren Räume wäre in i\ussicht
Küche hervorzuheben. Die im Erdgeschoß liegende
Herrenküche dürfte nicht in Benutzung genommen wer·
den, erstens weil ihre Durchbildung dabei von Grund aus
zerstört werden muß, und zweitens wegen ihrer beträcht-
lichen Entfernung vom Dachgeschoß. Die Herrichtung
eines elektrischen Speiseaufzuges würde ebenso, wie der
I\ufbau eines Küchenschornsteines zur Durchbrechung
der Stockwerksdecken führen.
Ein Beweis dafür, daß eine ordentliche I\rt der Unter-
bringung von Invaliden im Schmalkalder Schloß nicht er-
reichbar ist, wird auch durch die Tatsache erbracht, daß
in der früher zur Kaserne eingerichteten Burg Spangen-
Siehe die Grundri c
in o. 69, S. 394.Schnitt e f.
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zu nehmen. Offenes Licht dürfte ebenfalls nicht gestattet
werden; es bliebe nur die Elektrizität als Beleuchtungs-
mittel.
I\lIe diese technischen I\nlagen bedingen die I\nbrin-
gung von dünneren und dickeren Röhren, sow~e von
Kabeln die nicht wie bei Neubauten verdeckt 10 denMauer~liegen könnten, ond~:nfrei auf diese~.angebr~cht
und mit Blech oder Holz umkastelt werden mußten. Nlcht
allein, daß diese Umhüllungen weitere taubfänger wären
und den Räumen nur zur Unzierde dienen würden, es
müßten auch die Decken, gleichviel ob verzierte oder un-
verzierte, an vielen tellen des Gebäudes durchstoßen
u.nd Balken zu diesem Zwecke ausgewechselt werden -
e~ne Heidenarbeit, vor der sich zwar ein über künstle-
Tl.sche Fragen unbedenklich hinweg setzender Installateur
DIcht fürchtet, die aber gewissenhaften Baumei tern die
sch~e.rsten, oft unlösbaren I\ufgaben stellt. Welche
c::hadlgende Wirkung auf dieI\rchitektur der Innenräume
d~ese . Durchstoßungen der Decke erzeugen, ist offen-
slchthch.
Bleibt noch die Neueinrichtung mindestens einer
1. September 1915.
berg in Hessen seit 1866 lange Jahre hindurch keine neue
Belegung stattgefunden hat, weil die Räumc dazu gänz-
lic~ un~eeignetw~en.. Bei der Wilhelmsburg käme für
kruppehge oder krankhche Leute noch die Schwierigkeit
der Ersteigung des steilen Weges von der Stadt aus hin-
dernd hinzu. -
Jetzt haben nicht nur die zuständigen Dcnkmalpfleger
die Pflicht, tatkräflig ihres I\mtes zu walten und, wie man
hoffen darf, offen und ehrlich ihre Ueberzeugung von der
Unantastbarkeit des Bauwerkes für die Zwecke eine In-
validenheimes zum I\usdruck zu bringen, sondern es hat
auch die weitere Oeffentlichkeit ein Rccht zu hören,
warum gerade ein künstlerisch hochstehendes
Baudenkmalohne Not einer baulichen Verände-
rung unterzogen werden und einem augenblick-
lichen Bedürfnis an Invalidenhäuscrn seine ein-
stige Bestimmung als eines fürstlichen ommer-
sitzes weiter als nötig entkleidet werden soll.
cheint es nicht, als ob man nach eincr Veranlas ung
suche, das Schloß der fürsorglichen behördlichen i\ufsicht
zu entziehen und es um jeden Preis aus seiner Jahr-
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Wettbewerbe.
In einem Wettbewerb der "Bayerischen Landesgewerbe-
anstalt" in ürnberg zur Erlangung von Entwürlen für eine
Kassette zur l\ufbe ahrung on Kriegs-Erinnerungen liefen
45 ausgeführte Rrbeiten und 30 Entwürfe ein. Für au ge-
führte 1'lrbeiten standen 3 Preise von 4 0, 300 und 200 M.
zur Verfügung, für Entwürfe Preise von 200 M. Die Preise
konnten nicht in der angesetzten Rrt verteilt werden.
Einen Preis von 300M. für eine au geführteMetall-Ka ette
erhielt Goldschmied Eduard Steinicken in München,
einen Preis von 200 M. für eine ausgeführte Lederka ette
Buchbinder Johann Haustein in ürnberg. Für einen
Entwurl erhielt einen Preis von 200 M. Bildhauer Ewald
Ho Jtz in ürnberg.-
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
Kriegswahrzeicben zur agelung will der ~DeutscheWerk-
bund" für seine Mitglieder aus chreiben. ollte eich,
falls diese Rbsicht in der Tat besteht, nicht empfehlen,
dem Wettbewerb mit Rück icht auf die Not der deutschen
KünsUerschalt keine Grenzen zu ziehen, ondern ihn für
die weitesten Kreise der Bewerber zu erla en?
Im Wettbewerb Schwimm- und Badeanstalt mit Dien t-
gebäude in Cassel, gegen dQ sen Programmbe timmunJ!en,
soweit di,; Bauplatzgröße in Frage kommt, von verschie-
denen ellen s: Zt. B~denke!l erhoben worden sind (v'lrgl.
.207 u. 216), ISt bei 110 emgegangenen Entwürfen laut
eins~igem Beschluß des Preisgerichte keinem der
I. Preis zuerkannt worden. Die Pceissumme i t in drei
gleiche Preise von je 3500 M. zerle t und zuge prochen
worden dem Arch.B.D.R. Heinrich turn pfinDarm -tadt,
Rrch. Walter Willy UhUt in Bad Kö en und Rrch. B.D.R.
Carl Mann~ardt in Kiel. Ein timmig wurde ferner der
.l\nkauf zu Je 1000 M. von weiteren zwei Entwürfen be-
schlo sen, als deren Verfasser sich die .l\rchitekten Carl
Pleiffer in Erfurt und Philipp Hettinger in Heidelberg
ergaben. .l\us teilung der Entwürfe vom 2 . d. Us. ab
auf 14 Tage im Landesmu eum.-
deutschen Technischen Hochschule war und auf da Kunst-
le.~en in Mähren tiefgreifenden Einfluß nahm. eben der
Forderung de Kunstgewerbes galt seine orge vor a}lem
auchderErhaltungder Kunstd'lnkmäler und derge chicht-
lichen Erinnerungen des Kronlande. AI ein.l\u fluß
die er Tätigkeit entstand da große Werk: .Die Markgraf-
schaft Mähren in kunstgeschichtlicher Bedeutun2"'. Zahl-
reiche kleinere literarische Arbeiten erschienen In d~n
"Mitteilungen des Mähri chen Gewerbemuseums" In
Brünn, sowie in d'ln "Mitteilungen der k. k. Zentralkom-
mission zur Erforschung und Erhaltung der Kunst- ~."d
historischen Denkmäler in Oest'lrreich". Rn der Begrun-
dung der.Wiener Bauhütte" hatte er Rntei\. Prokop .war
Konservator der k. k. Zentralkommi sion. ach emer
Ueber iedelung nach Wien lehrte er an der Technischen
Hochschule Baukonstruktion, über die er auch ein Werk
herausgab. -
und Rrchitekten, vorallemaberdieKon ervatoren, müssen
sich darüber einig werden, daß das chloß nicht eher an-
gerührt werden darl, als bis das Geld für einen durch-
greifenden Rusbau staatlich bewilligt oder durch Samm-
lungen aufgebracht ist und die Meinung sich durchgerun-
gen hat, daß eine WiederherstelIung nur aus f\chtung vor
den Werken unserer Vorfahren erfolgen darf.
Daher, wenn es gelingt, den deut chen Geist für
deutsche Kunst noch mehr als jetzt zu beleben, lieber
noch günstigere Zeit abwarten, um ein Werk erst'lhen zu
lassen, etwa wie es in Dänemark mit der Frederiksborg
durchgelührt ist 1 Was dänischer Patriotismus vermochte,
es ollte in Deutschland nicht gelingen? Warten wir nur
ab. Jetzt haben wir unsere Sparbüchsen noch für wich-
tigere Zwecke zu öffnen: für die Erhaltung des Vater-
landes. Die Sorge um dieses meisterliche Bauwerk, um
seiner selb t willen, durch sorgfältig durchdachte Instand-
setzungs-Rrbeitlln muß für päter zurückgestel1t werden.
Für Invalidenheime aber baue man nach jeder
Richtung}1in pa~sen~e und von den Rerzten gebil1igte
neue Hauser m mcht nur schöner ondern auch be-
quem zugänglicher Gegend und zu verhältni mäßig billi-
gem Preis. Dann braucht man nicht er t das Rite
niederzureißen oder zu verstümmeln, um im
b,;sten Fal.1 doch nur Hinlängliche , und nicht
wie es ein soll, Vorzügliches er tehen zu
lassen. -
hunderte langen Weltabgeschiedenheit heraus zu stoßen?
Der Gedanke des Kriegerheimes ist nicht der er te, der
aufgetaucht ist. War nicht noch vor kurzem die Wil-
helmsburg ganz geeignet, als Reformationsdenkmal
ausgebaut zu werden? Dieser frühere Gedanke lieferte
aber nicht die Gewähr der Herbeischaffung ausreichender
Mitte\. Jetzt hofft man für den neuen Plan ausgiebigere
Quel1en erschließen zu können und so soll, wie verlautet,
ein Rufruf in diesem Sinn in die Oeffentlichkeit gelangen,
um das deutsche Volk für den Umbau zu begeistern und
die erforderlichen reichlichen Geldmittel zu erhalten.
Nur ~emach und keine Ueberstürzungl Nichts wäre
für die Güte der Wiederherstellungsarbeiten schädlicher,
als jene Eile, wie sie heute bei neu aufzuführenden Privat-
bauten Gewohnheit geworden ist. Hier heißt es, wenn
überhaupt gebaut werden soll, eingehend prüfen, einen
gegen heute besseren Zweck der Rusnutzung als für die
Forstverwaltung und als Wohnzweck zu finden. icht
auch dürften irgendwie nur notgedrungen Ergänzungen
an den Rrchitekturgliedern, an Bildhauer- und Maler-
arbeiten vorgenommen, sondern sie müßten so fein her-
ausgefühlt werden, daß sie dem ursprünglichen Zustand
möglichst nahe kommen. Der Umbau zu einem Invaliden-
heim zwingt aber an sich schon zu möglichster Eile der
Ru führung, deren Folgen hinterher Enttäuschungen
bilden, die üblicherweise wie Pilze aus der Erde wachsen.
Die Freunde vatllrländischen Wesens, Kunstforscher
--------
Vermischles.
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Die Tech-
nische Hochschule in Bra unsch weig hat den Mathema-
tiker Geh. Hofrat Prof. Dr. Rich. 0 edeki nd zum Doktor-
Ingenie ur ehrenhai b erernanntinl\nerkennungseiner
wissenschaftlichen Leistungen und seiner langjährigen
erfolgreichen Lehrtätigkeit. -
Städtische PrüfungsstelIe für statische Berechnungen
in Bromberg. Rul Rnregung des preußischen Ministers
~er öffentlichen. fube.~te~ wurde .yon der Stadt Bromberg
Im Jahre 1913 eme stadbsche PrufungsstelIe für statische
Berechnungen 2egründet. Laut Erlaß des betr. Ministeri-
ums vom 6. Juni 1914 wird den kommunalen Polizei-Ver-
waltungen und den Landratsämtern der Provinzen Posen
und Wes.tpreußen und de.r Regierungsbezirke Köslin und
RlIenste~ empfohlen, die Pri;iIung. alIer schwierigeren
Bauentwurfe, deren Konstruktion eme pezialbauweise'
Bllton, Eisenbeton, Steineisen oder Eisen erfordert ode;
deren statische Berechnung üher die üblichen Kenntnisse
hinausgeht, durch die genannte Stelle vornehmen zu
lassen. Ruf .l\ntrag erledigt die Prülungsstelle auch Rr-
be~ten für andere Bezirke und außerhalb des oben be-
zeichneten Rahmens. -
Geplante:Er\Ve~terU!1g d~.s ~openhagener Hafens. Unter
dem 10. Jum d. J. Ist em danisches Gesetz veröffentlicht
worden, welches eine Erweiterung des Kopenhagener Frei-
hafens zum Gegenstand hat. Es lautet:
. Der Minister für öffentliche Arbeiten wird ermächtigt,
m der der Kopenhagener Freihalen -AkliengeselI chaft
n~ch Maßgabe des Gesetzes Nr. 44 vom 31. März 1 91 er-
tedten Konzessi?n vom 27.. Rpr~ 1 92 die Renderungen
vorzunehmen, dIe erforderhch em sollten zur Durchfüh-
rung eine zwischen der Kopenhagener Hafenverwaltung
und der Verwaltung der Kopenhagener Freihafen-Rktien-
geselIs~halt unter dem 24. April d. J. abgeschlossenen
Ueberemkommens, betreffend eine Erweiterung des Frei-
hafens g.egen Norden usw. Das Kopenhagener Hafen-
wesen Wird dann zur Rufnahme einer Anleihe von 5 Mill.
Kro~en, die J:<ope':lhagener Freihafen-Rktienge ellschaft
zu emer Rnlelhe biS zu 1 MiI\. Kronen ermächtigt.
. Der Gesetzvorschlag war damit begründet, daß schon
elt langem Platzmangel im Kopenhagener Haien ge-
herrscht habe und daß man damit rechnen müsse, daß
nach Beendigung des jetzigen Krieges noch größere Rn-
forderungen an den Hafen gestellt werden würden. Wenn
der Rusfal1 des Krieges auch ganz unberechenbar sei,
o we~de doch allgemein angenommen, daß, wenn einmal
der Fnede in Europa wiederhergestel1t sei, für den Handel
der neutralen Länder und nicht zum mindesten für den
Handel.,oänemark sich gute Russichten bieten würden.
M~n musse deshalb gerüstet sein, um die günstigen Um-
tande ~enützen zu können, und dazu gehöre, daß der
Haien emen erweiterten Verkehr bewältigen könne. -
Tote.
Hofrat Prof. Rugust Prokap t. In Gries bei Bozen
starb am 18. Rugust 1915 der Prolessor für Baukunst an
der Technischen Hochschule in Wien, Holrat Rugust Pro-
k 0 p, im Rlter von 77 Jahren. Der Ru gangspunkt des
V ~.r t~rbenen war Brünn, wo er langjähriger Direktor des
Mahnschen Gewerbemuseums, sowie Prolessor an der
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(. chluO aus No. 09.) Hierzu die l\bbildunj!en S. 104 und 405, sowie in No. 70.
~~~~~~~i'l ie RnsichtsUächen der chuleI~ ind mit roten Klinkern aus der
Dampfziegelei Bad Eilsen
bei Bückeburg verblendet. Die
Portale, da große Giebelfeld
mit Wappen und die Giebelab-
deckung wurden in Dsterwal-
der Sand tein au geführt, wäh-
rend für aUe übrigen werkstein-
mäßig behandelten Rrchitek-
turteileau Sparsamkeit grUnden KunsUein gewählt
wurde. Das Dach wurde mit Schiefer in deutscher
Rrt auf hölzernem Dachstuhl, der über der Rula
durch eiserne Binder gestUtzt wird, gedeckt; der
Dachreiter ist mit Kupfer bekleidet worden. Sämt-
liche Decken und Treppenläufe wurden aus Eisen-
beton hergestellt.
Die Treppen tufen der Ge choßtreppen besteh,:n
au Kunst tein und sind mit Linoleum belegt, die
Stufen der äußeren Freitreppen und der zum Erdge-
schoß führenden Treppen sind in Granit ausgeführt.
Die Fußböden der Flure und Eingang hallen im Erd-
Ge choß, der Rborte und ihrer Vorräume wurden
f!1it Tonplatlen belegt, aUe übrigen Flure und ämt-
hche Schulräume erhielten Linoleumbelag auf Ze-
ment-E -trieh, die Turnhalle solchen auf Rsphalt-
Estrich. Die Flure und Nebenräume de KeUerge-
cho es ind mit Terrazzo, der }{e sel- und Kohlen-
raum und die Werkstatt mit Klinkern belegt worden.
Die Zimmer der Wohnungen und der Rufenthalts-
raum für auswärtige chüler haben Holzfußböden
auf Lagerhölzern und Betonunterlage erhalten, wäh-
rend die untergeordneten Räume des Kellergeschos-
ses und die Bodenräume mit Zement - Estrich ver-
sehen worden sind. Die Fenster aller Unterrichts-
und Diensträume sind im unteren Teil als Doppel-
fenster, im oberen Teil zur leichteren Lüftung al
einfache Fenster ausgeruhrt.
Die Rula hat eine reichere, die Turnhalle eine
einfache Wandbekleidung aus Carolina - Pine - Holz
erhalten. Die Schule wird mit 1\usnahme der Woh-
nungen, die mit Delen geheizt werden, durch eine
iederdruck- Warmwasserheizung erwärmt. Einige
Diensträume sind außerdem mit Defen versehen, um
die Räume auch in den Winterlerien benutzen zu kön-
nen, wenn die ammelheizung nicht im Betrieb ist.
Da die Frage der künstlichen Lüftung für Schu-
len in Bremen noch nicht endgültig ent chieden ist,
wurde für diesen Bau von einer künstlichen Lüftung
abgesehen, sodaß durch DeHnen der Fen ter und
Türen gelüftet werden muß. ur fUr die l\borte ind
Lüftungsrohre angelegt, durch die mittels im Dach-
geschoß aufgestellter Ventilatoren die chlechte Luft
abgesaugt und ins Freie befördert wird.
Rlle Räume der Schule mit 1\u nahme der Woh-
nungen, die Gasbeleuchtung haben, werden mit elek-
~(ll
tri chem Ucht erleuchtet, die Unterricht räume mit-tel halb millelbarer Deckenbeleuchtung.
Die Baukosten haben ein chließlich aller eben-Rnlagen 49 800 M. betragen, die des Inventar
f\bbildung 1. Querschnitt durch da.
chauhaus des neuen f\quariums des
Zoologischen Gartens zu Berlin (I: 250).
erbaut. Die Entwurf bearbeitung und Bauleitung lagin den Händen des Staatsbaumei ter Ohne.orge,die örtliche Bauleitung halle der BautechnikerBurmei ter. Die Glasmalereien in der Rula und
f\rchitekten: Prol. Zaar Vahl.
Ingenieur der Ei eo- und Eisenbeton-







f\bbildung 4. Einzelheiten der f\usbildung de. Oherlichtes llber dem ar"r.en Schwimmbecken (rd. I : 50).
Konstruktionen im Schauhause des neuen I\quarium de Zoologi ehen Garten in ßerlin.
I 200 M. Die Ko ten für I cbm umbauten Raume . teI-len ich auf 16,40 J\\.
Die chule wurde vom IIochbauamt I Br{'menStaat baurat Weber) innerhalb I Jahr und 71\\onaten
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v. Wach 0 Id und die für die H lzbildhauer-Rrbeilen{ud. Gangl off, ämtlich in Bremen.
No. 71.
Honstruktionen im chauhause des neuen l\quariums des Zoologischen Gartens in Berlin.
Von Ingenieur O. Lei t hol r in Berlin. Hierzu die l\bbildungen . 402.
II~' n,", l\quarium ,u B"Hn I,t naoh d.n g".mt.n B.u.nl.g. I" h."I', v"ölf.ntlkh'; hl" h.n-Entwürfen der l\rch. Prof. Zaar & Vahl in delt e. sich daher nur um eine kurze Darstellung der
Berlin errichtet worden, während die stati ehe für das Schauhaus gewählten Konstruktionen, welchen je-
l<5!jra'l Berechnung der gesamten Eisen- und Beton- doch einige Bemerkungen über die Benutzung des chau-~ Konstruktionen dem Verfasser anvertraut hauses vorau geschickt seien. l\bbildungen 1, 2 und 3
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chauhauses, das im Grundriß bei rd. 33,20 m Breite 39,50 m
Länge aufweist. Der im Grundriß(1\bb.3)sich link anschlie-
ßende, nicht zur Darstellung gekommene Querbau dient
als Eintrittshalle ; er enthält außerdem noch kleinere 1\us-
tellungs-,Wirtschalts-, 1\rbeits- und sonstige ebenräume.
Die Schauhalle besteht aus einem höher geführten
mittleren Hauptraum, im Grundriß gemessen von rd. 27,26 m
Länge und 10,7 m Weite, um welchen in zwei Geschossen
auf drei eiten Umgänge für die Besucher angeordnet
sind, während die Umgänge an der vierten Seite im Quer-
Gebäude liegen. 1\n den Umgängen liegen zu beidenSeiten
die Schaubecken, wobei die äußeren seitlichen Reihen des
Erd~escho ses in besonderen Vorbauten (1\bbildung 1)
nahme der chaubecken dienenden Räume zeigen Glas-
deckung, um eine dem Leben bedürfnis der Bewohner ge-
mäße reichliche onnenbestrahlung herbei zu führen.
Das benutzte Seewasser ist aus der ähe von Helgo-
land der ordsee entnommen. 1\lle Wässer lließen von
dem Schaubecken nach den Filtern und werden von da
über die Wasserbehälter nacheinemmitdem Quergebäude
organisch verbundenen alten Wasserturm gepumpt und
von dort den Schaubecken wieder zugeführt. Im Winter
sind die Sonnenplätze des großen Schwimmbeckens durch
die Heizania!!e des Hauses erwärmt.
Die Be lchtigung der Tiere des großen chwimm-
beckens kann erfolgen an den chmal eiten de Umgan-
ebeneingang.
eubau der Realschule im Weslen von Bremen. l\rchitekt: laatsbaumeister Ohne orge in Bremen.
unterge~rachtsind. Der Höhe nach wird der chauraum~~c? emen was erd}chten .Zwischenboden von unregel-
aßlger G~staltung m zwei Hauptteile getrennt, dessenunt~rer Tell, .durch cheid«wände in 1\bteilungen ge-
schieden, Speicherbecken und Filter für Süß- und ee-
~asser und d!1rüber n.och Schaukästen enthält, während
er obere Tell. auf semem Grunde ein Schwimmbecken
Beb t nachgebIldeter tropischer Land chalt aufwei t die
ehj)isung d~r Kr.?kodile und childkröten. '
'h e Scheldewande der Speicherbecken tragen mittels
I rb oberen, in Stützen teIlungen aufgelösten Teilesnehenbdedn Umfassungswänden den wasserdichten Zwi-
sc en 0 en D' D·· h .dU· le ac er smd so eingerichtet, daß nurh:~t hgan~ de.s oberen Geschosses eine massive Dach-
at, die emen Dachgarten aufnimmt; alle zur 1\uf-
gQS durch tarke Gla wände hindurch elche den Ws -
erdruck u~mittelbar aufnehmen, an den Lang eHen
d.urch Gal~nen, welc~e vom Dachgarten au. erreichbar
~nd und mit letz~~remm gleicher Höhe liegen; endlich von
emer Bambusbrucke au , welche in Höhe de Fußboden
des Obergescho se quer über da große chwimm-Becken
gespannt i t (1\bbildung 3).
Die Tragkon truktionen de Dache . ind mit 1\u -
nahme der Umfa ung wände ei erne. Dem or chlag
des Ve~fasser entsprechend wurde da Dach der Mittel-
halle.~Emzeldar teilungen l\bbildungen 4, .402)in 1\rteine
Gewach ha!-, es au geführt (1\bbildung 1 und 41\), obei
zur yermeldung. der chwitzwa erbildung die Binder
und ihre Ver telfungen außerhalb der Gla deckung im
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bildung 4B) dienenden Z - Pfetten im Innenraum liegen. aufgelöst~mund voll andigem Gurt. Bei de!,! ers~en 3 F~I­Der Rußen- und Innentemperatur 'ind dabei nur die dern näch t dem Querbau und zwar nur bei der In l\bbll-Hängebleche unterworfen, vermöge welcher die Z - Pfetten dung 3 oben liegenden Umlas ungswand war letzterean den Bindern aufgehängt .ind. Letztere haben 11,10 m über die sonst vorhandene Ge im 'höhe zu führen, ... aStützweite und 3 m Feldweite (f\bbildungen 1 und 3). ie eine Zurückverlegung der Dachrinne erforderte. Die hier-ind als Zweigelenkbogen ausgebildet, wobei die ~eiden für notwendigen HiUskonstruktionen las en die l\bbildun-Fußgelenke in Höhe des Oberge choß-Fußbodens hegen. gen 4 Kund L, Schnitt cd, erkennen.Der obere, 4,36 m hohe, in den Dachschrägen liegende Außerhalb des höher geführten Miltclraumes sind alsMitlelteil der Binder wurde zweckmäßig in f\rt der Tragwerke I-Träger mit Knick verwandt worden, die si~hVierendeelträger 30 cm hoch ausgeführt (l\bbildung 4 C), auf die lotrechten Schenkel der Zweigel nkträ er, l\bbll-weil hierb~i ein Festsetzen von Schnee, Staub und Laub dung 1,3,4C undD und aul dieI\ußenwändeder chauhalleder benachbarten Bäume durch den in der Längsachse stützen. Der Knick wurde dabei an der Bruchlinie dedes Gebäude wehenden Wind bequem verhindert wird; Mansarddaches am äußeren Rande de Dachgarten' er-auch tört diese Trägerlorm vermöge ihns..ruhigel! l\us- forderlich. Gegen Schwitzwasserbildung wurden hier'ehen die kün tleri che Wirkung des Gebaude mcht. besondere Vorkehrungen nicht getroffen, wohl aber wurdeDer untere 6,94 m hohe Teil der Binder wird durch lot- die Unterlläche de Dachgartens im Umlang der darunterrechte in den leichten gemauerten Wänden des Schau- gelegenenWandelgänge durch einegewölbeförmige Draht-raume~ versteckte vollwandige I- Walzträger No. 30 ge- putzdecke unterblendet. Die Gla 'dächer der iiußerenbildet (l\bbildung 4 C und 0). Letztere läßt die l\nord~~ng Vorbauten im Erdgeschoß erhielten doppeltes Gla. dach.der Innengalerien und den An chluß der Fußbodentrager Die Eisenbetondecken de Erd- und Untergescho edes Dachgarten erkennen. l\bbildung 4l\ und E verdeut- ind in üblicher Wei e als Plattenrippendecken erbaut.lichen die Konstruktion eines in Firsthöhe des Daches er- Die Was erbehälter und Kläranlagen sind dem auftrelen-bauten LauIsteges und die Bele tigung der Firstpfetten, den Wasserdruck angemessen mit Eiseneinlagen und zur2 C 12, während l\bbildung 4F die mitlleren Steifen der Bewirkung der Dichtigkeit durch Bitumendichtung g -Binderschrägteile in der I\nsicht darstellt. Rbbildung 4G sichert worden, Abbildungen 1 und 3.bietet eine ystemskizze des oberen Binderteiles, Abbil- Alle Eisenkonstruktionen de chauhau. e liefertedung 4 H, chnitt ab, den Normal chnitt des 'chrägen die l\kt.·Gesellsch. te ff en & ö 11 e in Berlin, die um-lurt tabe der Binder. I\bbildung 41 gibt eine Innen- fänglichen Ei enbeton-Rusführungen die Firma Konradl\nsicht des Bindergurte am Knie, dem toß zwischen Sc h wart z, G. m. b. H. in Berlin. -
-------Tote. Vorstand des städt. Tiefbauamtes ob, die vorbereitendentadtbaurat a. D. Ernst Braun t. In der Nacht des chrilte und technischen Vorarbeiten für den I\nkauf der27. l\ugust ist in Ulm der Stadtbaurat a. D. Ernst Braun, Festungs-Umwallung zu unternehmen, die tadter eite-derfrühereVorstanddes städtischenTiefbauamles da elbst, rung in den Hauptgrundzügen fe tzulegen, die ichtig tenim I\lter von 60 Jahren einem langen Leiden erlegen. Die traßenzüge zu be timmen und der Entwä 'erung de" chwäb. Kronik" widmet dem Verstorbenen einen län- gesamten tadtgebiete in einem Kanali ation plan fetegeren Nachruf aus Ulm, dem wir Folgendes entnehmen: Form zu geben. Da<; ge chah in einem Stadterweite:ungs-.f\m 1. Juni 1889 wurde Braun als städt. Straßenmei ter plan für die Ost- und die We t tadt, owie für den MIchel -nach Ulm berufen, 1903 erhielt er den Titel Stad tb a u I' at. berg, der den Beifall Stübbens land, denn in ihm aren derSein Name wird für immer mit der Geschichte von Ulm prakli. che tädtebauer und der von den Grundformen wah-verknüpft bleiben,denn ihm lag die I\ufgabe ob,der neuen, rer chönheit beseelte Techniker gleichmäßig zu Wort ge-aufblühenden und sich von den Fesseln der inneren Urn- kommen. In praktischer Hinsicht gab e hiezu für BraunVie·wallung frei machenden Stadt die Gestalt und die Einrich- les zu tun: tadtgraben- und B1au-Ueberwölbungenwarentungen zu geben, die für eine neuzeitliche tadt zu fordern zu bauen, Straßen und Kanäle waren nach allen Richtun-sind. N~ben dem Stadtvorstand lag es in er ter Linie dem gen zu legen, und Versuche anzustellen, den geeignetsten
Professor l\ugust Rincklake t
11m 19. l\ugust ist in Berlin der früher beson-ders in Rheinland und Westfalen bekannte,,ä,~ und al Kirchengotiker geschätzte Architektm Proles or l\ugust Rincklake im Rlter von73 Jahren infolge eines wiederholten chIag-anfalle verschieden. Ein anfter Tod hat einLeben ausgelö cht, da trotz außergewöhnlicher vielseiti-ger Begabung, eltener l\rbeit kraft und unermüdlicher
und nie verzagender,gei tvoller Schaffensfreudigkeitdurch
unablä sige EnUäu chungen und Mißerfolge zu völligerVereinsamung und früher Ver~essenheitgeführt hatte.Die er chütternde Tragik In der Verkettung äußerer
und innerer Widerstände, die die en Lebenslauf so gestal-tet haben, ist wohl nur sehr Wenigen, die ihm dauernd näher
standen, voll erkennbar geworden. ie hätte da Bild de
viel verkannten Manne sicher auch seinen zahlreichenWidersachern in einem ganz anderen Lichte erscheinenlas en. Und die e Tragik ist nicht die eines beliebigenEinzel chicksals; ihre Opler sind die einer großen und
raschen Uebergang zeit, wie wir sie eit 1870 erlebt haben.l\ugu. t Rincklake, am 15. Februar 1843 in Münster i. W.geboren, entstammte einer alten we tfälischen Familie,deren Glieder seit Menschengedenken Bildhauer, Ti chler,l\rchitekten und Maler waren. ein Großoheim war derMalerJohann Christoph Rincklake (1764 ) 13), der münste-
rische l\nton Gral! oder Chodowiecki, der mit dem vonGoethe hochge chätzten Kreise der Für tin Gallitzin, desMini. ters Franz von Für. tenberg und de . Grafen FriedrichLeopold von Stollberg auch vertrauten lreundschaftlichenUmgang hatte und dem das Lande museum der Provinz1913 durch eine Gedächtnis-Rus tellung seiner zahlreichenPorträtwerke eine besondere Ehrung erwie . Wie die erhat August Rincklake eine Laufbahn als teinmelz be-gonnen und seine weitere Ausbildung mit eisernem Fleißin der Praxis erworben. Von der teinmetzschule in Kölndie er mit 14 Jahren besuchte, trat er als Gehille mit5 Talernin der Tasche die Wanderschalt durch üddeutschland an.ie führte ihn nach Wien, wo er als teinmetz und Bild-hauer beim Dombaumei ter Frhrn. von chmidt arbeitete
und bald durch seine Leistungen die besondere Ver-gün Hgung erwarb, er t für die achmittage, dann ganz
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in des en Zeichenstube überzutreten. chon 1 66 hatte
er sich da 0 empor gearbeitet, daß ein Meister ihm dieLeitung eines Krankenhaubaues in Dü eldor! übertrug.Mit 23 Jahren machte er sich dort elbständig. eine erste
eigene Arbeit war das dortige Marien-Hospital; ihr folgten
rasch zahlreiche l\ulträge ver chiedenster l\rt - vor-
nehmlich für kirchliche Bauten - in weitem Umkreis
am Niederrhein und in We Haien. Die ererbte handwerk-lich-kün Ilerische chulung, glänzende eranlagung und
ein bewundernswertes Zeichentalent, verbunden mit ra. t-10 er Tatkraft und sicherer elbständigkeit machten ihnbald zum ange ehenen Künstler, der auch auf den ver-
chieden len Gebieten des damel eben erwachendenKunstgewerbe erfolgreich und anregend wirkte. Von .~hm
entworfene ilberne Tafelgeräte und geschliffene Gla.ser
erhielten auf der Wiener Weltausstellung 1 73 er 'te Prel ·e.Der Düs eldorler .Malkasten" gewährte ihm eine viel-
seitig anregende, gei tvolle Ge el1igkeit.l\ber unter der Einwirkung de Kulturkampfe kam
seine reiche Bautätigkeit fa ~ vö~lig in tock~n. Dieglänzend te, ureigen ·te l\rbelt semes 1.ebens, dIe sc.hon
zu f\nlang der Dü seldorfer Zeit ent tandenen larblg~nEntwürfe lür die Innenaus tattung de Kölner Dome, dIedas Domkapitel als kostbaren chatz verwahrt, blieben
unau geführt. Aber ie veranlaßten wohl eine Berufung
al Profes orlür mittelalterliche Baukun tandie alteBraun·
schweiger Carolo-Wilhelmina, al die e 1 7 TechnischeHochschule wurde. Die Holfnungen auf eine neue großeTätigkeit, die sich an diese Uebersiedelung knüpften,
erfülllen sich nicht. Die wenigen großen laatsaufgaben,die in der damaligen stillen Zeit Braunch eig' zur Au •führung kamen, fielen l\nderen zu. Für den katholisc~enKirchenbau war in dem prote tanti chen Lande an Ichkein Boden; doch baute er einige Kultusbauten außerhalb,
u. a. die Kapelle in Ho terwitz für den Prinzen Georg v n
achsen. l\uch die Lehrtätigkeit konnle bei der Klein-heit der Hoch chule um 0 'eniger Er atz bieten, als da
.Examen tudium" Rincklakes Kunstauffa' ung gründ-lich wider prach und den chülern fa. t durch eg die ~r­kenntnisse fehlten, die ihm al selb 'tverständlich ers hle-
nen. Sie selb t zu vermitteln, land er aber nur bei den
enigen die Geduld, die unbeirrt durch eine immer mehrhervortretende ab. prechende hroffheit durchhielten.
0.71.
Slr~ßenbelag zu linden. Der neue Friedhof wurde von ihm
angelegt, die Mohrenkopf.Ueberführung mit ihren langen
:Vorverhandlungen ausgeführt. Da We tglei i t unter
Ihm enlstanden. Das Oepfinger Wehr wurde erworben
u~d ~weckentsprechendausgebaut. Der Donaukanal zum
W.lbh':lger Was erwerk wurde von ihm gebaut. ur die
W:1chhg ten einer 1\rbeiten sind damit genannt. eben
dieser der tadt Ulm unmittelbar gewidmeten Tätigkeit
war Stadtbaurat Braun auch eifrig bemüht, der Stadt neue
Wege zu öffnen. Den Plänen lür eine Bahnverbindung
v0';l F;rbach .nach Ehingen und von Beimerstetten nach
Lalchmgen heh er seine technischen Kenntnis e und lür
eine link ufrige Illertalbahn chuf er im Verein mit Geo-
~eter Bauer in Dietenheim einen Entwurf,dessen Durch-
fuhru':lg noch heute das Ziel aller beteiligten Kreise ist.
EInen großen Teil seiner Kraft widmete Braun aber
der chiffbarmachung der Donau; er war der Erste, der
neben der Donau her einen eitenkanal für die Groß·
schiffahrt von Kelheim bis Ulm anregte, und ein Vortrag,
d.en er hierüber auf der Ingolstadter Tagung de Baye-
fl. chen Kanalverein hielt, gab 1\nlaß, daß vom tech-
m chen 1\mt des Verein unter Unter tützung der Ulmer
Handelskammer ein Entwurf für eine Groß chiffahrts-
traße auf der Donau ausgearbeitet wurde. Seine Er-
holung suchte der Verstorbene auf weit ausgedehnten
Wanderungen, bei denen er die chönheiten der Land-
chaft und den Zauber alterlümlicher Siedelungen auf
sein hierfür sehr empfängliches Gemüt wirken ließ, oder
den Resten läng t verwi chten Lebens nachspürte, um
aus ihnen Wirken und Weben verschollener Volksstämme
zu ergründen. Hervorzuheben ist auch eine bedeutsame
J~~erarische Tätigkeit auf. fac~~echni ch~~ Ge~iet. 0
loschte der Tod ein von vleJsellJger i\rbeJt Im Dienst der
l\I1gemeinheit erfülltes Leben, das sich ein dauerndes
Gedenken gesichert hat. -
Rechtsfragen.
Entscheidungen des Ober- erwaltungsgerichtes. (B e i-
tragspflicht zu den Straßenkosten bei Errich-
tung ei n es n Ge bä udes" imin ne des pre uß.FI uch t-
liniengesetzes.) Die Eigentümer eines Grundstückes
an der Lohe-Straße in Breslau haben 1 99 auf ihm einen
f~nfstöckigenmassiven Klosettanbau an ihrem Hau e er-
flchtet, der sich mit einer Wand an die Wand de Treppen-
hauses anlehnt und im Erdgeschoß durch eine 1\ußentür,
in den oberen Geschos en aber durch eine Tür vom
Treppenhaus aus zUj!änglich i t. Er bedeckt eine Fläche
von 1,55: 1,86 m bi her unbebauten Raume. achdem
der 1\u bau der traße, deren 1\nlegung mit der 1 2 er-
folgten Festsetzung des Fluchtlinienplanes begann, im
Jahre 1912 vollendet war, zog der Magistrat die Eigen-
tümer am 26. Juni 1911 zu 1 22 M. traßenher teIlungs-
Kosten heran. Nach § 15 de Baufluchtengesetzes vom
2. Juli 1 75 kann durch Ortsstalut festgesetzt werden, daß
bei der 1\nlegung einer neuen traße die angrenzenden
Eigentümer, obald sie an ihr G e b ä u d e errichten, der Ge-
meinde die Kosten für die Freilegung, erste Einrichtung
Entwässerung und Beleuchtungsvorrichtung der traße
anteilig zu erstatten haben. 1\uf Freistellung von dem
geforderten 1\nliegerbeitrag strengten die Eigentümer
n~ch fruchtlosem Einspruch Klage an. Der Bezirksaus-
chuß wies sie ab. Diese Ent cheidung hat in der Revi-
sionsinstanz der vierte Senat des Ober -Verwaltungsge-
richtes bestätigt. Er hat angenommen, daß der Bezirks-
1\u schuß ohne Rechtsirrtum oder Verfahrensmangel fest-
ge tellt habe, daß der Klosettanbau ein beitragspflichtiges
Gebäude darstelle. Wenn die Kläger geltend machten,
daß der l\nbau nicht die Eigen chaft eines selb tändigen
Gebäudes habe, so komme es aul das Merkmal der Selb-
ständigkeit für die Erfüllung des Begrme der Gebäude-
Errichtung nicht an. Es genüge vielmehr, wenn ein 1\n-
bau nach seiner Be timmung und Kon lruktion auch ohne
Rück icht auf das Vorhandensein eine älteren Gebäudes
al ein Gebäude im Sinne des § 15 des Ge etze von 1875
anzu ehen sei. (Ent cheidung vom 6. Mai 1915.) - L. K.
Vermischtes.
25 jähriges Dienstjubiläum des Stadtbaudirektors. H.
Goldemund in Wien. 1\m 27. 1\ugust vollendeten Ich
25 Jahre, daß der Stadtbaudirektor Heinrich Goldem un d
in die Dienste der Stadt Wien getreten war. Im Jahre 1890
als Ingenieur beim Stadtbauamt eingetreten, machte er
infolge seiner fachlichen Tüchtigkeit u~d einer persön-
lichen Eigenschalten schnell den Lauf bIS zum Vorsteher
des 1\mtes durch, wurde Stadtbauinspektor, Baurat, Stadt-
Oberbaurat und schließlich Baudirektor, als im Jahre 190
da neue k. k. Ministerium der öffentlichen 1\rbeiten ge-
gründet wurde und der damalige Wiener Stadtbaudirektor
Dr. franz Be r ger als Sektionschef in die es Ministerium
Dies~n !:Jat er allerdings rückhaltlos sein Be te gegeben
und I t Ihnen auch auf ihrem späteren Lebensweg ein
allezeit hilIsbereiter Berater und Freund geblieben.
chwere Verluste durch die Nachwehen der Gründer-
z,:it, die orge lür eine große Familie und seine Sammel-
le.lde.nschaft für alle Bilder, die ihm im Blut lag, vertieften
die mnere lInzllfriedenheit immer mehr. Die Enge der
Braun chwelger Verhältnisse ließ ihn d~ freie, fröhli he
Leben am Niederrhgin um 0 chmerzlicher vermi sen.
Einzig die .~KleiderseJler", in denen er zum eng ten Ver-
tr~utenkrelse.Wilhelm Raabes gehörte, boten ihm Er-
fT1schun~, dIe sein sprühender Geist und ein oft
derbe~ medersächsischer Humor gebieterisch forderten.
Die erzwungene Untätigkeit, zahlreiche Enttäu chun-
gen bei großen Wellbe rerben usw., vermochten ihn trotz-
dem nicht zu besiegen. Mit bewundern werter pann-
kraft und unerschütterlicher Zuver icht überwand er alle
Fehlschläge in kürzester Zeit. Sein ra lIoser chaffens-
drang verlangte unausgesetzte Betätigung; seine weit über
sein Fach hinausreichenden Kenntnisse ließen ihn auf die
ver chiedensten Gebiete hinübergreifen. eben dem über-
~eugten Vertreter seiner mittelalterlichen Kun t steckte
m ihm ein Bahnbrecher für neue Ideen, wie wir ie unter
den großen Künsllern vergangen er Zeiten vielfach finden.
Mit icherem Blick, der Gegenwartweit voraus eilend,
s.~ellte er so zu Rnfang der Der Jahre in seinen Entwürfen
fur den Umbau des Lübecker Bahnhofe später de
Braunschweiger Zentralbahnhofe - schon den Grund-
gedanken auf, der für so viele neuere Großbahnhöfemaß-
gebe!1d geworden ist: Tieferlegen der Glei e in Ein-
s.chmlte und Ueberführung der Bahnsteig-Zugänge und
Straßen in Geländehöhe. Die Zeit war dafür noch nicht
reü' die gei tvolle 1\rbeit blieb für ihn erfolglos.
Und eben 0 wenig brachten ihm eine mit un äglicher
Beharrlichkeit und großen Opfern an Zeit und Geld Jahr-
zehnte hindurch [ortgesetzten Neuerungs- und Verbesse-
rung -Ver uche auf dem Gebiete der Petroleum-Beleuch-
E
tung, der9~ heizung, der Baustoffe und Baukonstruktionen
rfolg. le wurden für ihn zur verzehrenden Krankheit, ob-
wohl auch da der unbefangene Beurteiler immer von neuem
den harfsinn und die edankenweite bewundern muß.
Verbitt rt trat er 1 91 in den Ruhe tand und iedelle
nach Berlin üb~r. Inmillen dQS neuen gewaltigen chaf-
4. September 1915.
fens hoffte er auch für sich ein neue 1\rbeitsfeld zu finden.
Aber auch die e Hoffnung chlug fehl. Wohl beteiligte er
sich mit bedeutsamen, immer eigenartigen Entwürfen an
vielen großen 1\u/gaben, aber nur im Kirchenbau waren
ihm einige Erfolge lWettbewerb für E eg in Ungarn u. a.)
beschieden. Im Berliner Sch~ffen vermochte er keinen
fe ten Boden zu gewinnen. 1\uch seine letzte Berliner 1\r-
beit, ein prachtvoll durchgezeichneter Entwurf für das
tändehaus in Münster (I (6) gelangte nur zum 1\nkauf.
Da veranlaßte ihn der Eintritt seines jüngeren Bru-
ders, der bis dahin in Münster als vielbeschäfligter 1\rchi-
tekt gewirkt hatte, in das Benediktiner-mo ter Maria-
laach, 1 97 in die Vater tadt zurück zu kehren und dessen
Praxis zu übernehmen. Zugleich erhielt er den 1\uftrag
zum Bau der Marien-Kirche in Hobensalza (lnowrazlaw),
in deren Innen-1\usstattung in Harzer 1\labaster und far-
bigem Marmor er noch einmal sein hervorragendes Kön-
nen zeigte. fiber die jugendliche Spannkraft und Ge-
schmeidigkeit fehlten, um sich im geschäftlichen Wettbe-
werb mit den am Orte heran gewachsenen jüngeren Kräf-
ten und Unternehmern behaupten zu können. ach 7
Jahren verließ er Münster wieder, um in Köln noch ein-
mal die 1\usführung . einer Domau tattung -Entwürfe zu
betreiben. llIs auch das fehlschlug, kehrte er chweren
Herzens nach Berlin zurück. eue Fehlschläge seiner
bautechnischen Erfindungen, die ihm nochmals einen Er-
folg versprochen hatten, und ein er ter chlaganfall zwan-
gen ihn, angestrengter Tätigkeit zu entsagen. Völlig ver-
ein amt lebte er die letzten Jahre nur noch in der Liebe
zu seinen Kindern. In aller lilie haben die e und sein
letzter Schüler ihn auf dem Hedwig - Kirchhof in der
Lie en- Iraße zur ewigen Ruhe geleitet.
Möge dem VieJgeprüften und Vielgeschmähten, der
hinter schrnffer 1\ußen eite so viel Güte und Liebe barg,
von der achwelt eine vollere Würdigung seines Schaf-
fens zuteil werden, als ihm die Mitwelt gewährt hat.
Zahlreiche mu tergUltige Bauten, unter denen er die
Pfarrkirche in teele bei Essen oft al den be ten bezeich-
nete, weit mehr aber die zahllosen, unau geführt in seinen
Mappen aufge peicherten Zeichnungen geben Zeugnis
von einer hohen künstlerischen elbständigkeit, die in
den alten Formen immer neue eigenartige Lösungen und
frische Leben er trebte. - C. Z e tz c h e.
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berufen wurde. l\n der städtebaulichen Entwicklung von
Wien nahm Goldemund regen l\nteil. Bei einem im Jahre
1 92 ausgeschriebenen Wettbewerb um einen Bebauungs-
plan für das Stuben-Viertel in Wien erhielt Goldemund den
1I. Preis und wurde, als die Gemeinde Wien im Jahre 1 94
ein eigenes Büro gründete, um einen endgültigen Regu-
lierungsplan für das gesammte erweiterte Stadtgebiet zu
bearbeiten, zum Leiter dieses l\mtes ernannt. Bei seiner
Ernennung zum Baudirektor 1908 war der Generalregu-
lierungsplan zu 3 Vierteln vollendet und es gelangten
nach ihm bisher unter anderen zur I\uslührung die Wien-
zeile mit dem Kads-Platz und dem äußeren Schwarzen-
berg-Platz, die Wienlluß -Terrassen im Stadtpark, das
tuben-Viertel, der Franz Joseph-Kai,die Elisabeth-Prome-
nade, die untere Rotenturm-Straße, eine Reihe anderer
Verbreiterungen und Regulierungen der inneren Stadt,
die Herstellung der Gürtel-Straße nach dem Fall ~er
Linienwälle. Bei diesen l\rbeiten stand Goldemund wäh-
rend Jahren der l\rchitekt Karl Mayreder erlolgreich
zur Seite. Von Goldemund stammt 2ine literarische Rrbeit:
"Die bauliche Entwicklungund Stadtregulierung vonWien.·
l\m Ehrentage Goldemund's fand eine warmherzige Huldi-
gung seiner Mitarbeiter im Stadtbauamt statt. -
Die l\rbeiten der Emschergenossenschalt haben nach
dem jetzt vorliegenden Bericht über das Rechnungsjahr
1914 unter dem Einlluß des Krieges natürlich erheblich
gelitten. Trotz der chwierigkeiten hinsichtlich der Be-
schallung der l\rbeitskräIte und Baustolle wurden aber
die in l\usführung begrillenen l\rbeiten so weit gefördert,
daß wenigstens Gefahr ausgeschlossen war. Es konnten
ferner 2 wichtige Werke zum l\bschluß gebracht werden -
an der Emscher das kurze, aber schwierig te Stück zwi-
schen Huckarde undderBaroperBahn, odaßnunvom
Rhein bis Dortmund die Emscher-Regulierung vollendet ist
und im Belrieb steht, lerner das große l\ b was s e r p u m p -
wer k an der alten Emschermündung *), durch welches
das untere alte Emschergebiet gegen Rhein-Rückstau ge-
schützt wird. Die Herstellung der großen Druckrohre
halte sich hier stark verzögert. Seit Ende Januar 1915
steht das Pumpwerk mit seinen 7 Pumpen und Diesel-
Motoren dauernd im Betrieb. Ist hiermit die Einwirkung
des Rhein-Rückstaues gänzlich beseitigt, so ist die e n-
kung des Wasserspiegels im emscherlauf selbst
noch nicht völlig erreicht. Die l\rbeiten an der alten
Emsch,:rstrec~e oberhalb des Pumpwerkes bis zur Kaiser-
S!!aße m '? u I burg - Ruh r 0 r t konnten noch nicht ge-
nugend gel~rdertwerden, die l\rb~it soll jetzt aber unter
all~n Umstanden, wenn erlorderllch mit Zuziehung von
Knegsgelangenen, durchgeführt werden. Die obere alte
Ern cherstrecke von Ruhrort bis Oberhausen ist aul
6 km lertig gestellt und seit Mitte 1914 in Benutzung. Ruch
an den Nebenbach - Gebieten konnten die l\rbeiten z. T.
~el?rder.t werden. Von den KIära n lag e n wurden die-
Jemgen m Gelsenkirchen-l\1 ts tad t mit8 Brunnen für
90000 Einwohner und in Horst mit 6 Brunnen für 30000
Einwohner lertig gestellt einschl. der zugehörigen l\~­
was. er-~umpwerke. Nahezu lertig ist die Kläranlage ~ur
Melderlch- Hamborn mit 24 Brunnen für 120000 Em-
wohner. Im Ganzen sind jetzt 23 betriebslertige Klär-
• ) Vergl. unsere Mitteilungen llber Zement, Beton- und Ei enbeton-
bau Jahrgang 1913 S. 41 rr.
l\nlagen mit Emscherbrunnen für 956000 ange chlossene
Einwohner vorhanden. Da 70 % des gesamten Beamten-
Personales der Emschergenossenschalt z. Zt. im Felde
tehen, so istdieweitere Durchlührungder l\rbeiten immer
schwieriger. Verbaut wurden im Rechmmg jahr 1914nur
4,4 Mill. M., während die l\usgaben mit 10,24 MUl. veran-
schlagt waren. Insgesamt sind die Baukoslen bisher mit
76,09 Mill. M. veranschlagt, davon 34,1 MilJ. M. für den
Hauptvorfluter, 36,3 Mill. M. für die Nebenbäche, 5,75 Mill.
für Kläranlagen. Für Grunderwerb in der Gesamtlläche
von 729 ha, wovon über I 3 wieder verkauft werden kann,
sind bi her 11,65 Mill. ausgegeben worden und 2,2 MilJ. M.
für die l\blösung von tau-Gerechtsamen.-
FünIzigjähriges Be tehen der Bauarlikel- Fabrik 1\.
SiebeI in Düsseldorl· Rath. Der 29. l\ugu t 1915 war die
fünfzigste Wiederkehr des Tages, an welchem im Jahre
1865 die Firma l\. Siebel in Düs eldorf gegründet wurde.
Das Tätigkeitsgebiet der Fabrik hat ich aus kleinen Rn-
längen zu einem weit umlas enden und sehr vielseitigen
entwickelt. Die Fabrik zerlällt heute in 2 Werke: in Sie-
bels l\sphalt- und Teerwerke und in iebels Holzhau -
und Barackenbau. Der Firma gehören heute außer dem
Begründer l\rlhur Siebel (geb.l . Mai 1 41) die Hrn. Paul,
Werner und Walter Siebel an. Da Rather Werk umlaßt
13000qm überdachter Fläche und be chäftigt durch chnitt-
lich 200 Beamte und l\rbeiter, ist aber für die Zeiten der
Hochkonjunktur mitl\rbeitsplälzen,Ma chinen und Werk-
zeugen für die doppelte Zahl von l\ngestellten eingerich-
tet. Die Betriebe der beiden Werke der Firma umla sen
die Holzbearbeitung -Fabrik mit modernen Holztrocken-
Kammern, die Eisenwaren-Fabrik, die Bau- und Kun t-
Schmiede mit autogener Schweiß-l\nlage, die Fabrik der
l\sphalt-Produkte, Dachpappen, Blei-I olierungen u .w.,
sowie die Lack-Fabrik. Einen be onderen TätigkeitS-
zweig der Firma bilden die Materialien zu wa erdichdten
l\bdeckungen und l\u kleidungen. Eine au l\nl~ß es
Jubiläums heraus gegebene reich illu trierle chrift undd
eine darin enlhaltene chronologische Dar lellung es
Entwicklung ganges der einzelnen Teile des u,nternehf-mens lassen das fri che Wachstum des eIben Im Lau e
der verflossenen fünf Jahrzehnte erkennen.
Chronik.
Ein eubau de Hreszenlia- lille in lttünchen, ein~r Pflege-
und Versorgungsllnstlllt fUr weibliche InslIssen, die beim Kllpu-
ziner-Kloster der ISllrthlll-Strllße lieg~, urde in der z:-veiten
Hälfte l\ugust diesl!s Jahrl!s l!ingewelbt.. eben den R~umen
fUr die Verwll1tung und den dem IIl1gememen Verkehr dlenl!n-
dl!n Räumen wie Kirche, Speise 11111 u w. enthält der nunmehr
dem Gl!brlluch übergebene Tl!i1 116 vermietbllre Zimmer, die
im Erd- drei Oberge chossen und in einem Dllchgescboß liegen.
Die Entwllrfe stllmmen von dem I\rchiteklen Hans S te i n e r in
MUnehen.
InhalL eubau der Real~chule im Weslen von Bremen. I chluß.l -
Konstruktionen im chauhause des neuen 1\quariums des Zoololli ehen
Garlens in Berlin. - Prole or Rugu I Rincklake t. - Tole. Ver-
mischtes. - Chronik. - Zeichnel die drille KrieJ:! anleihe! -
Hierzu eine Bildbeilage : Roederer-Tor in Rothenburg o. d.T.
sowie eine Doppel-Beilage: Prof. Dr. K. E. O. Frit ch t.
V~rlag der Deutschen Bauzeilunj:!, a. m. b. H., in Berlin.
FUr dIe Redaktion veranlworllich: 1\lberl 11 0 f man n in Berlln.
Buchdruckerei Guslav Schenck achng. P. Mo ~ eber in Berlin.
(). 71.
Zeichnet die dritte Kriegsanleihe!
Rbermals ergeht an das gesamte deutsche Volk die RuHorderung: Schafft die Mittel herbei,
deren das Vaterland zur weiteren Kriegführung notwendig bedarfl Seit mehr al jahre fri t
steht Deutschland einer Welt von Feinden gegenüber, die ihm an Zahl weit überlegen ind und sich eine
Vernichtung zum Ziel ge etzt haben. Gewaltige WaHentaten un eres Heere und un erer FloUe, groß~
artige wirtschaftliche Leistungen kennzeichnen das abgelaufene Krieg jahr und geben Gewähr fUr einen
günstigen Ru gang des Weltkrieges, den in Deutschland iemand gewünscht hat, auf de en Entfesselung
aber die Politik unserer heutigen Gegner seil jahren zielbewußt hingearbeitet hat. Rber noch liegt
Schweres vor uns, noch gilt es, alles einzusetzen, weil alles auf dem Spiel steht. Täglich und sLUndlich
w,agen u,:sere ~rüder und Söhne dr~ußen im ~elde ihr Lebe.n im Kampfe für da Vaterland. Jetzt ollen
die Daheimgebliebenen neue GeldmlUel herbeI chaffen, damIt un ere Helden draußen mit den zum Leben
und Kämpfen notwendigen Dingen ausgestallet werden können. Ehren ache i t e fUr jeden dem ater-
lande in dieser großen, über die Zukunft des deutschen Volkes ent cheidenden Zeit mit alle'n KräHen zu
diene,: und zu helfen. Und wer de.m Ruf.e F?lge leistet und di.e Krieg anleihe zeichnet, bringt nicht ein-
1T!al em Opfer, sondern wahrt zugleich sem eigenes Interesse, lOdern er Wertpapiere von hervorragender
Icherheit und glänzender Verzinsung erwirbt.
. Darum zeichnet die Kriegsanleihe! Zeichnet selbst und heUl die Gleichgülligen aufrülleln! Ruf
Jede, au~h die kleinste Zeichnung komm~ es an. Jeder mu~ nach seinem be ten Können und ermögen
dazu beltrag~n, daß das große Werk gelmgt. Von den belden er ten Krieg anleihen hat man mit Recht
ge agt,. daß le ge~onne,:e Schlacht~n bedeuten. Ruch da~ Ergebni der laut heutiger Bekanntmachung
de Reich bank-DirektOriums zur Zeichnung aufgelegten drillen Kriegsanleihe muß ich wieder zu einem
großen ent cheidenden Siege ge tallen! -
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l\usbildung der Umgllbung der Michaelis-Kirche in Hamburg (Pastorenhaus).
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N2 72. BERLIN, 8. SEPTEMBER 1915.
Hamburg und seine Bauten.
(Fortsetzung aus No 61.) Hierzu die Rbblldungen S. 411.I1I"U, p,"ng Hnrnbu'g, wi,d b; aul di, Z,1l Wäh"nd und nach d" R,lo<rnabnn .";" d" ,;n"K.~rls des Großen zurück geführt. Es war zu- so mächtige Städtebund der Hansa in Verfall; e fehlte
nach t ein kirchlicher Mittelpunkt für den ihm der Rückhalt an einem starken Einzelstaat. Durch
Norden, büßte diesen Charakter jedoch zu- den unaufhaltsamen wirtschaftlichen Niedergang der ein-
gunsten Bremens am Ende des 11. Jahr- zeInen Glieder dieses Bundes schmolz dieser im 17. Jahr-
hunderts ein und kam unter weltliche Herr- hundert auf 3 Städte zusammen: Lübeck, Bremen und
schaft. Graf Rdolf III. aus dem Geschlechte der chauen- Hamburg. Der Verfall der Hansa bedeutete einen lluf-
burger lenkte die EnwickJung Hamburgs in neue Bahnen. schwung für Hamburg. Es knüpfte zu Beginn de 17. Jahr-
In seiner Fürsorge schon liegen die Keime für die heulige hunderts Handelsbeziehun$en zu England und übernahm
Welthandelsstadt, denn er erkannte, daß es für Hamburgs infolge der kriegerischen Ereigni se in den iederlanden
~andel von größtem Wert sein müsse, wenn die Stadt, die einen großen Teil des Zwischenhandel von Rntwerpen.
biS dahin nur an dem kleinen Rlsterflusse lag, bis an den Durch die llufnahme niederländischer Protestanten und
mächtigen Elbstrom sich ausbreite. Er ließ daher gegen porlugiesischer Juden wurde das kaufmännische Element
E.nde des 12. Jahrhunderts an der teile der euen Burg gestärkt. Rls erste Stadt in Deutschland errichtete Harn-
eIDe zweite Stadt ent tehen, die sich bis an die Stelle er- burg 1558 eine Börse; ihr folgte 1619 die HarnburgerBank.
s.treckte, an der EIbe und RI ter sich zu einem natür- Um die Mitte des 17. Jahrhunderts war Hamburg die be-
!Ichen Hafen vereinigten. Graf RdoIf IV. führte darauf deutendste Handel stadt Deutschlands geworden. ach
G
lm Laufe des 13. Jahrhunderts eine Verschmelzung beider dem 30 jährigen Krieg jedoch geriet es durch innere
emeinwe en, der llltstadt und der Neustadt, herbei, an Wirren und äußere Bedrängnis in schwere ot. Der stets
deren Spitze ein Rat stand. Obwohl Hamburg damals vorhandene Gegensatz zwischen Rat und Bürgerschaft
n.och Z~.Ir Grafschaft Holstein gehörte, war es doch schon führte zu dem sogenannten Hauptrezeß vom Jahre 1712,
eIße Ziemlich unabhängige Stadt. In der Folgezeit trat nach welchem Rat und erbgese sene Bürgerschaft ge-
Hamburg in den mächtigen tädtebund der Hansa und ge- meinsam die höchste Staatsgewalt besitzen sollten. Ham-
langte in ihm als Vermittlerin des Handels mit den Nieder- burg erhielt eine Verfassung, die noch bis vor wenigen
landen, mit Flandern, mit der Ost- und der ordsee zu Jahrzehnten galt. Die Bildung des nordamerikanischen
ho.her Blüte. Seine Macht wuchs so, daß e bereit erfolg- Frei taales und die Rnknüpfung unmittelbarer HandeIs-
reich zum chwert greifen konnte. Nun leuchten Simon Beziehungen mit Nordamerika brachten Hamburg ein
von Utrecht und Rersten Miles als Festiger und Mehrer neues llulblühen, das verbunden war mit der Entwicklung
des Besitzes aus der Geschichte des 15. Jahrhunderts her- regen geistigen Lebens eit der Mitte des 1 . Jahrhunderts.
Vor. 152 nahm Hamburg die Reformation an, der die Hinzu kam, daß nach der franzö ischen Be etzung Hol-
~!ldt nicht allein die Neuordnun~ ihrer kirchlichen Ver- lands der größte Teil des Handel diese Landes nach
haltnisse, sondern auch die Rusbildung ihrer Verfassung Harnburg sich zog, sodaß die Stadt gegen Ende des
verdankt. 18. Jahrhundert auf einen Höhepunkt der Entwicklung
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gelangte. Die Herrschaft apoleons führte einen Rück-
gang und schwere Leidenszeiten herbei. Rm 13. Dezem-
ber 1810 wurde Hamburg französisch und blieb es bis
31. Mai 1814. Nun wurde es mit Lübeck, Bremen und
Frankfurt am Main als freie Stadt in den Deutschen Bund
aufgenommen; es führte von nun an die Bezeichnung
»Freie und Hansestadt". Die Einführung der Dampf-
SchiIfahrt in den dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts
ließ Hamburg wieder aufleben; 1847 erfolgte die Grün-
dung der Hamburg-Rmerikanischen Packetfahrt-Rktien-
gesellschaft (»Hamburg- Rmerika Linie"). Nun wurde
Hamburg die Welthandelsstadt der Gegenwart und hat!e
bereits eine solche Kraft des Rufschwunges, daß es die
große Brandkatastrophe des Jahres 1842 ohne dauernde
Schädigung überstehen konnte. Diese Katastrophe u~d
die Verhältnisse des Jahres 1848 brachten der Stadt em
neues Straßennetz und 1860 eine neue Verfassung, die
noch jetzt in Kraft ist. 1866 stellte sich Harnburg auf
preußische Seite und fandRufnahme in den Norddeut chen
Bund, nach 1870 wurde es Bundesstaat des Deutschen
Reiches. 1888 wurde auch der Zol1anscWuß an das Reich
vol1zogen, der auf das äußere Bild der Stadt und auf ihre
Lebensgewohnheiten in mannigfacher Weise umgestaltend
einwirkte. Seither haben Handel, Schiffahrt und Industrie
einen großen Rufschwung genommen.
Das etwa ist in kurzen Zügen die geschichtliche Ent-
wicklung, auf der als Grundlage die bauliche Entwicklung
der tadt sich vollzog. Das Werk gibt neben einem schönen
Kartenmaterial eine historisch - topographische Ueber-
sicht. welche die e Entwicklung von der kleinen Siedelung
de 11. Jahrhunderts an der Rlster bis zu der heutigen
Großstadt in anschaulicher Weise zeigt. »Welche Fül1e
der Wandlungen zieht am Ruge dessen vorüber der seinen
Blick über die ellhundertjährige Kulturentwicklung Harn-
burg~ s~hweifen I~ß~. Die Entwicklung der Stadt brachte
es mIt sich, daß sie Jene Ueberreste die in ihrer Romantik
Großartigkeit und Ehrwürdigkeit d~n Blick des Fremde~
fesseln, fast völlig entbehrt. Das Rlte verdrängend, hat
Hamburg in noch nicht 70 Jahren seine vollkommene
Wandlung zur neuzeitlichen Großstadt vollzogen."
Was noch aus früheren Zeiten übrig geblieben ist, sei
es in Wirklichkeit, ei es im Bild, wird in einem beson-
deren, reich illustrierten Rufsatz geschildert. Die bemer-
kenswerteste Entwicklung zeigt das Bürgerhaus. Hamburg
ist mehr als andere Städte ein bürgerliches Gemeinwesen
gewesen und ist es bis heute geblieben. Gegenüber den
eigenartigen Bauscböpfungen seine Bürgerturne treten
kirchliche und weltliche, öffentlichen Zwecken dienen~e
Gebäude mehr als anderswo in den Hintergrund. Erst die
zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts änderte hierin etwas,
indem mit dem gewaltigen Rnwachsen der tadt die Ruf-
gaben der städtischen und staatlichen Verwaltungwuchsen
und die Errichtung einer nicht geringen Zahl öffentlic~er
Gebäude verlangten. Bis weit in das 19. Jahrhundert hm-
ein war das Rntlitz Hamburgs durch sein Bürgerhaus be-
stimmt; allerdings spielten in das Gesamtbild der tadt
die mächtigen Baurnassen der 5 Kirchen hinein, doch
karn für das Stadtbild im Einzelnen und eine Entwick-
lung und für die Bildung seiner J\rchitekturformen d!e
kirchliche Baukun t weniger in Betracht, obwohl ie z. B..m
der Dreieinigkeits-Kirche und in der großen t. Michaelis-
Kirche (S.4II) von nichtgeringer Bedeutung i t. Im V<;>rder-
grund steht das Bürl,!erhaus. Es war Reihenhau ; m d~r
Rrt, wie es seine Masse im Verein mit dem Nachbar 10
die Straße stellt, beherrscht es die traßenzüge der Stadt.
Bei den ältesten tadtteilen handelt es sich von vorn-
herein um eine planmäßige Bebauung. Ueber die u~­
sprünglicheEinteilung desälte ten tadtteile ,des ~.Petr.l­
Kirchspieles, ist nicht mehr bekannt. Dagegen I t die
älteste Grundstücks - Einteilung der zeitlich folg~n~e~
Stadtteile, der Kirch piele t. Katharinen und t. g-o a~
bis heute in fast unberührtem Zustand erhalten. urc
ihre Lebensbedingungen wurde die Stadt dem Was er zUhauf den südlich zwischen tadt und Eibe gelegenen BruJ
hingewiesen. Es bildeten ich Inseln, auf denen ~e
Grundstücks-Rufteilung durchaus dem im Mittelalter 10
ganz Deutschland bei Neubesiedelungen üblic~en Vor-
gang entspricht. Die Grundstücke reichten der Tlefe na~h
von der Straße bis an da schiffbare Wasser; ihre Breite
überschritt selten li-12 m , die mei ten hatten nur 4-5 ~
Breite. Innerhalb dieses Rahmens entwickelte sich die
Baumas e des Bürgerhauses. - (Fort elzung folgt.)
Johann Georg Poppe +.
n dem Dorfe Lesum bei Vegesack, nordwest-
lich von Bremen, im preußischen Regierungs-
Bezirk lade, auf seinem Landsitz Poppen-
hof, entschlief am 18. Rugust 1915 nach
schwerem Leiden infolge eines Herzschlage
im 7 . Lebensjahre der Rrchitekt Johann
GeorgP 0 p p e, der zahlreicheWerke in Bremen und seiner
Umgebung hinterlassen hat und eine Zeit lang auf das
tadtbild einen tiefgreifenden Einfluß besaß. Johann
Poppe wurde am 12. eptember I 37 in Bremen geboren
und machte eine fachlichen tudien, wenn wir recht un-
terrichtet sind, am damaligen Polytechnikum in Karlsruhe,
wo er ein tudien- und Zeitgenosse von Josef Durm war.
Nach seiner J\usbildungszeit machte er die üblichen tu-
dienrei~en, vor allem nach Italien, und kehrte etwa um
die Mitte der sechziger Jahre de vorigen Jahrhunderts
nach Bremen zurück, um sich hier selb tändig zu machen.
Sein Ehrgeiz scheint zunäch t nicht auf kün tierische Kr-
beiten ausgegangen zu sein, denn er widmete sich in den
ersten Jahren einer Tätigkeit der Bauunternehmung und
baute Packhäuser an der Häschen- traße in der Neu tadt,
links der Weser, und Wohnhäuser am Vorplatz des Haupt-
Bahnhofes in Bremen. Poppe war in den Werde - Jahren,
als Heinrich Müller auf der Höhe seiner Tätigkeit von
1861-1 64 die Bremer Börse am Markt und von 1869 bis
1871 die Remberti - Kirche vor dem Bischof - Tor erbaute.
Etwas von der in diesen Bauten liegenden mittelalter-
lichen Neigung ging über auf die Hochbauten des Was er-
werkes an der Weser, denen Poppe die Formen der Nor-
mannenbauten in Frankreich und im üdlichen Italien zu
geben trachtete, zum Teil Ergebni se seiner italienischen
Studienreise. In der Hauptsache jedoch wurde Poppe ein
Vertreter der deutschen Renaissance; er bildete mit
Gustav Runge, Eduard Gildemeister, Ern t Klingenberg,
zu denen später noch alzmann trat, jene Gruppe von
einflußreichen Bremer Rrchitekten, die der deutschen
Renaissance in der damaligen J\uffassung allenthalben
Ei~gang verschafften, weil sie die e 1\bwandlung der Re-
nal ance für den til hielten, den Lüder von Bentheim
al genius Iod für Bremen bestimmt hatte durch die in den
Jabren 1609-1612 dem aus den ersten Jahren des XV.Jahr-
hunderts stammenden Rathaus vorgesetzte Prachtfas-
sade. ~an fa~te damals die deutsche Renaissance ganz
allgemem mit der romantischen Oberflächlichkeit
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auf, die in den ich häufig so widersprechenden Formen
mehr ein leichte, launiges piel der Willkür und des Zu-
falle, häufig eines wilden Zufalles, al eine bewußte, tie-
fere Rbsicht sah, die aus der Ueberlieferung kam. Diese
setzte den gotischen Rufbau in anderen Formen fort und
verlieh dem architektonischen Gerüst chmuckzutaten,
die, aus der welschen Renai ance geschöpft, durch die
eele des deutschen Ornamentbildners gegangen waren
und hier jene per önliche Umformung mit nationalem
EinscWag {:rhalten hatten, die der deut chen Renai sance
er t ihren eigenartigen Charakter verlieh.
Von dieser mehr naturalisti chen Methode, die deut-
sche Renaissance zu betrachten, auf ihre We enheit zurück
zu gehen, war in jenen Zeiten, be onders nach dem deut ch-
französischen Krieg, keine Rede. Lübke's Ge chichte der
deutschen Renais ancewar herau gekommen eemann'
deutsche Renaissance er chienen, die Gewerbehal1e be-
stand noch, Bruno Bucher's Kunsthandwerk war no~h
nicht eingegangen daß es einging, läßt die Rrmut 10
der J\nschauung der Zeit erkennen -, man besaß wohl
auch den Formen chatz, man be aß aber noch nicht d!e
Fähigkeit, die deutsche Renai sance in ihrem We en, 10
ihren treibenden Kräften zu erkennen. Man hielt ie für
ein willkürliches Formenspiel und behandelte auch ihre
Nachahmungen in derselben Weise. Mehr noch als in
der Kußenarchitektur, die immerhin noch an gewisse
Grenzen gebunden war, kam da in der Rrchitektur der
Innenräume und im Möbel zum J\u druck. Hier waren
keine Grenzen gesteckt, die in der Möglichkeit de kon-
struktiven Haltes ihre Berechtigung fanden. Hier konnt.e
das Formenspiel frei sich entwickeln. l\ber je mehr Frei-
heit l,!egeben war, um 0 mehr kam auch zum Rusdruck,
daß diese Freiheit nicht durch die struktiven Umstände
gebunden war, au denen die deut che Renai sance in
der alten Zeit hervor gegangen war. Rn dem bedeutend-
ten Werk Poppe's, an den 1\usstattung de großen Rat-
haussaales in Bremen, wird dieser persönliche Mangel
an Scharfblick für da Werden einer Form recht augen-
fällig. Ein bedeutender Teil der Tätigkeit Poppe' fiel in
das Gebiet der Innenaus tattung, in der ja ohnehin da-
mals in erster Linie die neue deut che Renai ance ver-
sucht wurde. Ein Bei piel für die e eigung der Zeit i t
die Herausgabe de "Deutschen Zimmer .. von Georg
Hirth. Da Gebiet, das hier behandelt i t, ar auch das
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eigentliche Schafrensgebiet,Poppe's. Hier scheint er mit heraus sind auch die J\usstattu
ngen der Repräsentations-
der Seele gewaltet zu haben und daher mag es kommen, räume der neuen großen Pas
sagierdampfer des ord-
daß auch seine f\ußenarchitekturen diesen Widerschein deutschen Lloyd entstanden, die
Poppe übertragen wurden.
zeigen. Er war Holz chnitzer, gleichviel, ob es sich um Sein Ueberschwang', die Schw
ülstigkeit, die er in seine
eine l\rbeit in Holz, in Stuck oder in Stein handelte; er war Formen legte und dIe schon sein
e l\rbeiten für den Bremer
Möbeltischler im Inneren und häufig auch am l\eußercm. Rathaussaal in einen so fühlba




























































Wer da beachtet wird seine Kunst eher verstehen als
Der welcher sie ~om rein architektonischen Standpunkt
au 'würdigt. Hirth's "Deutsches Zimmer" fand er wieder
in seinem eigenen Wohnhause an der Contrescarpe. Es
war ein Künstierheim, angefüllt mit erlesenen Sammlungs-
Gegenständen. l\us dieser künstlerischen Bestimmung
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den bestehenden alten Teilen, ließen jene l\rbeiten nicht
zur Zufriedenheit des Bestellers entstehen, obgleich oder
weil Poppe hier, wenn man so agen darf, in seinem Ele-
ment war.
Zu den hervorragenderen Bauwerken Poppe's gehören
das Gebäude der Sparkasse an der Obern-Straße bei der
Chronik.
Die Einweihung einer neuen katholi ehen Kirche in Obert rot
im badischen Murg-Tal hat 11m 29. f\ugu. t t9t5 tallgefunden.
Da in den Formen deo Uebergangs tiles erbaute Gotte hau
wurde auf dem unter der Leitung de erzbischöflichen Ba~­
In pektors Sch rot h tehenden erzbischöflichen Bauamt . ID
Karlsruhe durch den erzbi chöflichen l\rchitekten Heinrtch
111 ig entworfen.
Der Bau eines chlachthau e in Linz a. Rh. mit einern
Kostenaufwand von 160 000 \. ist durch die tadtverordneten
beschlossen worden. Gleichzeitig wurden die Plöne zur Durch-
fUhrUJ.g der Kanalisation genehmigt, auch eine Erweiterung
des Was erwerke ist vorgesehen. Mit den f\rbeiten sollllber
er t nach Beendigung de Krieges vorgegangen werden.
Die neue tädlische Bücher· und Lesehalle in Hagen I. W. i ,t
kUrzlich ihrer Bestimmung Ubergeben worden. Der Bau ist mll
einem Kostenaufwand von 147000 M. na h den PIl1nen de
Stadtbaurates Figge hergestellt worden. l\n den z eckmli~ig
au gestalteten f\usleiheraum chließt ich das BUchermagazlD,
da vorläufig im Erdgeschoß mit BUcherstlindern tur rd. 38000
Blinde ausge tattet wurde. Im er ten Ge choß i t die Rathaus-
Bi.bliothek untergebracht, ferner ollen hier da tlldl.Jugendhe!rn
mIt Vortrag aal und ein kleinere Le ezimmer l\ufnahme hn-
den. Einstweilen, bi zur Fertig teilung de großen Lese aales,
der sich an den Bibliothek bau anschließen soll, dient der Vor-
trags alll al Lese aal. Im Oberge choß ind Verwallunll-'
Wohn- und l\rbeit räume fUr die Buchbinderei untergebracht.
Inhall: Ilamburll und eine Baulen. (Fort lzunll) Johenn Georg
Poppe t. - ermi chte . - Wettbewerb . - Chronik. -
Verlag der Deutschen BauzeItung, G. m. b. H~ In Berlin.
Für die Redaktion veranlwortlich: Rlberl Hol man n In Berlln.
Bullhdruckerel Gu In Schenck Nachßll. P. Mo Weber In Ilerti.n.
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Mit Poppe's Hin cheiden findet eine ältere Periode
bremisch~nKun tschaffens ihren per önlichen Rbschluß.
Die nahezu 50 Jahre deutscher Wiedergeburt nach dem
deutsch-franzö chgn Krieg waren für Bremen nicht auch
fünfzig Jahre lort chreitender Kunstent icklung. Denn
bedeutende Werke der damaligen Zeit, wie die B~rse,
bereiten heute den für die baukün t1eri chen Ge chlcke
Bremens verantwortlichen Per onen wahr cheinlich ernste
orgen. Die glücklichen Veränderungen an der ord-
westseite des Marktplatze las enent prechende Rrbeiten
an der üdo tseite dieses Platze immer dringlicher er-
scheinen. Die Umgestaltung des Domshole und di.e . er-
setzung des Teichmann-Brunnen ,der,socharakten!lllsch
er an sich ist, mit einer bewegten Urnrißlinie ch0!l
heute nicht mehr aul den großen Platz mit einen archl-
tektoni chen Umwandungen paßt und des en Lage hier
dann besonders verfehlt erscheinen muß, wenn im Rn-
schluß an da neue Seidl' che Stadthaus eine euregu-
Iierung der Platzanlage taltfinden muß sind Fragen drin~­
Iicher Natur. ie sind das um 0 mehr als der Domsholm
einer übergroßen Rusdehnung au dem mittelalterlichen
Organi mu de alten Kerne der tadt herau lällt. Der
Organismus der inneren tadtl Er hat an leider zahl-
reichen Stellen durch nach un erer 1\n icht übertriebene
Verbreiterungen so tark gelitten, daß die J\It tadt Br~men,
wenn die er Prozeß fort chreitet, bald nicht mehr zu !Inden
sein wird. Denn der Marktplatz allein vermag das alte
Bremen nicht zu retten. Und an manchen teilen trate!l
zu den Verbreiterungen noch Uebertreibungen im arch~­
tektoni chen Rulbau der neuen traßenwandungen, wie
in der Wacht- traße, die wohl auf die große We er-.Brücke
zuführt, aber trotzdem nicht ein olche Forti slmo an
archilektoni. chem Formenaulwanu zu erhalten braucbBte!
wie e Poppe der Baumwollbörse gegeben hat. .. el
einem eubau der Fassade dieses Bauwerke w~e
noch Manche für das alte Bremen zu retten, wenn elOe
feinfühlige Hand über den neuen Rrbeilen waltete. Und es
gibt olche feinfühlige Hände im Bremen un erer Tagel-
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Wettb,~werbe.
Im Wellbewerb zur Erlangung von Ent'< ürfen für eiDe
ölker- und Ruhmesballe auf einem orb~rg ~es !iablen-
berge bei Wien liefen 36 l\rbeilen ein. Die ~unf 10 ~u­
sicht gestellten Preise wurden verliehen an die Entwurle:
Im Feuer erprobte Treue" de Hrn. Clemen Holz-
:'nei ter' Wahrzeichen an der Donau" de Hrn. Gu tav
Jahn' Ei~Vermächtni aus großer Zeit" ~es Hrn.Rudoll
Krau' "e. Einigkeit" der Hrn. Rnton QUlxter und Karl
Kob li sdh·e k, und .Luginsland" des Hrn. Rdoll ThoJ.tlas,
ämtlich in Wien. Ein Rangunterschied unter .dle cn
Entwürfen wurde nicht gemacht. Eine Veröffentlichung
der Entwürfe wurde angeregt. Mit Recht konnte der
Prei ri hter Ob.-Brt. Fellner, Prä ident der .Zentral-
vereinigung ö terreichi cher fuchitekten", nach der Zu-
erkennung der Prei e au führen, mit ihren in der Krieg -
7eit veran talteten kün tleri chen Wellbewerben habe
die tadtgemeinde Wien eine k uns t1ördernde Ta t v.o n
großer Bedeutun~vollbracht, die für eine !!roße Reihe
von tädten vorbildlich wurde. -
Vermischtes.
Die dritteKriegsanleibel Die dritte Kriegsanleihe unter-
scheidet sich von der ersten und zweiten Kriegsanleihe
wesentlich dadurch, daß keine chatzanwei ungen, son-
dern nur Reichsanleihe ausgegeben wird. Diese ist sei-
ten~ d~s Reich~s wieder bi 1924 unkündbar, zu 50fu
ve!zm bch und Wird zum Kurse von 99, für chuldbuch-
zelchnung~n zu 9 , 0 au~gele.gt. Der. Zins~n]aul beginnt
am 1. l\pnI1916. 50 0 StuckzlOsen biS dahm werden bei
der Zahlung zugunsten des Zeichners verrechnet. Die
Zinsschein~ sind a:m 1. Rpril und 1. Oktober jeden Jahre ,
der erste Zm schem am 1. Oktober 1916 fäHig. Ruch diese
J\nleihe wird. ohne Begrenzung ausgegeben, e können
daher alle Zeichner aul voHe Zuteilung der gezeichneten
Beträge rechnen.
Die Zei.chnu!"'gslri t begann am 4. und endet am22. ep-
te~ber. Dle Zeichnungen können wieder bei allen den
Zelchnung;s- U!ld den VermittlungssteJlen angebracht
wer~en, die bel der .zweiten Krieg anleihe tätig waren
(Reichsbank und alle Ihre Zweiganstalten, ämtliche deut-
~che Ban~.en und Bankiers, öffentliche parkassen und
Ihre ,verbande, Lebensversicherung gesellschaften und
Kredltgeno enschaften). Die Post nimmt diesmal Zeich-
nuns;!en nicht nur an den kleinen Orten, sondern überall
am chalter entgegen.
?ahlungen können vom 30. eptember an jederzeit
geleistet werden. Es m ü s sen gezahlt werden: 30% am
18. Oktober, 20°'0 am 24. November 25010 am 22. Dezember
1915 und die letzten 25'l/0 am 22. Ja~uar 1916. Die Bestim-
mung, wonach die Zeichnungen von 1000 M. und dar-
unter bis zum ersten Einzahlungstermin voll bezahlt wer-
d~n m~ssen, i t wegs;!etallen; auch den kleinen Zei7hnem
smd diesmal Teilzahlungen in runden, durch 100 teilbaren
Belrägen gestattet; die Zahlung braucht er t geleiste~.zu
werden, wenn die Summe der fällig werdenden Teilbetrage
enigstens 100 Mark belrägt. Rul die Zeichnungen bei
der Post ist zum 1 . Oktober Vollzahlung zu leisten.
Die im Umlaul befindlichen unverzinslichen Schatz-
anweisungen des Reiches werden unter entsprechender
Diskont-Verrechnung in Zahlung genommen.
Um den bei allen Vermitllungsstellen gleichzeitig
hervorgetretenen Klagen über die langsame Lielerung der
S~ückebei der zweiten Kriegsanleihe zu begegnen, werden
diesmal wieder Zwischenscheine, aber nur zu den tücken
von 1000 M. und mehr und nur aul Rntrag ausgegeben.
!,-uc~ für die kleinen tücke Zwi cbenscheine auszugeben,
1 t mcht möglich, da die entstehende Rrbeit nicht bewältigt
werden könnte. Die kleinen lücke werden zuerst gedruckt
und voraussichtlich im Januar zur Rusgabe gelangen. -
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Rnsgarii-Kirche; das Knoop'sche chloß in der Vahr, dem
Gelände östlich von Bremen, im HoUerland; die tadt-
Bibliothek westlich vom Zentral Bahnhof, das 1890 entstan-
dene große Parkhaus im Bürger-Park an der Holler-RlIee,
die Baumwollbörse an der Wacht- traße, einer traße, de-
ren Südseite durch die Monumentalbauten so sehr ihren
Charakter verloren hat, ein Werk, zu dem der Rultrag aus
einem für Poppe siegreichen Wettbewerb hervorging; und
das Verwaltungsgebäude des Norddeutschen Lloyd, öst-
lich derl\nsgarii-Kirche. Ein Tl!il dieserWerke besteht heute
schon nicht mehr: das Knoop'sche chloß in der Vahr
wurde niedergelegt; da Parkhaus am Bürgerpark ist ab-
gebrannt; die Rußen eite der Baumwollbörse geht inlolge
der unaufhaltsamen Verwitterung des Steins ihrem Verlall
schnell entgegen; der parkasse droht der Rbbruch; kurz-
um es schwebt ein gewisses Verhängnis über den Poppe'-
schen Bauten, da ihren Urheber nicht lroh werden ließ.
Dennoch konnte er sich ihrem Entstehen in lreudigem
chaUen widmen, denn ihm war meist vergönnt, wa im-
mer seltener wird, neben dem Rohbau auch den gesamten
Rusbau zu entwerlen und seine Rusführung zu leiten.
Beim Wettbewerb um die architektonische Rusbildung der
großen Weserbrücke war Poppe mit einem Entwurl betei-
ligt, der manchem Widerspruch begegnete. Er hatte Portal-
bauten in reich ornamentierter deutscher Renai ance ent-
worfen, die aber, um zu dem Ei engefüge der Brücke zu
pa sen, nicht in Werkstein er tellt, sondern gegossen
werden ollten. Ein J\nstrich sollte die Wirkung dem tein
nahe bringen. Der hierin zum Rusdruck kommende Man-
gel an naturalistischer Methode, wenn es erlaubt ist, diese
Bezeichnung auch aul das Kunstschallen anzuwenden,
war es, was seine ganze Rrt kennzeichnete. Kein tiefes
Eindringen, sondern ein lIotte lormales Können; kein
leines Maßhalten, sondern ein olt schwülstiges Uebertrei-
ben. Keine künstlerische Zurückhaltung, sondern ein tem-
peramentvolles Vorwärt treiben. Rlles in allem: eine
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Hochschule
für Bau esen
Sehloßbrunnen mit dem altert Stadlturm naeh l\usbau der Marktbrunnen-Kolonnade,
Verlängerung bis zur Straße.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. NQ 73. BERLIN, 11. SEPTEMBER 1915.
Neubau der Schloßbrunnen-Rolonnaden in Rarlsbad.
l\rchitekt: K. K. Oberbaurat Prof. Friedrich Ohmann in Wien.
Hierzu eine BildbeUage, sowie die flbbildungen S. 415.
uf ihrem Verlauf an beiden nutzung war durch Holzbauten erleichtert, die jedoch
U.fern der Tepl entlang zeigt in ihrer Bescheidenheit nicht mehr in das Bild der
die Stadt Karlsbad an zwei stolzen Bäderstadt sich fügen wol1len, zu der Karls-
Stel.len Rnsätze zu einer yer- bad sich vorwiegend in den letzten beiden Jahr-
b.relterung nach ~en Selten- zehnten entwickelt hat. Die städtischen Körper-
rIchtungen, abweichend von' schaften faßten daher den Entschluß eine neue
ihrer Hauptrichtung Nord- Schloßbrunnen-Kolonnade zu erstellen.' Verbunden
• Süd. Der erste l\nsatz geht mit diesem Entschluß war die l\bsicht den Stadtturm
nach Westen und wird hinter der mit den Bauten des Brunnens in n'aher Beziehung
dem Militärbadehaus durch steht, niederzulegen. Es wäre nicht die erste Ver-
die Park-Straße und ihre Um- sündigung an der architektonischen Vergangenheit
gebung gebildet; der zweitel\nsatz zweigt in einiger der Sta~t gewesen, die im Laufe der Jahre mehr Ei
n-
Entfernung südlich davon nach Osten ab und gabelt buße erlitten hat, als bei größerem Vers
tändnis für das
sich hinter der Sprudel-Kolonnade zu einem verhält- Ueberlieferte gerade bei einer Bäders
tadt notwendig
nismäßig ausgedehnten östlichen Stadtteil. Gegen- gewesen wäre. Zwei Preisausschreibe
n wurden ver-
über diesem liegt der Schloßbrunnen mit seiner Ko- anstaltet, Entwürfe für den eubau de
r Schloßbrun-
lonnade, unmittelbar unterhalb des Stadtturmes. Die nen-Kolonnaden zu gewinnen. Beim
ersten, einige
Stelle ist der Kern des alten Karlsbad der Stadt aus Jahrezurückliegendenl\u chreiben,
war die Nieder-
der Zeit Goethes, an den ein schönes Büsten-Denk- legung des Stadtturmes Vorbedingun
g. un wol1le
mal eri~nert: Das Stadtbild bietet an jener Stelle es ~er Zuf~ll, daß O~mann. kn!lPP vor Erlaß ~es
durch die Eigenart des Geländes eine Reihe male- zweiten Preisausschreibens sich In Ra
rlsbad aufhielt.
rischer Reize' es wird beherrscht durch den Stadt- Er setzte seinen ganzen Einnuß ein,
um die Partei
turm durch die benachbarte zweitürmige katholische stärken zu helfen, die den Stadtturm e
rhalten wissen
Kirche, durch eine Reihe guter alter Barockhäuser wollte. Das Ergebnis war zunächst
ein Teilerfolg
und durch die das Bild einsäumenden bewaldeten insofern, als in den Bedingungen für d
en neuen Wett-
Höhen. bewerb die Erhaltung oder die ie
derlegung des
Unter den Heilmitteln Rarlsbads nun hat der Stadtturmes in das freie Ermessen der T
eilnehmer




Wettbewerbes bestätigte die 1\nsichten Ohmanns;denn außer ihm waren auch Otto Wagner und Jos.Olbrich die am Wettbewerb teilnahmen, auf die Er-hallung des Turmes als eines Wahrzeichens desallen Karlsbad sorgsam bedacht. Die besten derWettbewerbs-Entwürfe betrachteten den Tu~m. ~lsein gutes Werk aus alter Zeit mit. schöner l.!mnßhOle,das der neuen Bäderstadt die Bmdung mit der altenStadt für alle Zukunft sichern konnte. 1m Wettbe-werb blieb Friedrich Ohmann siegreich und es wurde
dreißiger Jahre eine Zeit stärkerer baulicher Entwick-lung der Bäder,'schuI einenTypus bescheidener Nüt~­lichkeit. 1\n den Zauber dieser schlichten Erschei-nung anzuknüpfen, diese "sonnig.en Fleckchen" unse-rer Badeortefestzuhalten, war mem Best~eben. E.s ga.ltden Versuch, den Sinn für sch~ichte, ruhige Poesie, diejenen älteren Badeanlagen eignet, neu zu erlassen.Der Reiz des letzten vorhandenen Restes der 8:ltenl\nlage bedingte eine besondere Vorsicht der hmZugefügten neuen 1\nlage. Es mußte 1\lles geschehen,
LlIgeplan.
ihm auch die f\uslührung übertragen. Der Entwurfist vorstehend und in den 1\bbildungen S. 415 darge-stellt. Der Verlasser erläuterte damals die stilistischeHaltung seiner l\rbeit mit den Worten: "Die Zeit der
um den Gesamt-Eindruck von früher, den Zusam-menhang mit dem StadLturm und seinem Felsunter-bau zu erhalten." Die f\usIührung hat diese schöneUeberlegung bestätigt. - (Schluß folgt.)
Literatur.
Unser lieben Frauen Münster zu Freiburg im Breisgau.f> Lichtdrucktaiein nach1\ulnahmen vonCarl Günther,mit begleitendem Text von Frilz Geiges. Herausgeg,;benvom Freiburger Münster-Bauverein. Preis statt 80 M. Jetztnur 50 M.
Im Jahre 189& gab der Münster-Bauverein zu Freiburgim Breisgau das vorstehende Prachtwerk. heraus, das zuden vornehmsten Beispielen der Kunsthteratur unsererTage zählt. Um nun dieses seltene Werk, desse~. 1\ul-nahmen nach der alur mustergültig ind un~.volD;Munsterein treues Abbild seiner hoheitsvollen Schonhelt geben,dessen Text kurz und sachlich und im Sinne gewähltenBuchschmuckes aul das Schönste ausgestattet ist, weiterenKrei en zugänglich zu machen, hat si~h der Münster-Bauvereinent chlossen, den Verkaulspreis von 80 aulSO M.herabzu etzen.-
Vermischtes.
Der Erhaltung alten kUnstlerischen metallenen Haus-gerätes nehmen sich bei der bevorstehenden Sammlungvon Metallgerät lür Kriegszwecke der "Bayeri che Kunst-gewerbe-Verein", der "Bayerische Verein lür Volkskunstund Volkskunde" und der "Münchner Bund" mit lolgen-den 1\uslührungen an:
.E ist erfreulich zu hören, daß bei der Beschlag-nahme der Gebrauchs-Gegenstände von Kupler, Messingund ickel eine ei~ene Kommission über den Kunstwertder abgelielerten Ge~enstände ent cheiden soll. Gibt edoch gerade in üddeulschland noch viel altes, lreues
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Haus~erät, welches, obwohl nur Gebrauchs-Gegenstand,in semer Gediegenheit und guten Form großen kunst-gewerblichen Wert besitzt. Es soll nur an die hübschenSchankgefäße und manche alte Kuchenlormen erinnertwerden, die, weil Handarbeit, olt unersetzlichen Werthaben. 1\uch ist geplant, in einer kleinen Ausstellung derl\llgemeinheit solche Stücke vorzuführen, deren Scho-nung, so lange es möglich ist, in höchstem Grade wün-schenswert und verdienstvoll bleibt.Die l\ngelegenheit hat aber auch noch eine andereSeite, die bisher noch kaum genügend beachtet wordenist. Es bietet sich hier eine Gelegenheit, die nicht leichtwiederkehrt: sich vom schlechten Kunstgewerbe zu be-Ireien. In last allen Familien linden sich olche auldring-liehe Metallsachen, mit Schmuck überladene, bil1ige Ge-schenkartikel, Gewinne aus Glückshälen, Hochzeit ge-schenke und dergI., die ein zweiIelhaftes Dasein lühren.Nehme ein jeder diese kun tlosen Gegenstände und opleresie in dieser großen Zeit dem Vaterlande, es wäre doppelterGewinn.
Noch ein Gebiet wäre zu nennen, aul dem es möglichwäre, au giebige Metallmassen zu gewinnen und zugleicher Zeit sich zu befreien von Dingen, deren Beseiti-gung in einer anderen Zeit nicht leicht denkbar ist. Viel-leicht linden sich jetzt da und dort einsichtsvol1e Behördenund Vereine, die in Verbindung mit dem sicheren Urteilerlahrener Künstler olche Denkmäler als Opler auS-wählen, die ihre l\bsicht, irgend einen Großen oder eingroßes Ereignis zu ehren, nicht ganz glücklich erreichenund dem Kunstsinn einer Zeit, die nicht weit hinter unliegt, wenig Ehre machen. Der Zeit nach dem Krieg wäree zu überlassen, dann an teile der geoplerten, gut ge-
No. 73.
meinten, aber künsllerisch schlechlen l\rbeiten dauernd Jeder gerne bereit, dem Vat
erlande Opfer zu bringen,
wertvolle Werke zu setzen. während zu anderer Zeit ein
e Beseitigung ganz ausge-
Sogar Grabmäler auf Friedhöfen, die als mißglückt scWossen erscheint.
Bindung -Kolonnade zwischen Schloßbrunnen-Rnlage mit Sonnenhol und der MUhlbru
nnen-Kolonnade.
Obere chloßbrunnen-l\nlage mit Pavillon und mittlere mit Sonnenhol.
eubau der chloßbrunnen·/{olonnaden in Harlsbad.
Rrchitekt: K. K. Oberbau rat Prole sor Friedrich Ohmann in Wien.
erkannt werden, könnten für die en heiligen Zweck ge- Es wäre sehr erfreulich,
wenn die e i\nregung dazu
opfert und durch bes ere Grabmäler au anderem Mate- verhelfen würde, aus der o
t dieser großen Zeit für die
rial ersetzt werden. In der gegenwärtigen Zeit i t sicher Zukunft dauernde Werte hera
u zuholen." -
11. September IQI5. 415
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Kurt Burckhardt, Reg.-Baufhr. im Stadtbauamt Jena.
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Ludwig Caemmerer, Dipl.-Ingenieur in ordhausen.
Walter Cornelius, Innen-1\rchitekt in Berlin.
Cremer-Chap~,Dipl.-Ingenieur in 1\achen.
Werner 0 ahm er, 1\rchitekt in Berlin.
Johannes Dehnicke, Ingenieur in Berlin.
Emil Dei n es, 1\rchitekt in Karlsruhe i. B.
Johann Diefenbach, Reg.-Bauführer in Lehe.
Hans 1\doU Dietz, Dipl.-Ing., Reg.-Bau!Uhrer in Berlin.
Döring, Reg.-Bfhr. bei der Baudir. für die Landesan tallen in
Dresden.
Hans Donat, Dipl.-lng., Stud. der Techn. Hoch chule in Dresden.
Peter Dumbsky, DipI.-Ing., 1\ssls1. an der Techn. Hochschule
in Darmstadt.
Theodor Ebermeyer, Reg.-Rat, Vor l. der Betriebs-Insp.lI in
München.
Ehlert, Dipl.-Ing. bei dem Heidelbergu Gas- u. Wasserwerk.
Ricbard Eh man n, silldt. Bez.-Baumeister in Stutta-art.
Heinrich E b rh a r d t, Dr.-Ing. h. c., Geh. Brt., Dir. der Rhein.
Metallwarenfabrik in Düsseldorl.
David Eichlberger, Stud. der Techn. Hocbsch. in München.
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EIsllsser, Brt., Vorst. des Mil.-Bauamtes I in Thorn.
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Kurt End e rt, Rea-. - Bmslr., Vor t. des Mil. - eubauamles 10
Magdeburg.
Kar! Epp.nauer, Ingenieur von StuUgart.
Karl Fe c h n er, Dipl.-lngenieur in Frankfurt a. M.
Karl Feldmann, Ing. bei der tadt 1\achen.
0110 Feuerstein, Stud. der Techn. Hochschule in ~Unchen.
Hans Finck, Reg.-Baufllbrer in aarbrücken.






ist, soweit wir Kenntnis davon erhielten, für hervorragende
Taten an folgende I\ngehörige unseres Faches erfolgt:
I. Klasse.
Fritz 1\ m el u n g, Ob.-Ing. der Siemens-Schuckertwer:te in Berlin.
Julius Ba lli n, DipI.-Ingenieur.
Max Ba c h, DipI.-Ing. i. Hamburg.
1\. Bauckloh, Oberingenieur in DUsseldorl.
Bau man n, Brandmeister a. D. in Berlin.
Edmund Be c k, Landesbaumeister in Rotenburg a. d. Fulda.
1\rnold Beschoren, Reg.-Baumeister in Danzig-Langfuhr.
Die ~ i n ger, Dipl.-Ing. bei der BrUckenbauanstalt Union in
Dortmund.
R. Eis e n me n ger, Dipl.-Ingenieur in DUsseldorl.
OUo Firle, Stud. der Techn. Hochschule in MUnchen
Fir s b a c b, Dipl.-Ing., kgl. Brandmstr. in Berlin. .
Helmut Friesecke, Stud. der Techn. Hochschule in Berlin.
1\doU Fr i t z, Dipl.-Ingenieur in Wermelskirchen.
Paul Gelinsky, Reg.-Bmstr. bei der Rheinstrom-Bauverw. in
Koblenz.
Paul Grulich, Landesbmstr., Vorst. des Landes-Bauamtes in
Weißenfels a. d. Saale.
Fritz Heimbach, Reg.-BaufUhrer in Bonn.
Hans Henkel, Stud. der Techn. Hochschule in 1\achen.
1\doU Ho II a c k er, Baurat in Stuttgart.
Reinhold I ri 0 n, Baurat bei der Hochbauabt. des Mi.. des
Inneren in Stutlgart.
1\dolf Knus, Stud. der Techn. Hochschule in Dam.ig.
Rudolf Lau te r wal d, Reg.-Baumeister in Freiburg i. Brg.
Manfred Me y er, Dipl.-Ingenieur in Stargard i. P.
Karl Reif, 1\rch. bei der kgl. Versich.-Kammer in München.
Max S ab atz, Oberingenieur in Königshütle.
Walter S a c kur, Prof. an der Techn. Hochschule in Karlsruhe.
Richard Sc h a e fer, Reg.-Baumeister in Finsterwalde I. L.
Erich Sc heu e r man n, Dipl.-Ing., Stud. der Techn. Hochschule
in München.
1\rtur Schulze, Reg.-Landmesser in Hannover.
RudoU Seifert, Reg.-Bmstr. im Min. der öll. 1\rb. in Berlin.
M. Seng, Dr.-Ing. aus Heidelberg.
OUe;> S tUb i n ger, Dr.-Ing., Reg.-Baumeister in Berlin.
Thle1en, Reg.-Bauführer aus BingerbrUck.
Hugo Wa che n fe Id, Dipl.-Ingenieur in Lübeck.
Ernst Wa g ne r, 1\rch., Prof. an der Baugewerkschule in Stuttgart.
Fritz Westen berg, Zivilingenienr in Kiel.
Das Eiserne Kreuz ll. Klasse am weißen Band mit schwarzer
Einfassung:
Friedrich B 0 e tt c her, Int.- und Baurat in König.sberg i. Pr.
K. Br e u s i n g, Eisenbahn-Dir.-Präsident in SaarbrUcken.
Eichhorn, Geh. Mar.-Baurat, SchHlbaudir. in Danzig.
Gab e, Int.- u. Geh. Baurat in Metz u. SaarbrUcken.
Paul Goebel, Int.- u. Geh. Baurat in 1\ltooa a. E.
E. Gortzitza, Baurat, Irrt.- u. Brt. (aurtrw.) in Posen.
Wilhelm Herold, Int.- und Baurat in 1\llenstein.
Klei n, Int.- u. Baurat in Saarbrücken.
Robert Kli n gel h ö II er, Baurat in Potsdam.
Helmulh Kn eis Ier, Int.- und Geh. Baurat in Steltin.
Robert Knirck, Int.- und Baurat in Berlin.
E. Knitterscheid, Int.- und Geh. Baurat in Frankfurt a. M.
K 0 c h, Int.- und Geh. Baurat in Hannover.
1\lexander Koppers, Baurat in Düsseldorl.
Leeg, Baurat in Danzia-.
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Lageplan der Großen St. Michllelis-Kirche.
l\usbildung der Umgebung der Großen St. Michaelis-Kirche in Hamburg (Pastorenhaus).
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N274. BERLIN, 15. SEPTEMBER 1915.
Hamburg und seine Bauten. (Fortselzung aus No 72.)
D D ger Entwicklung der Bebauung der Grund- Doch traten diese neueren Bauten in den älteren tadt-stucksstreifen las cn sich zwei Vorgänge teilen nur vereinzell auf; erst nach dem großen Brandeverfolgen: Zunächst entstand das Wohnhaus vom Jahre 1842 entstanden ganze Straßenzüge mit deran den inneren Seiten der Deichstraßen, den herrschenden Wagrechten. Man kann nicht sagen, daßVorderteil der tiefen Grund tücke bedeckend. das Straßenbild dadurch anziehender und reicher gewor-
. Der auf der gegenüber liegenden eite der den ei. Im Cremon, in der Großen R
eichen - StraUe und
tEaße bl~ zum Wasser sich erstreckende Teil der Grund- in anderen Straßenzügen aus der Gotik und der Renai -
stucke blIeb anfänglich unbebaut und wurde als Loger- sance besaß das alte Hambu
rg Städtebilder von bezwin-
platz .benutzt. Die Zunahme der Bevölkerung zwang je- gendem Reiz. Die wenigen öffentlichen Gebäude folgte
n
d~ch .Im L~ufe der Entwicklung dazu, die Grundstücks- 10 der Mas enbildun~ dem Bürgerhaus.
teIle Je~ elt der traße selbständig zu machen und eben- Keine deutsche Küstenstadt scheint dem. Fachwerk-
fall mIt Wohnhäusern zu bebauen. bau eine so große fl.u dehn
ung im tadtgeblet ~egeben
Das Wo h n hau s barg zunächst nur einen einzigen zu haben, wie Hamburg. Die G
ründe liegen in den un-
Raum, der .anfangs zugleich Wohn- und l\rbeitsraum war; günsti2'en Bodenverhältniss
en ~es Mar~chlandes..Wenn
es. wu~de em eingeschossiges Gebäude mit Satteldac~und auc~ der S~einbau als Bac~stembau sIch ~
chon I.n der
ml.~ GIebel an Slraße und Hof. Dieselbe Bauweise zeIgten Gotik entwIckelte, so schemt doch der reme S
tembau
spater die Speichergebäude, die auf den hinteren Teilen
-- ;ijn.-",.--,,,.....----,
de~ Grundstücke errichtet wurden, als dieEntwäs erungs- ;; ~~~.h
~raben. zu schiffbaren Fleten geworden waren. fl.1 nun .~ 0
Im welte~.en .ve~lauf der Entwicklung das v~rmehrte ~ =R~umbedurfms Ich im Vorderhause durch l\uftellung der MiCl\aälis-str.-=----
!.?Iele der Fläche und Höhe nach nicht mehr befriedigen c-':" ~---
heß, wur~enVorderhaus und Speicher durch einen schma- ----..
len H?lfJugel verbunden. Bi zu Beginn des 19. Jahrhun- ,..,
derts anderte sich an dieser fl.nordnun~nur die Ge choß- c.e.
zahl und damit die Höhe des Hause . Mas enbildung und iij'
teilung des Hause mit Giebel zur 'traße blieben diesel- g..
ben. Da Haus war ein Fachwerlrnaus. Eine l\enderung ('D
Irat ein, al es an der Iraße eine teinerne Fassade er- ::;;:; ~
hielt,. zunäc~st aus Ziegelstein un? in der Gotik mit Trep- ~
penglebel, 10 der Zeit der RenaIssance und des Barock '"
au Werk tein und mit Hinzufügung bildneri cher ~Ie­
!Dente. Die anfänglich klare Umrißlinie der .Giebel gmg
m der Barockzeit in freie Ku~ven ü~.er, ohne Je.doch, daß
das Straßenbild sich wesentlich veranderte. DIe l\ende-
rung kam er t mit der kla sizistischen Zeit, Ende des IR.
Jahrhundert, mit dem Wechsel der Senkrechten ~er go-
tischen Entwicklungszeit zur Wagrechten des kla I chen
Einflusse . Es ist nun ein allmähliches l\bnehmen und
schließlich ein Ver chwinden des Giebels wahrzunehmen. ~17
blieb auch der Kir ch e n bau,der kein Werk zeitigte, das,diefünf alten Hauptkirchen der Stadt überra.gt, an de~enSpitzedie Große St. Michaelis-Kirche steht, die 1906 emem ver-heerenden Brande zum Opfer fiel ??d. an der~n Erneue-
rung sich leidenschaftliche kunststJhshsche Ero~terungenknüpften, die z. T. auch in den Spalten unserer Zeitung aus-gefochtenwurden. 1\ufS. 411, No. 72 sind~eGrundrisse desgewaltigen Bauwerkes dargestellt, das Im Inneren vomStandpunkte des Gottesdienstes eine Bedeutung erlangthat wie etwa die Frauenkirche inDresden. Der machtvolle1\uibau kam nun aber in Konllikt mit denbreiten Freillächender Umgebung, die sich durch die Sanierunge~ und die
neuen Straßenzüge ergeben haben. Es stellte Sich d~erdie künstlerische Notwendigkeit ein, der Kirche emen
neuen Maßstab durch Errichtung des Pastorates mi~ eineräulenhalle für das Sonnin-Denkmal und durch die l\n-lage einer Terrasse mit Treppen-1\ufgäng~n~ ihrer Süd·
seite zu geben (S.417 u.419). Hamburg verfugt Im1\nschluß
an seine Gotteshäuser über eine größere Zahl von .Ge-
meinde - Häusern, die in ihrem künstlerischen Entwick-lungsgang der1\rchitekturbewegungim Kirchenbau folgen.Die städtebaulichen Neuanlagen an dem Holsten-Platz im Zuge der neu angelegten Kaiser Wilhelm-Straßehaben zur Bildung eines Jus ti z -F 0 rum s geführt, das ausdem Zivil-Justiz-Gebäude und dem Straf-Justiz-Gebäude
als älteren 1\nlagen besteht, zu denen in jüngster Zeit nochda Hanseatische Ober-Landesgericht -Gebäude getretenist. Man darf wohl auch hier sagen, daß die Verbindung
zweier architektoni cher Plätze durch eine freie atur-
anlage nicht die Wirkung im Gefolge hatte, die man wohl
mit dem Begriff "Monumentalität" zu erreichen hoffte.Die gegenseitigen Beziehungen sind zu weiträumige. Esdürfte für die Zeit nach dem Krieg eine dankbare 1\ufgabe
ein, hier auf dem Wege eines hamburgischen Wettbewer-bes eine architektonische 1\usgestaltung der Platzgruppe
anzustreben. Die 1\ufgabe wäre im höchsten Grade .an-
ziehend, wenn sie auch keineswegs die Lösung lelc.ht
machen würde. Jedoch eine befriedigende Lösung 1St
zweifellos möglich.
Ein stolzes Kapitel in der Bau~eschichteHambu,rgsunserer Tage sind die Sc h u I e n, die ImWerk einen breitenRaum einnehmen. firn 11. Oktober 1870 trat in Hamburg
ein Gesetz in Kraft, das sämtliche Schulen der staatlichenOber - Schulbehörde unterstellte. Bi dahin waren, mit
einer 1\usnahme, die öf(entlichen Schulen Kirchen- undStiftungs - Schulen gewesen; daneben gab es 1\rmen-Schulen und Privat - Schulen. Mit dieser einheitlichenNeuordnung begann für die architektonische Entwicklungder Bauaufgabe "Schule" eine neue Zeit. "Man fing an,da jenige, was mehr in zerstreuten 1\nläufen bald so,bald so zur Lösung kam, planmäßig zu betrachten. DasBedürfnis der einzelnen Schulgattungen wurde geprüft
und mehr und mehr deutlich umrissen. Die Volks-Schulen sonderten sich klar von den höheren chulen.Die höheren Schulen entwickelten im Laufe der Zeit Handin Hand mit der Umgestaltung der Lehrpläne ihre ver-
schiedenen Eigenarten. Es begann die Erscheinung derTypenbildung, ein Vorgang, der bei jeder baulichen 1\uf-gabe einmal einsetzen muß, wenn ie zu einem unlöslichenBestandteil im Kulturbild eines Zeitab chnittes werden
soll." Mit der Schule hat "einer unserer stolze ten innerenFortschritte im Laufe der Zeit einen baulichen l\u druckgefunden, der sich ganz mit dem inneren Wesen deckt undder im Bilde unserer Städte eine Rolle spielt, die man sich
nicht mehr hinweg zu denken verma~". Das zeigt beson-ders anschaulich das Schulwesen emes so in sich be-grenzten Gebietes, wie es Hamburg ist. Vielleicht den
stärk ten und klarsten Fortschritt erfuhr der Bau derVolksschulen. Eine einfachste 1\nlage noch zeigen dieVolksschulen von 1870-1896; dann aber treten neue Lö-
sungen auf, die durch andersartige Bauplätze hervor ge-
rufen sind. Das dauert bis 1906. Seit dieser Zeit wird dasBauprbgramm reicher; es werden Unterricht gegenständein den Lehrplan eingefügt und dafür Räume verlangt, andie man früher nicht dachte. Zugleich tauchen eigen-
artigere Baugebilde auf, teils aus dem äußeren Grunde
weil die Bedingungen der angewie enen Bauplätze oft-
mals verwickelter werden, teil weil ver ucht wird,die Turnhalle einheitlich mit der übrigen Baugruppe zu
verbinden. Daraus ergeben sich Bedingungen für einebe onders reizvolle Lösung der Bauaufgabe. Die freiereGruppierung beginnt, die einförmige Ge cblos enheit derfrüheren Jahre abzulö en. Das Dach wird zu einem ent-
scheidenden Bauteil der Gebäudewirkung; der Ziegel ge-
winnt als Baustofl die Oberhand. l\llmählich werdenbeim Volks chulbau alle Möglichkeiten architektonischerVerknüpfung der gegebenen Bauglieder au genützt und
nach den erforderni sen des Bauplatzes frei gebraucht.Und neben den fachlichen und künst\eri chen Forderun-
ziemlich spät eingedrungen zu se.in. Die. Renaissancebrachte über Bremen den Werkstem und die Werkleute,die ihn zu bearbeiten verstanden. Der spätere h,?Uän-dische Einfluß drängte im 18. Jahrhundert den Ste~~bau
wieder stark zurück. Die BacksteinIassade beschrank~evor dem 1\ufkommen des Putzbaues den Haustein auf dieUmrahmungen des Hauseingang~sund des <;iiebels, so-
wie auf einige schmale Gurte. Die letzte g,?hsc~e Back-
steinfassade fiel 1880; sie stand am Neß. Sie zelgt.~ denTreppengiebel wie d}e Bauten .in Lü~eburg. Der ~achste1\bschnilt hamburglscher Stemarchitektur geht biS ~twa1700. Erst gegen Ende des 17. Jahrh~dert~. dr.ang sie zu
eigenartigen Schöpfungen durch. Die hollandlsch.e Bau-kun t herrschte in Hamburg; doch b~haupteten Sich da-
neben auch die Einflüsse der Renaissance der Weser-gegend. Die hamburgische~ Baut~n zerfallen J;!is ~urMitte des 17. Jahrhunderts m zwei Gr~ppen: dl~ eme
zeigt die glatte, nur durch wagrec~teGeslms.e geghederteFassade der mitteldeutschen RenaIssance, mit der Zusam-
mendrängung des S<:hmuckes auf ~inen beso~ders reichgeschmückte~ Bauteli.: den Ijau,semgang. Die ~dere,unter holländischem EmIluß, laßt m der starken 1\uIlosungder Giebelmauer in schmale Pfeiler mit vorgelegten Säu-len- oder Pilaster-Ordnungen die Bildungsweise der ~ltengotischen Hausfassade noch. erkennen..Durch.yermlsch-ung beider entstand dann m der zweiten Halfte des 17.Jahrhunderts unter starkem holländischem Einfluß soetwas wie ein harnburgischer Baustil: Man strebte nachgrößerer Ruhe und Klarheit in der Komposition; dasäußerliche chmuckmotiv der vorgelegten Säulenordnung
wurde verlas en; die Wertschätzung der ungegliedertenFläche und ihres Gegensatzes zu einzelnen reicher ge-
schmückten Teilen behauptete sich. Der Schmuck blieb
auf den Hauseingang und den Giebel zusammen gedrängt.Der Hauseingang wurde zur Erhöhung seiner Wirkung
mit dem darüber liegenden Fenster des in die Diele ein-gebauten Zwischengeschosses zu einer Gruppe vereinigt;der Giebelbildung lag zwar noch die alte gotische Trep-penform zugrunde, doch gingen die Staffeln seitlich ingrößere, in Voluten auslaufende Schwungstücke tren-nung los über.
Die in der Mitte des 17. Jahrhunderts in Holland ein-
setzende antikisierende Richtung griff auch auf Hamburgüber. In Gegensatz zu dem malerischen Giebelaufbautrat da Streben nach breit gelagerten Massen und nach
rhythmischer Gliederung. Man folgte den neuen 1\n-
regungen jedoch nur so weit, als es das Festhalten an den
alt vertrauten Giebelbauten zuließ; nur in 1\usnahme-fällen, wenn breitere Grundstücke zur Verfügung standen,folgte man dem holländischen Vorbild der palladianischenFassadenbildung. Doch dauerte dieser Einfluß in Harn-burg nicht lange.• Er wurde abgelöst durch eine Periodehamburgi cher Bauweise, die hier eigentümlich wurde
und in welche die Zeit des Rokoko kaum neue Zügebrachte. Er t mit Beginn des 19. Jahrhunderts ging die alteUeberlieferung mit dem Eindringen des Fassadenputzes
verloren; zugleich verschwand der Giebelaufbau zugun-
sten eines geradlinigen Fassaden-l\bschlusses. "Damithört der hundertjährige Zeitraum eigentümlicher ham-burgischer 1\rchitektur auf; er deckt sich zeitlich mit derälteren Blütezeit Hamburgs, die es während seines vomReiche fast {!elösten Daseins erlebte. Das 19. Jahrhundert
unterwarf die hamburgische Baukunst dem gleichen Ent-
wicklungsgang, wie im übrigen Deutschland."
un treten die Monumentalbauten in die vordere Reiheder Entwicklung, in erster Linie das neue Rathaus.Man kennt seine in der Baukunst Deutschlands einzigdastehende Baugeschichte. Nachdem da alte, mittel-
alterliche Rathau an der Trostbrücke 1842 durch Brand
zerstört worden war, wurde 1854 ein internationaler, 1876
ein deutscher Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfenfür ein neues Gebäude auf einem Gelände zwischen Rat-hau markt und Börse ausgeschrieben, ohne daß sich je-doch daraus ein praktisches Ergebnis für den Baubeginn
ergab. ach bewegten Kämpfen in der Oeffentlichkeit wiein Vereinen vereinigten sich 9 Hamburger 1\rchitekten
zur 1\ufstellung eines neuen Entwurfes. Ihm folgte ein
zweiter, nach den Vorschlägen von Egle und Ende ver-bes erter Entwurf, der 18 5 zur 1\usführung durch diefuchitektengruppe angenommen wurde. Man darf sagen:
es entstand das mächtige Rathaus einer reichen Hanse-
stadt, an dem noch 7 1\rchitekten beteili~t blieben. Es
wurde in örtliche Verbindung gebracht mit der 1839 bis1841 erbauten Börse, die 1842 vom Brande verschont blieb
und von 1909-1912 durch einen großen 1\nbau erweitert
wurde. War es beim Rathaus die deutsche Renaissancedie das Werk beherrscht, so ist es bei der Börse die anti~kisierende, im 1\eußeren an 1\ndrea Palladio im Inneren
an Theophil Han en erinnernde 1\rt. Stre~2 historisch
418
0.74.
ge~ kommen zugleich die tädtebaulichen mehr und mehr Erfahrungen, namentlich, wa die forderungen der Ge-
zu Ihrem Rechte. Ruch für die innere Ru gestaltung dieser sundheitslehre und die danach zu wählenden Bau toffe
chulen ergeben sich im Laufe der Entwicklung wertvolle und technischen Rnordnungen betrifft. - (Schluß folgi.)
15. September 1915. 419
Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb um die Rolschild - KUn tler· tiltungin Wien stellt für 1915 mehrere tipendien im Minde. tbe-trag von je 00 Rronen für in Oesterreich ohnhallejüdische Künstler und Rün tle:rinnen mit öterreichi cheroder ungarischer taatsbürgerschaft, die ihren Beruf aufdem Gebiet der Rrchitektur, der Bildhauerei, der gra-phischen Künste, der Malerei oder der mu ikali ehenKomposition selbständig au zuüben befähigt ind, in Aus-icht. Bewerbungen bi 12. Okt. 1915 an die i raeliti cheKultusgemeinde in Wien 1. -
-::----:-:::-----:----::--:----Inball: Hambur~ und eine Bauten. (Fortsellun~.) - Tote. \ elt-bewerbe. -
Vertag der Deutschen BaUleitung, O. m. b. H~ In ~erlin..FUr dia Redaktion verantwortlich: Rlbert Hofmann lß B rhn.Buchdruckerei Oustav Schenck Nachn~. P. Mo Weber In Bel'l'n.
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hard'sche Fabrik in Gmünd, von wo er zu seiner weiterenl\usbildung als Zi eleur und Modelleur in die Werk tättevon Fritz von Miller in München ging. Schon mit 23 Jah!enwanderte er in das Land seiner Sehnsucht, nach Itahen.Von 1877-1884 hielt er sich in Rom auf, wo er ich in ~erersten Zeit kümmerlich durchschlagen mußte, denn ';1OeSumme von 100 Gulden, die sein Meister Miller Ihmschenkte, reichte naturgemäß nicht weit. Er trat daher ?-uAnfang seines römischen Rufenthalles in eine Fabrik ImStadtteil Trastevere als einfacher 1\rbeiter ein, nur, umdas Leben fristen zu können. Und dabei war er dochschon im Jahre 1876 auf der Kunstgewerbe -Russtellungim Glaspalast irl München als l\ussteller chöner kun t·gewerblicher l\rbeiten beachtet worden. Indessen auchdie schwere Zeit seines römischen Rufenthaltes ging vor-über; bald konnte er sich wieder seiner Kun t widmen;die Kunst des Edelmetalles in Gefäßen und Geräten wurdesein bevorzugtes 1\rbeitsgebiet. Pokale, Prunkschalen,Schmuck entstanden neben köstlichen Werken der plasti-schen figürlichen Kleinkunst. Eine kleine silberne Venus'Statue nach einem Werke des Professors Meyer in Romfand in weiteren Kreisen Beifall und 1\nerkennung, ver-breitete seinen Künstlerruhm und brachte ihm willkom-mene neue Rufträge. ein Ruhm war bereit bi nachNordamerika gedrungen; eine Metallwarenfabrik in e -York wollte ihn als Leiter gewinnen. Jedoch Widemannschlug aus, um eine Berufung Luthmer an die Runst-gewerbeschule in Frankfurt a. M. als Lehrer für die Kunstder Metalle anzunehmen. In dieser Stellung war e ihmvergönnt, sehr bedeutende Aufträge zu erhalten, derenglückliche Erledigun2 ihm 1 9 den Titel »Profe sor"brachte, den Kaiser Wilhelm dem von ihm hochgeschätztenKünstler verlieh. l\us der Reihe die er l\rbeiten ragtenvor allem zwei Urkundenschreine hervor, die Widernannim Stil der italienischen Hochrenai ance entworfen undderen edlen plastischen Teil in Metall er selbst gefertigthatte. Mit ihren schönen getriebenen Figuren, ihr~rnEmailschmuck und ihren Edel teinen bildeten die SchremeRufsehen erregende Werke der Deutschen Kun tgewerbe-l\usstellung an der Isar in München im Jahre 1 undwurden viellach abgebildet. Zu Beginn der neunzigerJahre des vorigen Jahrhunderts, als es ich um den pla ti-schen Schmuck des Reichshauses handelte, berief PaulWallot den Künstler nach Berlin und übertrug ihm hiereine Reihe von fubeiten für den inneren und äußerenSchmuck des Hauses. Widemann chuf Modelle für dieBibliothek und die Wandelhalle und war an den Figurender deutschen Kaiser beteiligt, welche die südliche Ein-gangshalle des Hauses in der 1\rt der Bildwerke der Hof-kirche in Inn bruck schmücken. Er schuf auch, wenn wirrecht unterrichtet sind, das Giebelrelief am Präsidialge-bäude des Reichstages und war beteiligt an dem pla ti-schen Schmuck für den Berliner Dom, für da Herrenhauder Gebäudegruppe für den preußischen Landtaj!, owiefür eine Reihe anderer Berliner Monumentalbauten.Ruch die deutschen Dampfschillahrts-Gesellschalten ~ uß-ten sich seine Krall für die künstlerische Ru statlun~derneuen großen überseeischen Reisedampfer zu ichern.Zu seinen letzten 1\rbeiten mit zählten Modelle für daTafelsilber der deut ehen Städte al Hochzeit gabe fürden Kronprinzen des Deutschen Reiches, an denen außerihm noch l\.ugust V 0 ~ e1 und Ignaz Ta c h n er beteiligtsind oder waren. Semer Vaterstadt chwäbisch-Gmündwidmete der Verstorbene eine Reihe plastischer Werke,die ihn dafür 1904 zu ihrem Ehrenbürger ernannte. eineletzte fubeit war eine Golgatha-Gruppe, die ihm ein Grab-denkmalwerden dürfte. MitWidemann i t ein großer Kün t-Ier von der Vielseitigkeit und der Bedeutung der Kün lIerder Renaissance dahin gegangen. Er war als Menscheine Persönlichkeit von Eigenart, die viellach verkanntwurde und namentlich von der Tageskritik, dill mei tanderen Eindrücken nachgeht, nicht verstanden wurde. -
Tote.
Professor Georg Galland t. l\m 8. September 1915erlag in Charlottenburg der ord~ntlicheLehrer für ~~ns~-. geschichte an der kgl. akademischen Hochschule fur ~ebildenden Künste daselbst, Prol. Dr. Georg Galland, 1ID59. Lebensjahre einem Herzschlag. Der Verstorbene ~aram 19. Januar 1857 in Posen geboren un.d machte semefachlichen Studien in Berlin. Er gab die Halbmo,nats-schrift Die Kunsthalle" heraus und neben zahlreichenin Zeit~chriIten und SammelschriIten zerstreuten l\uf-sätzen schrieb er als sein Hauptwerk eine »Geschichteder holländischen Baukunst und Bildnerei im Zeitalt,:rder Renai sance der nationalen Blüthe und des Klassl-cismus". Der V~rstorbene verfaßte dieses Werk .1890 alsPrivatdozent der Technischen Hochschule zu Berlin. Vondieser ging er als Lehrer an die technis<:he Hochs~hulein Hannover, um bald darauf dauernd an dIe akademIscheHochschule für die bildenden Künste in Charlottenburgzurück zu kehren. -
Professor Carl Weber t. l\m 22.l\ugust 1915 starb imLazarett in Charsy an den Folgen eines in den Gefechtenum Brest-Litowsk erhaltenen Brustschusses der Professoran der Technischen Hoch chule in Hannover Carl Weber,Oberleutnant der Landwehr und Kompagnie-Führer imbayerischen Reserve - Infanterie - Regiment No. 13. CarlWeber wurde am 3. Okt. 1 70 in Berlin geboren, hat alsoein l\Itee von nur 45 Jahren erreicht. Er erlangte seinewissenschaltliche l\usbildung am l\ugusta-Gymnasiumzu Charlottenburg und besuchte darauf die TechnischeHochschule Berlin, wo er in dlln Schülerkreis von Carlchäfer eintrat, dem er auch 1894 vonCharlottenburgnachKarlsruhe folgte. Im Jahre 1898 machte Weber das Examenals preußischer Regierungs-Bauführer und wurde 1902zum Regierung -Baumeister ernannt. Nachdem er schonwährend der Studienzeit im l\telier von Carl Schäfer prak-tisch tätig gewesen war, setzte er diese Tätigkeit als Re-gierungs-Baumeister in der l\bteilung für Kirchenbau despreußischen Ministeriums der öfhmtlichen l\rbeiten unterOskar Hossfeld fort. Im Jahre 1905 wurde Weber mit derWiederherstellung der Schloßkirche in Dobrilugk, an derStrecke Berlin-Elsterwerda, zugleich mit 1\rbeiten an dem1184 durch den Markgrafen Dietrich von Landsberg gestü-teten Zisterzienser-Kloster betraut, das 1852 durch Feuertark gelitten hatte. In dem zweijährigen Zeitraum von 1905bis 1907 war Weber noch mit einer Reihe anderer kirchlicherWiederherstellungs-l\rbeiten beschäftigt. Im Herbst desJahre 1907 wurde er zum Professor für mittelalterlicheBaukunst an der Techni chen Hochschule in Danzigernannt. Während die es Aufenthaltes entstand das Haupt-werk des Verstorbenen: das Kurhaus des Seebades Zoppot,das wir in Jahrgang 1912 der "Deutschen Bauzeitung"Seite t171l veröUentlichten. Zu Ostern 1913 erfol2te seineBerufung an die Techni che Hochschule in Hannover,wo er die Baukunst der l\ntike und der Renaissance vor-zutragen hatte. Dieser Lehrtätigkeit setzte der Krieg einvorzeitiges Ziel. -
Reg.• Baumeister Rudolph Goldschmidt zu Berlin t.l\m 29. 1\ugust starb in Berlin im 66. Lebensjahre derPrivat-1\rchitekt Rudolph Goldschmidt, ein lang·jähriger Mitarbeiter unseres Verlages. Es sei u. a. nurerinnert an die kritischen 1\ufsätze zu den preuß. Bestim-mungen über die Feuersicherheit der Warenhäuser (Jahrg.1908) und zum Reichsgesetz über die Sicherung der Bau-forderungen (Jahrg. 1909), sowie an den von ihm irl un-serem .Deutschen Baukalender" bearbeiteten wertvollen1\bschnitt über Bauerlaubnis und Bauordnungen, 1\rbei-ten, die sich durch Sachkenntnis und Klarheit auszeich-nen. Goldschmidt war ein guter Kenner der Berliner Bau-Verhältnisse und überhaupt der prakti chen und wirt·schaftlichen Fragen auf dem Gebiet des Privatbaues, vorallem des Wohn- und Geschäftshaus-Baues. 1\uf diesemGebiet liegen auch seine wohl nicht sehr zahlreichen Bau-l\usführungen in Berlin. In der OeUentlichkeit ist Gold·chmidt, der der"Vereinigung Berliner fuchitekten" unddem "Berliner 1\rchitekten-Verein" als Mitglied ange-hörte, persönlich wenig hervor getreten. Stark entwickelteSchwerhörigkeit, die ihm den Umgang mit l\nderen er-schwerte, wird dabei jedenfalls mitgesprochen haben. -Bildhauer ProfessorWilhelmWidemann t. Am 4. Sep-tember ver chied unerwarlet der Bildhauer Profe sor WiI·helm Widemann irl Berlin im 59. Leben jahre. Er wareine ragende Ge taIt in einer Kunst, die er auch in be-deutender Weise in den Dienst der Architektur stellte;eirle Gestalt, die viellach an die Meister der Zeit der Re·naissance in Italien erinnerte. Wilhelm Widemann wurdeim Jahre 11\56 in Schwäbi ch-Gmünd al der Sohn einesioldschmiedes geboren. Er trat in die Lllhre in die Er-420
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Neubau der Schloßbrunnen-Rolonnaden in Rarlsbad.
l\rchitekt: K. K. Oberbaurat Prof. Friedrich Ohmann in Wien.
(Schluß aus No. 73.) Hierzu die 1\bbildungen S. 424 und 425.
I~~~~~;tl ie l\usführung der Schloßbrun- Felsen zu legen, um dieser Stelle viel Sonne und
nen·Kolonnadeundde Quellen- Licht unmittelbar zuführen zu können. Um diesen
• Tempels stieß insofern auf un- offenen Hof sind dann die Wandelgänge bis zum
geheure Schwierigkeiten, als die Quellenraum gelegt worden und haben weiterhin
Höhenlage der Quelle durch die eine angemessene Verbindung erhalten mit der Markt-
in der Nähe der Stadtbetriebenen brunnen-Kolonnade und mit der Wandelbahn de
o#-J-I' ~,'~" bergbaulichen Unternehmun- MUhlbrunnens. So ist zwischen den Wandelgängen
I~~~~~~~~ gen starken Schwankungen der Hauptbrunnen Karlsbads eine Verbindung her-
l! unterworfen war. Die Quelle gestellt, soweit es die stark wechselnde Höhenlage
senkte ich zuzeiten so bedeu- der einzelnen Quellen überhaupt gestattete. Immer-
te!1d, daß die l\rbeiten unterbrochen werden mußten. hin darf man für diesen Teil der Kurmil
tel der schönen
DI~ S~hwan~ungen traten auch später noch ein, ob- Badestadt an der Tepl von einer einheitlichen l\nlageglelch~mBetnebderBergwerkeaufbehördlichel\nord-sprechen. Es ist für später beabsichtigt, der l\nlage
nung eu:e Rendecung eingeführt war, sodaßdieQuelle im l\nschluß an den das Felsmassiv krönenden
durch dIe Bergbau-l\rbeiten nichtmehrberUhrtwurde. Stadtturm und in Verbindung mit de
n Häusern der
Vordem waren die Schwankungen so unregelmäßig Berg-Straße eine l\usgestaltung in
dem Sinne zu
und so bedeutend, daß es nicht möglich war, einen geben, daß sie durch ein Restaurant o
der Kaffee mit
der späteren Benutzung der Quelle angemessenen Konzertsaal ergänzt wird.
l\usfUhrungs-Entwurf aufzustellen. Erst die l\ende- Die stilistische Haltung der l\u
sführung ent-
run~en im Bergwerk-Betrieb brachten dem Brunnen spricht der des Entwurfes des Wettbewerb
es und
so Viel Stetigkeit, daß die Fassung der Quelle unter- ordnet sich dem Charakter unter, der dUS der Barock-
nommen werden konnte. Wie die Quelle aus dem zeit der herrschende in Karlsbad geblieben ist: demDF~lsen-Massiv zutage tritt, zeigt die l\bbildung S. 425. Charakter einer einfachen, frei behandelten Hoch-
.Ie Rbbildungen S. 425 lassen auch erkennen, daß Renaissance. Das antikisierende Elemen
t der älteren
dIe Bauarbeiten selbst in den Felsen hinein getrieben deutschen Badeanlagen mit seinem star
ken nationalen
werden mußten. Trotz der Unterstützung durch den Einschlag sollte neu belebt werden,
was, wie die
D
damaligen Stadtbaudirektor von Karlsbad, l\rchitekt l\bbildungen zeigen, auch in glückli
cher Weise er-
rO.bny, der von dort als ordentI. öffentl. Professor reicht worden ist, denn, wie namentlic
h der Blick
an die Technische Hochschule in Graz berufen wurde, über die l\nlage hinweg nach dem
Stadtturm, der
hä~llen ~ich auch bei diesen l\rbeiten die Schwierig- katholischen Stadtkirche und nach den jenseits des
kelten, dIe aber schließlich doch überwunden wurden. Tales der Tepl aufsteigenden, mit Häus
ern und Hotels
Der grundlegende Gedanke für den Entwurf Oh- besetzten Höhen S. 424 zeigt, gliedern sic
h die Neu-
":lanns für diesen Teil der Rnlage, der aus dem Grund- bauten vortrefflich in das Stadtganze
ein. l\uch für
nß S. 414 in No. 73 hervorgeht, war, einen freien Hof die 1878 von Zilek in Prag erbaute
Milhlbrunnen-
so nahe als möglich an die Quelle heran und in den Kolonnade sind sie eine harmonische Fortsetzung. -
421
No 75.
Invalidenheime und ihre örtliche Lage.
Von Stadtbaurat R i e ß in Freiberg i. Sa.
n der jetzigen Zeit, in welcher mit Blut und Kinderspielplatz vor die Fenster gelegt. .p~durch v.:er~enEisen der Bau des Deutschen Reiches neu die alten Herrschaften von der Be~cha!bgung mIt engefestigt wird, regt sich mitten in den Stür- Hausnachbarn . abgelenkt und es ~ird ihren Gedan!t~men die ihn umtoben bereits das Verlangen eine andere Richtung gegeben. Sie wollen. eben mcund' Streben der D~nkbarkeit gegen die, vom Leben abgeschlossen werden, sondern m ~er Sorg-welche ihr Leben ihr Blut oder ihre gesun- losigkeit für das Dasein dem Leben noch allerlei Freudenden Glieder für das Vaterlandg~opferthaben.Der "Heimat- abgewinnen. Darin liegt eine deutliche Mahnung auchdank k wird laut. für die Errichtung von Invalidenheimenl . .Würdige Gedächtnisstätten ihnen zu challen, sei es in Den Plleglin~enein~r sol~hen1\nstalt s.oll eme H.~imatFriedhöfen sei es in Gedächtnishainen oder in Denkmälern Reboten werden, m der Sie frei von Sorgen Sich wohl fühlen.kün tleris~her1\rt ist schon manche'wertvolle 1\nregung Ihr hartes Geschick hat sie im rüstigste.n 1\lter getroIIen.ergangen. Den heimkehrenden l{riegern sollen Heim- Um so lebhafter wer~en dar~m allerlei Forde~unge!l anstätten errichtet werden, durch welche sie mit dem vater- das Leben noch ~n ihnen Sich regen und Sie treiben.ländi chen Boden, mit der heimischen Scholle, für welche Der Schlag ~ag sie. zwar schwer getrollen und gebe';lgtie gestritten, mehr und mehr und innig verwachsen. haben, abe~ ihr Gel ~ und J\:1ut so!len und werden SichFür die verwundeten, verstümmelten Krieger sollen neue erheben, rrnt dem Schicksal Sich abfinden un~ neue Fre!ldeErwerbsmöglichkeiten geschallen werden. Für die er- g~winnen und neuen.Leb~nsdrang. Da~u ~~1It aber mchtwerbsunfähig heimkehrenden Helden dieser blu.tige.n d!e 1\~.ge~chlo~se~elt, die zU! L!1ng~elle fuhrt, sondernKämpfe sind In val i den h e i?1 e zu schl~Ilen, damit ie die .!V1oghchkelt, Wieder allm.ähhch i~ das bunte Leb.ennicht der lot und Sorge anheimfallen. Eme Summe von zuruck zu kehren. Es muß ihnen leicht gemacht sem,1\ufgaben liegen in der Zukunft, die vor allem praktisch unter andere Menschen zu gelangen, !"bwechse~.l1ng zuvon der Kunst und Technik zu lösen sind. finden und UnterhaitunR zu suchen, sei e auch fur Man-Doch" ur gemach, und keine Ueberstür~ung~, so chen nur der Bli~k auf .eine belebte Straße, d~r immerwarnt mit Recht Hr. Geh. Brt. Prof. F. Laske m semem neue 1\nregung gibt, wel1 dort das Leben pulSiert. 1\uf1\ul alz" chloß Wilhelmsburg bei Schmalkalden gelähr- diese Weise können so manche nicht erfreulichen eben-det". In diesem Schloß soll ein Invalidenheim eingerich- erscheinungen des inneren Lebens einer solchen 1\nstaltlet werden. Jedem Freunde unserer alten Bauten sind von vornherein vermindert, wenn nicht ganz vermiedenseine Worte wohl au der Seele geschrieben, wenn er werden. Burgen und Schlösser mit weiten oder steilengegen solche gefährlichen Versuche an unseren Baudenk- Wegen, die namentlich im Winter die Insassen zu Gefan-mälern kräftigen Widerspruch erhebt. Einen anderen genen machen würden, erscheinen darum für olc~eGesicht~pu~kt, .den ~rof. Laske nur sn:eiIt, d~r aber auch Zwecke nicht recht geeignet. Ein Invalide, dem das BelOallgemem fur die Ernchtung von Invahdenhelmen beson- feWt oder der sonst durch eine Wunde oder Schwäche amder zu beachten ist, möchte ich nachdrücklich betonen. festen 1\usschreilen verhindert ist wird einen solchenIch hatt<:,vor me~reJenJahre!1 die1\u~gabe, ein »1\ltersheim" l\ufenthalt bald nicht mehr als ein~ Wohltat empfinden,od~r .B~rgerhelID zu ernchten, m welchem alte Leute sondern als schweres Schicksal!bei~erleiSieschlechtes auIge~~mmen.werden. Si~. sind . Es ist eine ~äufig~Erfahrun~,daß die1\nsprüche des~eis~en uber 70 Jahre alt und konnen mcht mehr genugend Einzelnen an die Leistungen einer olchen 1\nstalt all-fur ~ich sorgen oder wollen nicht von fremder Fürsorge mählich sich steigern, und daß das Glück und die Freud.eau. Irg.~nd w~lchen Gründen abhängig sein. Eine Studien- der ersten Zeit allmählich hier und da in Unzufriedenheitreise .fuhr~e m der Hauptsache durch Mitteldeutschland und Bemängelung von allerlei kleinen Dingen umschlagen,und heß,dle verschiedenartigsten Erfahrungen gewinnen, die das Dasein unnötig verbittern. "Müßiggang i t allernamenthch durch die Befragung der "Hausväter" oder Laster f\nfangl" Ohne die Freiheit des Einzelnen zu be-"Hau verwalter", welche sozusagen die Seele und das Ge- schränken, muß er an eine gewisse Ordnung und Be-wissen solcher 1\n talten sind. Es sei hier aus dem Er- schäItigung gewöhnt werden und namentlich dafür gesorgtgebnis nur ein allgemeiner Gesichtspunkt oder Erfahrungs- werden, daß nicht die Langeweile als graues Gespenstsatz hervorgehoben, weil er in gewisser Beziehung steht das Leben beschattet.zu dem der Wilhelmsburg bei Schmalkalden drohenden Darum nicht mit Invalidenheimen in dieSchicksal und auch in anderen Fällen beachtet werden Land chalt und in die Ein amkeit, sondern insmöchte. Ein Invalidenheim ist ja eine ähnliche oder Leben hinein, damit die Bewohner ihren frischengleiche 1\ufgabe wie ein l\ltersheim. 1\nteil am Leben gewinnen können. Ein idealesMeist glaubt man, für die künftigen Bewohner am Sanatorium kann ganz ungeeignet sein als Invaliden-besten zu sorgen, wenn man die Heimstätte weit hinaus heim! Für die Invaliden wird nicht gut ge orgt, mag.fern vom Lärm und taub und Dunst der Stadt" in eine auch an allem 1\eußeren nichts fehlen, wenn man ihremschöne Gegend etzt, wo "der Blick auf Wald und Wiese", seelischen und ~eistigen Bedürfnis nicht nachfühlt, son-.auI Berg und Tal" oder ins ,weite Land", oder "in den dern meint, weil irgend ein Gebäude schön liegt u~dFrieden der freien Natur" die Bewohner schon gesund Räume bietet, darum sei es chon geeignet. Die Romantikmacht und Erholung von der Last des Lebens bietet. Das verschwindet bald und dieEnttäu chung folgt. Invaliden-ist sehr schön gedacht, aber die Praxis lehrt es anders. heime müssen auch vom Seelenkenner feinfühlig geplantZunächst ist ein olche Heim kein Sanatorium, in wel- werden und nach Lage und Einrichtung einen Ersatzchem die Leute kommen und gehen, Wochen oder Monate für ein eigenes Heim bieten.bleiben, um eine Krankheit auszuheilen. Ein solches Besonders schwierig ist die Frage der UnterbringungHeim ist ein Haus, das noch voll im Leben steht und verheirateter, erwerbsunfähiger Invaliden. E wird nichtdessen Insassen noch viele 1\nsprüche ans Leben stellen. möglich sein, einerseits solche au zuschließen, anderer-Darum muß ein solches Heim am lebendigen Strom des seits aber etwa die Frau oder gar die Familie mit auIzu-Lebens stehen, damit die Bewohner auch noch mehr oder nehmen. 1\uch da lie~t nur ein l\usweg in der geeignetenweniger ihren Trunk an Lebensfreude und Lebensdrang Lage, welche ermöghcht, daß die Verbindung zwischendarau schöpfen können! dem Invaliden und seiner Familie 0 leicht und bequemEinherrliches Bürgerheim, hervorgegangen aus einem wie nur möglich gestaltet wird. In der Trennung von derWettbewerb und vom Sieger ausj:!eführt, liegt in wunder- Familie liegt schon ein Opfer und ein Verzicht, der mög-schöner Umgebung schloßartig 10 blühenden Gärten am lieh t erleichtert und wenig fühlbar ~emachtwerden muß,Berghang eine Stunde von der Stadt entfernt. Beneidens- wenn anders der Invalide sich wirkhch wohl und heimischwe.rtl denkt der Wanderer, der dort vorübergeht. Be- fühlen soll. Vielleicht i t es auch möglich, die e Frageneldenswertl denkt der Besucher, der durch die schönen durch eine besondere Organisation zu lösen, z. B. etwaFlure und Hallen schreitet und in die traulichen Stuben Pflege und Unterstützung verheirateter erwerbsunfähigerschaut, denn für l\lles ist musterhaft gesofl~t. Und doch! hilfsbedürftiger Invaliden in ihrem eigenen Heim durchDer Hausvater agt: ~Ewig Zank und treit! Die Leute eine besondere1\rtvon Invaliden-Diakonie. Zu einer ein-langw~ilen sic~ 1 Sie haben nichts zu sehen, nichts zu gehenden Betrachtun$! dieser chwierigkeiten i t hiertun, die .~adt ISt. zu weit, namentlich im Winter! Der jedoch nicht der Ort. Ein kurzer Blick darauf ergibt abergroße chone ~USi~- und Lesesaal ist unbenutzt. Wenn schon, wie weitgehende Folgen allein schon die laI ehe2.Personen da~m smd, .gehen freiwillig andere nicht hin- Wahl des Ortes einer solchen l\nstalt lür die ErfüllungelO, oder es Wird nur die fernste Ecke besetzt. Es kommt ihres Zweckes haben kann.vor, daß Leute, die in die t~~t gehen, nicht wieder kom- Ehe darum über da "Wie" gesprochen und beratenmen u~d gesucht werden mussen und dergl. unliebsame wird, möchte das "Wo" eingehend und mit feinem Ver-Er che~ungen." ständnis erwogen werden. Ein Haus mit 20 zufriedenend Wemer anderen Sta~t hat man, um die Insassen an und den Umständen nach glücklichen Invaliden ist bes er,as aus zu fesseln und ihrer Unterhaltung wegen einen al ein Haus mit 50 unzufriedenen und verbitterten Be-422
wohner.n. ~ie ~ittel für solche Bauten sind vergeudet,
wenn sie mcht Ihren Zweck voll erfüllen und das um so
m.ehr, wenn ein Baudenkmal darunter l~idet. F\m besten
wird aber ein Ba.u seinem Zweck gerecht werden, wenn
~: v0!l vorn herem nach Lage und Plan und Einrichtungen
fur dlese~ Zweck entworfen und geplant ist. Darum
werde~. Sich auch in vielen Fällen Bürgerheime u. dergl.
auch fur unsere Invaliden gut nutzbar machen lassen
und unter etwaiger 1\enderung oder Erweiterung ihrer
Satzungen die Pforten ihnen öffnen können. Durch 1\n-
bauten wird sich unter Umständen leicht die 1\ngliede-
rung an einen bestehenden Organismus ermöglichen
lassen, der ohne übermäßige Kosten allen Bedürfnissen
gerecht wird, falls nicht durch einen Neubau oder eine
Neueinrichtung ein neuer Organismus geschaffen wer-
den kann.
Unsere alten, wertvollen Baudenkmale be-
hüte man aber vor Zwec"kbestimmungen, für
welche sie nicht errichtet waren und durch
welche ihnen Gewalt angetan wirdl -
Die dritte Kriegsanleihe.
11ehr noch al in den Tagen, da die beiden er- 1 Prozent teurer war als die erste ist der beste Beweis fü
r
~ sten Kriegsanleihen zur Zeichnung aufgelegt die gute 1\ufnahme der fünfproze'ntigen Schuldverschrei-
wurden, hat sich die Erkenntni~von der Stär- bun~en. Trotzdem ist auch der Preis der dritten Kriegs-
, ke d~r deuts.~henVolks- u?d WIrtschaftskraft anleihe für den Zeichner ein ungemein günstiger. Ein Ver-
v,:rheft. G.!anze~d hat die deutsche y olks- g!eich der gegenwärtigen Preise der vierprozentigen Pa-
. wlr!schaft uber die ~ushungeruI)gsplan~der piere mit dem Zeichnungspreis derfünfprozentigen Reichs-
Gegt;ler tnumphlert. Das Erschel?en der dntten Kr!egs- anleihe rechtfertigt die Erwa
rtung, daß ein l\usgleich in
?nlelhe folgt dem l\bschluß de: BI1~nz des erste.n KrIegs- der Verzinsung beider l\nleihegruppen durch eine S
teige-
la~res; und daß Deutschland Sich emen anse~nlichenG~- r~ngdes Kurses der Fünfprozentigen herbeigeführt w
erden
wmn auf neue Rechnung buchen konnte, Wird sogar 10 Wird. Man könnte einwende
n die Größe des Ge arntbe-
Fei.ndesl.and zug~ge~en .. Die Feind~ haben das l?eutsche t~agesder Kr!egsanleihen werd~ eine Erhöhung des Kurses
Reich Wirtschaftlich Isohert, haben Ihm den Weg uber das hmdern, da Jeder Nachfrage
immer reichliche Material
Meer gesperrt und glaubten, mit der Behinderung des zur Verfügung stehen würde
. Dieser Einwand ist leicht
deut~chen l\ußenhand~ls ihren wi~ksamsten.Trumpf aus- zu widerlegen.: w~r fünfprozentige Reich anlei
he billig
gespielt zu haben. Welt ~efehlt. Die Produkhonskraft des gekauft hat, halt sie fest. Denn Niem
and weiß wie nach
deuschen WirtschaftskapItals wuchs unter dem Druck, der dem Krieg die Rente des gewe
rblkhen Kapitales'sein wird.
von außen gegen sie geübt wurde, und der Geist der Tech- Nur die fünf Prozent der Reic
hsanJeihe sind sicher; alle
nik sorgte überall für Er atz, wo der Feind verwundbare andere ist zweifelhaft.
Stellen, durch Entziehung der Rohstoffzufuhr, zu schaffen Es versteht sich von sel
bst, daß die Unkündbarkeit
suchte. Eine Folge der gesundenl\npassung unserer ganzen bis 1924 nicht etwa gleichbedeu
tend ist mit Unverkäuflich-
Wirtschaftsweise an die Lebensbedingungen des Krieges keit. Durch die Frist ist n ur
das Reich, nicht auch der
sind die glänzenden Ergebnisse der deutschen Kriegsan- Besitzer der Schuldverschrei
bungen gebunden. Diesem
leihen. Keiner unserer Gegner kann sich eines auch nur an- steht es, nachdem er die l\nleih
etitel erworben und bezahlt
nähernd ähnlichen Erfolges rühmen, wie ihn die deutsche hat, frei, über sie jederzeit wie über ein beliebiges andere
s
Regierung mit ihren Emissionen erzielt hat. Und das ist Wertpapier zu verfügen; er k
ann sie verkaufen oder ver·
zum Teil der Taktik der Feinde zu danken, die das deut- pfänden. Diese Gewißheit n
immt dem Entscbluß zur
sche Geld zwangen, im Lande zu bleiben. Während Eng- Zeichnung der l\nleihe jede Schwierigkeit. ieman
d
land viele Hunderte von Millionen an l\merika zu zahlen braucht sich, wenn er Beden
ken hat, er könne das Gp.ld
hat,lebtdasDeutscheReichau schließlichvondenProduk- zu anderen Zwecken nötig
haben, auf lange Zeit von
ten seines Bodens und seiner Fabriken. So blieb der Geld- seinen Barmitteln zu trennen
. l\ber solche Erwägungen
u!lllal;lf il!r:e~halb d~r Landesgrenzen, und es war möglich, ~ollte? gar nicht in ,Frag.e k~:nmen. D~s deu.tsc
he V?lk
die Llquldltat des eigenen Vermögens durch den Verkauf Ist reich genug, um Sich eme f
unfprozenhge Reich ~?lelhe
fremdländischerWertpapiereans l\uslandnochzu steigern. als dauernde Kapitals~nlage zul~gen .zu
konnen.
Die Bedingungen für den Erfolg der dritten Kriegs- Eines solchen Besitzes entaußert
man sl~h ~Icht vor der
anleihe sind denkbar günstig. Die Industrie hat neue Bank- Zeit, sondern hält an ihm fest,
so lange wie die Gun t der
guthaben ange ammelt; die Banken verfügen über große Umstände es gestattet.
~mmen von Depositengeldern; bei den parkassen sind Die Re~ierung ist, um di.e l\nleihe zu ein em.w
ahren
die Einlagen gewachsen und betragen fast 21 Milliarden M.; V 0 Ik s b e s Itz zu machen, m
den ZahlungsbedlJ:gu~.gen
und im Besitz des Publikums befIOden ich noch immer, so liberal wie möglich. Die T
ermine erstrecken SIch uber
trotz dem dauernden teigen des Goldvorrates bei der einen Zeitraum von drei Mo
naten (vom I . Oktober ;915
Reichsbank, Hunderte von Millionen Mark in Gold. Die bis 22. Januar 1916). Die überraschend schnelle l\
bwl<:k-
Haupt ache aber i t, daß da deutsche Volk die fünf- lung der zweiten. Kriegsanle
ihe (schon am erst~n EID-
prozentige Reichsanleihe als sicherste und vor- zahlungstermin waren statt
30% 67% bar erl~dlgl) h?l
!eilhafteste Kapitalsanlage ansieht, die ihm nur gezeigt, daß eine zu weite D~hnun~. ~e~ Zahl~nsteI?
- (sie
Immer geboten werden kann. Darin unter cheidet sich überspannten vier Monate) Dicht nohg 1St. Mit dr
~1 Mo-
d!e deut che l\uffassung von der unserer Gegner. Dort naten kommt man reichlich au
s, be onders wenn zW1sch~n
em Opfer, das einen Riesenaufwand von Kunststücken er- dem letzten Zeichnungs- un
d dem ersten Zahltag em
fordert, hier der zufriedene Erwerb eines ausgezeichneten Raum von fast einem Monat
liegt. Ein besonderes Ent-
Wertpapieres. Das deutsche Volk braucht kein Opfer zu gegenkommen wird die mal d
en kleinen Sparern erzeigt,
bringen, um fünfprozentige chuldverschreibungen des damit auch sie an dem Nutze
n einer so außergewöhnlich
Reiches unter Parikurs zu kaufen. günstigen Rente teilnehmen
können. iemand soll sagen
DiesesMal handelt es sich um eine einheitlichel\usgabe dürfen, er habe die l\nleihe nicht
zeichnen können, weil
von Schuldverschreibungen. Die be.iden ersten Em~ssionen die Bedingungen s~inen Besi~zverh~ltni sen nicht
en~-
teilten Schatzanweisungen und ~chuldverschrelbungen sprachen. Der klemste l\nteil betragt 100 M.;
und die
zur Wahl. Es hat sich aber für die Schatzanweisungen im Mehrheit der Bevölkerung
wird dieses kleine Kapital
Ganz~n nur um Bruchteile der Gesamtsumme (das erste aufbringen können. Aber selbst die 100 M. brauchen nicht~al ~meMilliarde;daszweiteMa1755Millionen)gehandelt.gleich gezahlt zu werden. Während die beiden er ten
Va dl~ ~roße Mehrzahl der Zeichner offenbar größeren Emissionen die Bedingung enthielten, daß Zeichnungen
worteilm dem Papier mit längerer Geltungsdauer erblickt. bis zu 1000 M. am ersten T
ermin voll bezahlt .werden
n ~~nrman sichere fünf Prozent Zinsen bekommt, so ist es mußten, braucht diesmal die Zahlung erst geleistet ~u
d? ur l.ch s~hr erwünscht, sie möglichst lange zuhaben. Für werden, wenn die Summe der fällig gewordeneJ:} Teil-!\~~Chsfmanz-Verwaltung aber ist es wichtig, daß sie beträge wenigstens 100 M. ergibt. Wer nur 100 M. zeichnen~I~ urc:h bestimmte Rückzahlungs-Verpflichtungen zu kann, braucht also erst arn letzten Za~lung~tag, dem~ de aufemander folgenden Terminen zu sehr überlastet 22. Januar 1916, zu zahlen. Wer 400 M. ubermm~.t, h~t
wlh· Unte: solchen Um tänden ist der Verzicht auf an jedem der vier Zahltage 100 M. zu z
ahlen. Fur .dIe
c at~an~elsungen leicht zu erklären. Zeichnungen sind 19 Tage vorgesehen. Das entspncht
t Die funfprozentigen Schuldverschreibungen sind sei- der l\nordnung, die bei der z
weiten l\nleihe gegolten hat.
e!;1s des Reiches bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar, ge- Diese Zej.t reicht aus, um einen Entschluß zu f~ssen, d~r
wahren also 9 Jahre lang einen Zin genuß von fünf Prozent um so leichter zu bewerkstel
ligen ist, als zunachst ke!n
rld außerdem einen sicheren Kapitalgewinn von 1Prozent, bares Geld gebraucht wird. Man kann also ganz ruhig
a Is nach l\blauf der Unkündbarkeit der Zinsfuß herab- auf die Zinsen- und Miet - Eing
änge, auf die Gehälter und
gesetzt werden soll, da in diesem Fall die l\nleihestücke sonstigen Einnahmen, die ers
t arn 1. Oktoberfälligwerden,
auf V,:rlangen zum Kurs von 100 Prozent eingelöst werden. warten, wie es denn überhau
pt nicht nötig ist, daß Einer
~aß die Reichsfinanz-Verwaltung sich entschließen durfte, das Geld für den Erwerb der Reichsanleihe zu Haus liegen
en l\u gabepreis der dritten Kriegsanleihe zu erhöhen, haben muß. Die Sparkassen
und Banken besorgen die
nachdem schon die zweite Emission, zu 981 2 Prozent, um Ueberweisupg der von ihrer
Kundschaft bei ihnen ge-
lS. September 1915.
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zeichneten l\nleihebeträge ohne Weiteres aus den Gut-haben des einzelnen I\uftraggebers.Ist in den Erfolg der dritten Kriegsanleihe auch nurder kleinste Zweifel zu setzen? Die Frage kann, ohnelanges Ueberlegen, verneint werden. I\uf die ersten beidenI\nleihen sind rund 13600 Millionen M. gezahlt worden,und dieses Kapital wurde in Bewegung gesetzt, ohne daßder geringste Zwang ausgeübt wurde. es versteht sichnun ganz von selbst, daß die Ueberschüsse des Volks-vermögens auf Zinsen und I\rbeilsvertrag nicht erschöpftein können, weil ja die Kapital-Erneuerung unausgesetztvor sich geht. Es sammelt sich also immer neues Geld an,das Unterkunft sucht; und da es keine bessere I\nlage gibt,als die 5 prozentige Reichsanleihe, so findet jede Emissionbei ihremErscheinen eine schlagfertige Kapitalreservevor.
Die vaterländischen Pflichten des Volkes anzu-rufen, sollte sich angesichts des materiellen Nutzens,den der I\nkauf von Kriegsanleihe gewährt, erübrigen.Die Zukunft der deutschen Wirtschaft, die Größe desReiches, das I\nsehen der Nation in der Welt hän{!en vomErfolg des Krieges ab. Das Geld gehört zu den Watten,mit denen wir siegen. Wer zur Geldrüstung des Reichesbeiträgt, sorgt für den eigenen Besitz; denn jedes Privat-Vermögen wurzelt in der Finanzkraft und im Kredit desReiches. Wer die Kriegsanleihe zeichnet, steigert denErtrag seines eigenen Sparkapitals und kräftigt das I\n-sehen und die Macht des Reiches, auf dem die Sicherheitder Schuldverschreibungen ruht. Wer möchte es ver-antworten, eine solche Gelegenheit, dem Reich und sichzu dienen, ungenützt vorübergehen zu lassen 1-




. ne nc mann In Wien.l\bwasser-Hebeanlagen in Fabriken und sonstigen Gebä dV D
'
U en.on Ipl.·ln~. Ernst lmmerscbitt in Berlin·Pankow.n Fabriken und Gebäuden, die innerhalb ei- I\bbelörder d I\b"
.
nes Kanalisationsnetzes liegen ist die un- Pum e ung er wasser dienen in der Haupt achemitt~lbare I\bleitung der I\bwässer in die Fördirei~r~~~~f~d{uck:ebQanl~ge.n. Die l\rt der~anal~ dann nicht möglich, wenn diese Hau- schallenheit de~ Rb vor Hem a~hanglg von der Be-ltchketten oder einzelne Räume derselben Fremdkö p
. dwa~ ~rs. ~ t .dle es klar und ohnetieler liegen, als das Leitungsnetz. Es wer- dir er, so sm ml~ orte.~1 die marktgängigen Han-den dann besondere Hebe- I\nlagen lür die I\b .. Be .sp!-1mtien anwendbar, enthalt e da~egen viele le te(Kanalisationswa ser Küchenwasser Fäk I wasser elmlsc u,ngen ( and, Lappen, Papier, Holz päne trohv~~unreinigteFabrik.Rbwiisser) erlorderlicha dJ~~i~r :~~~~ ~e:~~ SE lltdd b~s~ct;rs~afür gebaute Pumpen od~r nochna eren Beschreibung unterzogen werde~ sollen. Zur Rbb ul r~~7' ~ etad. agehn zu ~enutzen.
.
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. ,. , zelg le se emat! ehe l\nordnung emer
o. 15
Förder -l\nlage mit Pumpe. Die Pumpe P, die von einer die sich aus der Saughöhe 8 und
der Druckhöhe rl zusam-
besond.eren Kraftmaschine (Gasmotor,Elektromotor usw.) mensetzt. Die Saughöhe 8 darf jedoch nicht die Grenze
oder emer bestehenden l\nlage durch Transmission an- überschreiten, die für ein siche



































































g~trieben wird, saugt das dem Sammelbehälter B zu-
fließende Was er mittels der Saugleitung a an und drückt
es durch die Druckleitung b in das Kanalnetz K. Eine
solche Anlage arbeitet unabhängig von der Förderhöhe H,
1. eptember 1915.
gezogen ist. Sie kann für reines, kaltes Wasser zu etwa
m angenommen werden; für Schmutzwasser i t sie je
nach dem Grade der Verunreinigung ent prechend kleiner.
Man wird daher zweckmäßig die Pumpe so tief als mög-
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standes, daß beim Verstopfen oder bei .verse~e~t1ich ge-chlos enem Schieber im Druckrohr em chadhc~er, ezersprengender Druck nicht aultreten kann, germgere1\nlagekosten, leichte Wartung und Instandhaltung, be-quemen und billigen 1\ntrieb durch schnell?ulen~eM?-toren insbesondere Elektromotoren. l\llerdmgs S10d dIeBetri~bskosten von Zentrifugalpumpen höher, al die vonKolbenpumpen.
. ... .Steht für den 1\ntrieb der Pumpen ElektrlZltat mchtzur Verfügung, so wird man zur1\ulstellung anderer Kraft-maschinen wohl in der Hauptsache Verbrennungs-Kraft-maschinen' (Gasmotoren, Benzin- oder Benzolmotoren.Oelmotoren usw.) schreiten. In Fabriken und größerenGebäuden ist aber wohl in den mei ten Fällen elektrischerStrom aus einer eigenen Zentrale oder einem elektrischenVerteilungsnetz zu erhalten. Für kleinere 1\bwasser-Förderanlagen, für welche die 1\ulstellung einer besonde-ren Kraltmaschine nicht lohnend ist, bietet die zentraleWasserversorgung einen willkommenen E~satz. In. denWasserverteilungs-Rohren steht das Wasser 10 den meistenFällen unter dem Druck von einigen 1\tmo phären undes kann zum Betrieb von Wassersäulen -Maschinen undkleinen Hochdruck-Turbinen verwendet werden, wenn eszu nicht allzu hohen Preisen zur Verfügung steht, oderwenn man das aus der Maschine !ließende vollständig reingebliebene Wasser noch für andere Zwecke verwendenkann. Die Wa serkralt-Maschinen bilden dann mit derPumpe gekuppelt die Hebeanlage.Das Leitungs- oder etwa vorhandenes anderes Druck-was er kann auch in Wa erstrahl-Pumpen zur 1\bwasser-Förderung herangezogen werden. Die 1\rbeitsleistung derWas erstrahl-Pumpen beruht darauf, daß ein mit großerGeschwindigkeit aus einer düsenlörmigen Oellnung au -tretender Wasserstrahl in dem die Düse umgebendenRaum eine Lultleere erzeugt, somit 1\bwa ser an augt undmit sich fortreißt. Der treibende Wasser trahl wirkt auldas angesaugte oder durch eigenes Gewicht zulließende1\bwasser, in dem er sich mit ihm mischt; hierbei gibt ereinen Teil seiner lebendigen 1\rbeit an das 1\bwas er abund führt dieses durch das Förderrohr ab. Je nachdem denWasserstrahl- Pumpen das 1\bwasser zulließt oder vonihnen abgesaugt wird, unterscheidet man nicht augendeund saugende Wasserstrahl-Pumpen.1\bbildung 4 zeigt den Einbau einer nichtsaugendenWasserstrahl-Pumpe zur Entwässerung eines Kellers, 1\b-bildung 5die innere Einrichtung einer solchenPumpe. In1\b-bildung 4 ist a die Wasserleitung, b ein 1\bsperrhahn, c dieWasserstrahl-Pumpe, ddieFörderleitung. Die Pumpe wirddurch Schließen oder Oellnen des Hahnes b tillgelegtoder in Betrieb gesetzt. Zur1\n ammlung des 1\bwas ersist in einer Ecke des Kellers eine Vertielung vorgesehen, inwelche die Pumpe eingebaut ist. DieVertiefung ist mit einemengen Rost e abgedeckt, um grobe Fremdkörper abzu-halten. Das Ende der Förderleitung d dar! nicht in da , inder zum Kanalnetz führenden 1\bllußrinne f etwa stehenbleibende, Wasser eintauchen, da sonst bei till tand derPumpe die Förderleitung, solange ihr 1\u Uuß-Ende ins1\bwasser eintaucht, al Heber wirken und 0 da vorherausgepumpte Wasser wieder in den Keller zurück fließenwürde. Muß das Rohr-Ende unter Wasser angeordnet wer-den, oder mündet es unmittelbar in den Kanal, so ist indie Förderleitung ein Rückschlagventil einzubauen, dasden Zurücklluß des 1\bwas ers verhindert. In 1\bbildung 5ist ader Gewindestutzen zum 1\nschIuß der Wasserleitung,b die Düse, in der sich der Druck des Wassers in Geschwi~­digkeit um etzt. Der Wa serstrahl verläßt die Dü e ~Ithoher Ge chwindigkeit und reißt da durch das ieb C 10den Ringraum deintretende 1\bwasser mit in die 1\ullang-düse e und in die hier an chließende Förderleitung.Die 1\bbildungen 6 und 7 geben die I\.nordnung einersaugenden Wasserstrahl-Pumpe für Keller-Entwäs erungund denn Bauart an. In I\.bbild. 6 ist a die Wasserleitung,b das 1\bsperrventil, C die Pumpe (1 die l\btlußleitung,e die augleitung, f das aug ieb, 9 der aug chacht undh der Schachtrost, in 1\bbildung 7 a 1\n chluß tulzen derWasserleitung, b Düse, dRingraum um Düse und 1\utlang-Düse e, c der 1\n chluß der augleitung und f der 1\n-schluß der 1\blluß- oder Förderleitung. In der 1\nordnungnach1\bbildung 6 hat die Wasserstrahl-Pumpe nur zu sau-gen, da das Wasser aus der 1\ullangdü e vermöge seineeigenen Gewichtes in die 1\btlußrinne läult. Die augen-den Was erstrahl-Pumpen ind natürlich auch, wenn dieFörderhöhe größer ist al die zuläs ige aughöhe (bi 3m),zum gleichzeitigen Saugen und Drücken geeignet fernerwerden saugende Pumpen auch bei fehlender aughöheverwendet, wenn es nicht möglich ist, die Pumpe im Saug-schachtanzuordnen,wenn ihr al 0 da 1\b a ser durch eineRohrleitung mit Gefälle zugeführt werden muß. Der tut-zen c 1\bbild. 7 dient al 0 zum 1\nschluß der Zullußleitung
lich anordnen um allen etwa aultretenden Veränderun-gen in der Zusammensetzung des 1\bwassers Rechnungzu tragen. Mitunter kann sich die 1\~lstellung der Pumpein tielerer Lage als der Sammelbehalter eJ.Dpfe~le~ odergar erlorderlich machen. Das 1\bwasser fließt m diesemFall der Pumpe zu, die also nicht mehr zu saugen, son-dern nur zu drücken hat.Für verunreinigte 1\bwässer müssen ~ie P';1mpen sogebaut sein, daß eine Verstoplung d~rch die Belmengun-gen der 1\bwässer ausgeschlossen 1st, oder daß, we.nngröbere Verunreinigungen nur seltener auftreten, emeeingetretene Verstoplung leicht behobel} w~~den k.~n.Pumpen für 1\bwass~r, das ~aueEn~ Fremdk?rper fuhrt,müssen so gebaut sem, daß sie mogbc~st we~lg dem Ver-chieiß ausgesetzt sind, und daß SIe genugend großeDurchgangs-Querschnitte haben, die ein Verstoplen tun-Iichst verhindern werden.Die Pumpen werden als Kolben- oder als Zentrifugal-Pumpen ausgebildet. 1\bbildung 2 zeigt eine KolbenpumJ?eKlein'scher Bauart (der Masch.- und 1\rmatu!en - Fabr~kKlein Schanzlin & Becker, Frankenthall. Pfalz); dieVentil~ der doppelt wirkenden Pumpe sind unempfind-liche und Klemmungen nicht ausgesetzte Hohlkugeln undvon der Seite leicht zugänglich; sie gewähren ?uch d~nerlorderlichen großen Durchgangs - Quer chmtt. BeIm1\ulgang des Kolbens a lindet im unteren Kolbenraum 111\nsaugen, im oberen i Hinwegdrücken des 1\bwassers. taU. S i t der Saug-, D der Druckstutzen ; die Untersei-ten der augkugeln c, e ind mit dem Saugraum t~ dieOber eiten der Saugkugeln und die Unterseiten der Druck-kugeln b, d mit den Pumpenräumen 11, i und die Obersei-ten der Druckkugeln mit dem Druckraum 9 verbunden.Eine Klein'sche Zentrifugalpumpe (auch Schleuder-oder Kreiselpumpe genannt) für Schlammwasser ist in1\bbildung 3a und b dargestellt. Die Konstruktion ist we-sentlich einlacher als die einer Kolbenpumpe. Die Pumpebesteht aus einem Kreiselrad u, das mit Schaufeln b be-setzt und in einem Gehäuse c gelagert ist. 1\n diesem istder aug tutzen und der Druckstutzen Dangegossendie einer eits mit den Saug- oder Zulaulräumen s, ander-seits mit dem Druckraum d in Verbindung stehen. Dem indem Gehäuse umlaulenden Krei elrad !ließt das 1\bwasserdurch die Kanäle au der Saugleitung zu, von seinenchaufeln gelaßt, ausgeworfen und durch die Druckleitungin den Kanal geführt. Zum Reinigen des Gehäuses und deraugkanäle sind Reinigungsdeckel vorgesehen.Zentrifugalpumpen eignen sich in der Hauptsache fürgrößere Fördermengen (etwa ab 150 I Min. für Reinwasserund 500 t Min. für Schmutzwasser). Pumpen kleinererLei tung als 500 t Min. haben wegen der kleinen Durch-Uuß-Querschnitte Neigung zur Verstopfung und sind de -halb für unreine 1\bwasser ausgeschlo sen. Hieraus er-gibt ich chon die untere Grenze für die 1\nwendung vonZentrifugalpumpen. Rechnet man z.B. mit einer täglichenMindestbetriebszeit von nur 3 Stunden, so eignen sichZentrifugalpumpen für tägliche Wasserleistungen von etwa90 cbm, d. s. 1\bwa sermengen, die in größeren Fabriken,Badean taUen usw. aultreten.Die Zentrilugalpumpen werden am besten 0 aulge-teilt, daß ihnen da 1\bwasser zu!ließt, da sie nicht an-augen können und, wenn eine Saughöhe vorhanden 1. t,zur Inbetriebsetzung aufgefüllt werden müssen. Um indiesem Fall das 1\ullüllen bei wiederholtem 1\nlassen zuvermeiden, wird in der Saugleitung und zwar über dem1\bwasser, ein leicht zugängliches und mit Reinigungs-Deckeln versehenes Fußventil angebracht, da die Saug-leitung und die Pumpewährend des Stillstandes mit Wassergefüllt hält. Bei sehr unreinem Wasser empfiehlt sich anStelle des Fußventile ein Schieber, der am Ende der Saug-leitung befestigt, von oben betätigt werden kann. DerSchieber vermeidet das öltere Reinigen des Fußventilesund das Oflenhalten desselben, wenn gröbere Unreinig-keiten ich in dem Ventilsitz festklemmen. Nach lnbe-triebsetzung der Pumpe wird der Schieber, der denselbenDurchIluß-Querschnitt wie die augleitung hat, ~eö!lnetund geschlo sen, bevor die Pumpe still gesetzt WIrd.Um ganz grobe Verunreinigung von der Pumpe über-haupt abzuhalten, werden in denZulaulkanälen zum aug-umpf Roste angebracht, die zeitwei e gereinigt werdenmüssen.
Kolbenpumpen benötigen keine Fußventile, doch iste auch für sie empfehlenswert, ihnen das 1\bwasser be-reits von den gröbsten Unreinlichkeiten belreit zuzulühren.Die Mindestleistungen der Kolbenpumpen für unreineFlüssigkeiten sind etwa 30 11Min., ent prechend 1,~ cbm j ld.Die Zentrilugalpumpen haben im Vergleich mit denKol.benpumpen viele Vorzüge, wie geringeren Raumbedarf,k~e1Oere,.d~shalb billigere Fundamente, größere Betriebs-IcherheIt mfolge geringeren Verschleißes und des Um-426
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Abb. 4. Förderanlage mit
nicht augender WII er-
strahl-Pumpe.





Abb. 7. Jnnere Emrichtun(l der
Pumpe zu 6.
f
I\bwasser-Hebeanlagen in Fabriken und
son tigen Gebäuden.
Anlagen mit Kolben-, Kreisel- und
Wa sse r st ra h I- Pu mpe n.
Abbildung 2. Kolben-Abwasser-
Pumpe.


























Abbildung 11. Was erstrllhl-Pumpen-
Rnlage mit selbslliltigem Rntrieb.
l\usrUhrung Gebr. Kö r ti ng l\.-G.
de f\bwassers. Wasserstrahl-Pumpen für größere Leistun-
gen zeigen die f\bb. 8 und 9. Die f\nordnung nach f\bb. 9
mit Regulierspindel gestattet eine Regelung der Förder-
leistung; je mehr die Düse geöffnet ist, de to größer ist
die Förderleistung oder desto höher kann die Förderhöhe
bei gleicher Förderleistung sein. Wasserstrahl-Pumpen,
die sehr schmutziges Wasser fördern, ver lopfen leicht,
.wenn das Sieb zu weit genommen wird. Enge iebe ha-
ben wieder den Nachteil, sich leicht zuzusetzen. Um die
Reinigung der Siebe bequem durchzuführen, empfiehlt e
ich, in die Förderleitung d in f\bbildung 4 oder die l\b-
flußleitung dinf\bb.6 einen Schieber einzuschalten oder die
f\bflußrohr-Mündungen mit der Hand zu verschließen und
die Wasserleitung (Hahn b in f\bbildung 4 und 6) zu öffnen.
Das Betriebswasser wird so gezwungen, au der Düse in
den Ringraum und von hier durch das ieb bei dem nicht
'-"---:;----::----,---..---,,,--.::-.----:::---,-::.----':----=" saugenden oder durch die Saugleitung und das am Ende
101", "vI derselben befindliche Fußsieb in den augschacht zu treten,
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sie auch nur in einer Beziehung den baupolizeilichen Be-
stimmungen des Ortes nicht entspreche. (Entscheidung
vom 6. Juli 1915.) - L. K.
Wettbewerbe.
Wettbewerb der Knust-Stiltung der Universität Leipzig.Die philosophische Fakultät der Universität Leipzigmachtbekannt, daß die von ihr gestellten Preisaufgaben derKnust-Stiltung für das Jahr 1915 keine Bearbeiter gelundenhaben. Unter den Preisaulgaben befand sich die lolgende,in unser 1\rbeitsgebiet lallende 1\ulgabe: "Die archaischeKunst der Italiker, besonders der Etrusker, 1\rchitektur,Ornamentik und Bildnerei, ist mit ihren Hauptquellen,der orientalischen und griechischen Kun t durchzuver-gleichen, die Einflüsse der vl!r chiedenen griechischenKunstgebiete sind nach Möglichkeit zu sondern und ihre
zeitliche 1\blolge fl!stzustellen, dabei ist auch aul etwaige1\nsätze italischer Eigenart zu achten." -
In einem Wettbewerb zur Erlangunl! on Enn ürfen für
einen Geschältshaus-NeubauBarthels-Hof in Leir.zig erhieltder 1\rcbitekt 1\lfred Liebig in Leipzig den . Preis fürden Entwurf "Feldgrau". Der II. Preis wurde zuerkanntdem Entwurf "l\lt Leipzig", Verfasser: 1\rchitekt 1\llredten tzler in Leipzig; der IlI. Preis dem Entwurl "Freude",Verlasser : 1\rchitekt Gustav K i t tl e r in Leipzig' der IV.Preis dem Entwurl "Georg Fuchs", Verlasser: 1\rchitektFritz Drechsler in Leipzig. Zur engsten Wahl standen
noch folgende 3 Entwürle: "Neues Ll!ben bricht aus denRuinen" (angekauft), Verfasser: 1\rch. Wilhelm Hallerin Leipzig; "Schwarz - weiß - rotes Feld" (zum l\nkaul





Reicht eine Wasserstrahl-Pumpe zur Ueberwindung sind hierzu 2400: 2,6 = 924 1Triebwasser erforderlich. Dieder Förderhöhe nicht aus, so werden mehrere Pumpen Größe der Pumpe ist davon abhängig, welche Zeit manhinter einander r;!escbaltet. 1\bbildung 10 zeigt zwei hin- zur Förderung der l\bwassermenge zulassen will.ter einander geschaltete Pumpen, von denen also jede nur Die dargestelltenWasserstrahl-Pumpen sind ihrer ge-die HäUte der Förderhöhe zu überwinden hat. Die Düsen ringen Durchlluß-Querschnitte wegen in der Hauptsacheder Pumpen sind an die Wasserleitung a angeschlossen, für wenig verunreinigtes Wasser bestimmt, z. B. zur Keller-das l\bwasser lließt der Pumpe I durch Stutzen b zu (oder Entwässerung, bei hohem Grundwasserstand, Schmutz-wird von ihr angesaugt), und wird mit ihrem Triebwasser und Schwenkwasser, warmes Wasser aus Waschküch~n,durch ein Bogenrohr c dem Zullußstutzen der Pumpe II Heizungs-1\nlagen usw. Da sie ohne bewegliche Teilezugeführt, die es wieder mit ihrem Triebwas er gemischt arbeiten, sind sie sehr betriebssicher und billig. Fürdurch die Druckleitung d in den 1\bllußkanal fördert. größere Leistungen verbieten sie sich jedoch wegen ihrerDie l\nlagen mit Wasserstrahl-Pumpen können auch hohen Betriebskosten, es sei denn, daß Wasserleitungs-lür selbsttätigen Betrieb ausgeführt werde~, sodaß W~r- Wasser sehr billig oder gar kostenlos zur Verfügung steht.tung und Bedienung lortfallen. Nach ~J:>bl~dung 11 W1~d Wird ein Wasserpreis von 10 Plg. für 1cbm vorau gesetzt,nach einer 1\nordnung von Gebr. KortlDg 1\.-G. ~n so arbeitet die Pumpe etwa6-8malteuerer als andereHebe-Hannover _ Körtingsdorl in den 1\bwasserschacht em vorrichtungen, d. h. ein Wasserpreis von etwa 1,4 Pfg./cbmSchwimmer 9 eingeler;!t, der mittels Stange hund 1\n- würde sie erst mit anderen bezüglich der Betriebskostenschlägen i das ~ die 'eYasserleitung.a eingebau.te Ventil b gleichwertig machen. Für kleinere Hebe-1\nlagen spielenöUnet und schließt. Die Stange h WIrd durch Elsen k, der die Betriebskosten eine nachgeordnete Rolle, hauptsächlichSchwimmer durch die Stange h senkrecht geführt. Steigt sind die 1\nlagekosten und die 1\usgaben lür Wartung,das l\bwasser, so bewegt sich der Schwimmer 9 nach Instandhaltung usw. maßgebend, die aber, wie bereitoben und beginnt, wenn er mit dem oberen 1\nschlag i in erwähnt wurde, für Wasserstrahl-Pumpen niedrig sind.Berührung getretl!n ist, das Ventil b zu öllnen. Das Ventil Für stark verunreinigtes Wasser (Schlamm, jedochbleibt nun oUen, die Pumpe d tritt in Tätigkeit und fördert ohne größere Fremdkörper) müssen die Wasserstrahl-durch die Rohre e und f; da die Zuflüsse bedeutend kleiner Pumpen mit größeren Querschnitten ausgebildet werden.sind als die Förderleistung der Pumpe, so sinkt der 1\b- l\bbildung 13 zeigt die 1\nordnung eines Körting'schenwasserspiegel, der Schwimmer legt sich schließlich auf Schlamm-Elevators, 1\bbildung 14 seine Bauart. Inden unteren 1\nschlaE! i und schließt beim weiteren 1\b- 1\bbildun~ 13 ist a die Triebwasser-Zulührung, b das 1\b-wärtsgang infolge semes Gewichtes das Ventil b, die sperrventil, c der Ejektor und d die Förderleitung. D~rPumpe kommt außer Betrieb. Ejektor aus Eisen (l\bbildung 14) hat 1\nschlüsse für dieUeberdie Leistungen derWasserstrahl-Pumpen linden Triebwasserleitung (a) und für die Förderleitung (d). Dassich in der Literatur wenig 1\ngaben. Es sei daher in 1\b- Triebwasser tritt zum größten Teil durch die Düse e, zumbildung 12 eine graphische Darstellung gegeben, die ge- kleineren Teil durch die Oellnungen f, um den sich ab-stattet, die Förderleistung zu bestimmen, wennl\bwasser- setzenden Schlamm aufzurühren, d. h. mit dem 1\bwas!~rmenge und Triebwasserdruck gegeben sind. Ist z. B. die zu mischen; das aufgerührte Gemisch wird durch dieFörderhöhe 2 m, der Triebwasserdruck 4 1\trn. = 40 m Oeffnungen 9 abgesaugt und weggefördert. Setzt das(der Triebwasserdruck darf nicht bei abgestellter Leitung l\bwasser nicht ab, so sind die Oeffnungen f des Ejektorsgemessen werden), so ist das Verhältnis entbehrlich und er kann dann in jeder Lage ange~rdnetBetriebswasserdruck 40 werden; sonst ist er im 1\llgemeinen senkrecht mit den
.. . = - = 20. Oeflnungen nach unten aufzustellen.Forderhbhe 2 Die vorbeschriebenen Strahlpumpen und ElevatorenGeht man bei 1\bszisse 20 hoch bis zur Kurve, so hat werden auch für Damplbetrieb gebaut. Die Wirkungs-die Ordinate an diesem Punkt die Höhe 2,6 I d. h. 1 1 Trieb- weise und die l\ufstellungsart sind die gleichen; anstellewasser vermag 2,6 1 l\bwasser zu fördern. Ist nun die l\b- der Wasserleitung tritt die Damplleitung, die Förderungwassermenge 100 1 Std., also 24·100 = 2400 I täglich, so besorgt ein Dampfstrahl. - (Fortsetzung (olgt.)
-------Rechtsfragen.
Entscheidungen des Ober-Verwaltungsgerichtes. (B au-
verbot an noch nicht fertig gestellten Straßen.)Der Kaulmann P. beabsichtigte, auf seinem ausgedehntenGrundstück in Hamborn ein Wohngebäude zu errichten.Die Polizeiverwaltuns: versagte jedocR die hierzu nach-gesuchte Baugenehmigung, nachdem sie sich mit demGemeindevorstand ins Benehmen gesetzt hatte. Einefür H. erlassene Ort satzung bestimmt in § 1: 1\n Straßen,die noch nicht nach den baupolizeilichen Bestimmungenfür den öllentlichen Verkehr und den 1\nbau lertig gestellt
sind, dürlen Wohngebäude, die nach diesen Straßen einen1\u gang haben, regelmäßig nicht errichtet werden; diePolizeibehörde darl die Erlaubnis zur Errichtung vonWohngebäuden an solchen Straßen nur mit Zustimmungdes Gemeindevorstandes erteilen. Nach § 2 kann derGemeindevorstand seine Zustimmung in den Fällen geben,in denen das Gemeinde-Interesse es gestattet und der Ge-
staltung des Bebauungsplanes keine Schwierigkeiten er-
wachsen; es muß jedoch die Erfüllung bestimmter Ver-pUichtungen durch 1\bschluß eines Vertrages mit der Ge-
ml!inde festgelegt werden. 1\uf1\ulhebung des Bauver-botes wurde P. klagbar. Der Bezirksausschuß erkannte
zu seinen Ungunsteu. Der Berulung hat der neunte Se-
nat desOberverwaltungsgerichtes denEriolg versagt. DieOrtssatzung für H., so führte der Sl!nat aus, entsprechedem § 12 des Gesetzes vom 2. Juli 1875. Der Einwand desKlägers, daß die in ihr der Stadt eingeräumte Zuständig-keit zu weit gehe, sei nicht begründet. 1\usnahmen vondem Bauverbot der Ortssatzung zu bewilligen, stehe indem freien Ermessen dl!r Gemeinde. Unerheblich sei,
wie in anderen Fällen die Gemeinde verfahren sei. DerVerwaltungsrichter sei nicht in der Lage, im einzelnenFalle die Gründe für die 1\blehnung, von dem ortsstatuta-
rischen Bauverbot abzusehen, nachzuprüfen und seiner-
seits eine 1\usnahme von ihm zu bewilli~en. So hängehier die Entscheidung davon ab, ob an Sich die Voraus-
etzung für das Bauverbot gegeben sei. Das sei aber derFall. Ueber die festgesetzten Fluchtlinien hinausgehendesLand sei stellenweise noch nicht der Gemeinde - kosten-los - übereignet worden. Es sei aber der Grundsatz
au{zus!ellen, daß im Sinne des § 12 des Gesetzes von1875 eme Straße als unlertig dann anzusehen sei, wenn
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Hamburg und seine Bauten.
(Fortsetzung aus No. 74 stall Schluß.)[I ine andere, freiere, in l\nlage und l\ufbauvielgestaltigere Entwicklung nahmen die Ge-bäudefürdie höhe renSch ulen in Hamburgan. Diese haben ihren Keim in der Einrich-tung des Klosters St. Johannis, mit dem
chulen verbunden waren, die in ihrer ent-
scheidenden Gestalt eine Schöpfung der Reformation sind.
Sie gliederten sich in eine "Gelehrten chule" und in eine
"Realschule" des Johanneums. Ein neues Gebäude der
ersteren zeigt l\nklänge an die alte Klosteranlage durch
Umbauu!?'g eines inneren Hofes durch die Flügel mit den
KJasseozunmern, wobei sich rhythmische Höhenbezie-
hunRen der Baurnassen von einer einfachen l\rkaden-
s~ellung bis zu der Baurnasse ergeben, die durch Ueber-
emanderlegung von Turnhalle und 1\ula entsteht. Diese
Baurnasse wird auch in anderen höheren Schulen zu
einem entscheidenden Moment in der Massen-Gruppie-
rung. Vereinzelt sind hier Münchener Einflüsse erkenn-
ba~. Das Werk führt aus: "Ueberschaut man diese ganze
welt au Redehnte Reihe staatlicher Schulbauten, so sieht
man! daß der Staat im letzten Vierteljahrhundert ein ge-
waltiges Kulturwerk auf dem Gebiete des öHentlichen
Unterrichtes gelei 'tet hat. Wird das dringende Bedürfnis
zuers~ n<;>ch w!e ';Inter einem Druck mit einer gewissen~nfrelheltbefriedIgt, so entwickelt sich im Laufe der Zeit
em völ~!ge. Beh.err chen aller in der l\ufgabe schlummern-
den .~~ghc~kellen.un.d damit kommt in die Lösungen
allmahhch eme FreIheIt der Gestaltung, die dem spröden
Stoff ga~z von selber auch. künstler!schen Reiz abgewin~t.
l\llmähhch lernt man, diesen ReIZ nicht zu suchen In
~hmuck ~nd Formen, sondern in einer klaren Grup-
pIerung. DIe Klassenräume mitihren
gegebenen Fenstergruppen werden
a~s rhythmische Einheit benutzt, um
dIe M<;1sse planvoll zu gliedern."
DIeses Be !reben findet seine
W~iterbildungin den Lehrgebäuden
mit be onderer Be timmung, in denBauw~rken für kunstgewerblichen,
t~chD1schen und nauti ehen Unter-
richt. E handelt sich um 31\n talten
mit individueller EiRenart: Um die
staatliche Kunstgewerbeschule mit
d.~m Motiv des zwi chen die Haupt-
raum.e Relagerten Schmuckhofes ;
um dIe Gebäude für die Technischen
t
taatslehranstalten, mit einer bedeu-
end entwickelten mittleren Raum-
g!'uppe des Hauptgebäudes; und um
dIeNavigationsschule mit einer stark
he:au gezoRenen, durch hohe Re-
nal sance-Giebel bereicherten seit-
lichen Baumasse.
Eine nicht gleich mannigfaltige
bauliche Entwicklung ruht in den
Verwaltung gebäudendesham-
burgischen Staates. Sie stammen,wie
~~s Marinegebäude, das Gebäude
fur das Ver icherunl: we en und
da General-ZolldirektlOns-Gebäude
noch aus älterer Zeit; ihnen reihen St. )aeob in Ypern.
sich jedoch aus der letzten Entwicklungszeit des Staates
einiie Bauwerke an, wie das Dienstgebäude für die Land-
herrenschaften, das Steuergebäude, das Dienstgebäude
für die Oberschulbehörde, das Gewerbehaus, die Post-
Zollabfertigungsstelle und das Stadthaus, die, obwohl sie
in der l\nJage ohne weitere l\bsicht lediglich dem Be-
dürfnis folgen, in stilistischer Beziehung ein erfreuliches
Streben nach Eigenart bei aller Sachlichkeit bekunden.
Die Bauwerke nehmen zugleich Rück icht auf die Forde-
rungen des genius Iod. Das ist weniger der Fall bei den
Gebäuden der Reichspost-Verwaltung, wenn auch sich
diese, wie' das Telegraphengebäude, im Entwurf eines
großen Zuges erfreuen. Das neue Fernsprech-Gebäude,
das im Grundriß gleichfalls nur dem Bedürfnis der Ver-
waltung entspricht, versucht sich im l\ufbau, vieUach nicht
ohne Glück, den gotischen Bauwerken der englischen
Universitätsstädte anzuschließen. Es beobachtet einen
wohltuenden Wechsel zwischen Fläche und Durchbrech-
ung. Weiterhin sind es dann die Feuerwachen, die viel
Eigenart zeigen; ein schönes Beispiel dafür ist die Feuer-
wache an der l\dmiralitäts-Straße; unter kleineren Ver-
hältnissen bieten l\nziehendes dar die Feuerwachen Stein-
wärder-Waltershof und l\lsterkrug-Chaussee. Zum Cha-
rakter eines großen Monumental-Gebäudes entwickelt ist
die Hauptfeuerwache am Berliner Tor.
Ein bedeutendes Kapitel inder Bautätigkeit Hamburgs
sind die Krankenhäuser; sie sind derReUex der großen
Epidemien, von denen die Stadt vor ihrer Sanierungheim-
gesucht wurde. Das 1\llgemeine Krankenhaus Hamburg-
Eppendorf geht in seiner Entstehung auf die Jahre 1886 bis
1889 zurück. Das Werk sagt: "Sein Ruf als großzügige,



























































bis ins einzelne vorbild-
liche l\nlage hat sich er-
halten, U Von den neueren
Bauten dieser l\nstalt
zeichnet sich das Schwe-
sternhaus als ein Bauwerk
aus, das bei aller Befriedi-
gung des realen Bedürf-
nisses die ausge prochene
l\bsicht erkennen läßt, ei-
nen künstlerischen Rhyth-
mus der Räume und ihm




l\ufbau herbei zu führen.
Und diese l\bsicht wird bei
aller Oekonomie der Bau-
mittel erreicht. Das ist
nicht der Fall beim l\IJge-
meinen Krankenhaus Harn-
burg-St. Georg, das zwar
unter dem Druck ein er äl te-
ren l\nstalt allmählich neu
entstand, immerhin aber
selbst unter diesen Ver-
häJtni en mehr hätte wer-
den können, als es tatsäch-
lich geworden ist. Glück-
licher in dieser Beziehung
ist die dritte große Kran-
kenanstalt Hamburgs, das
Rllgemeine Krankenhau
Hamburg - Barmbeck, das
an der Fuhlsbütteler- traße
in Barmbeckauf einem sehr
großen Gelände neu er-
richtet wurde, als sich
St. Georg schon während
der Erweiterung als zu
klein erwies. Es ist eine
l\nstalt von großem Wurf,
die auch in rein architek-
tonischer Beziehung einen
erfreulichen Fortschritt be-
deutet. Zu diesen l\nstalten
treten ferner da Hafen-
Krankenhaus, das Institut
lür Geburtshille und die




rich berg und Langen-
horn, von welchen die
erstere in ihren l\nfängen
auf da Jahr 1861 zurück




wurde, aber er t 1 9 selb-
ständige Irrenan talt wur-
de. Die neuen Teile dieser
l\nstaIten haben architek-
toni ch viel l\nziehende ,
Es liegt in der atur der
ache, daß die nicht taat-
lichenKrankenhäuserHam-
burgs, die ihre Entstehung
Vereinen, Logen und ähn-
lichen Vereinigungen ver-
~anken, gegen die staat-
hchen l\nstalten zurück-
treten müs en. inngemäß
ind den letzteren noch an-
gereiht die Desinfektion -
l\nstalt am BuJlerdeich,
sowie die Quarantäne-l\n-
stalt Groden bei Cuxhaven.
Diese l\nstalten für die
men chliche Für orge de
Leibes haben in Hamburg
eine ähnlich große Ent-
wicklung genommen, wie
die l\nstaIten, die der Für-
orge de Gei tes gewid-
met sind: die chulen, Und
0.76.
diesen wieder schließt sich noch an, was der Weiterbildung die Kunstballe, das Gewerbemuseum, das aturhistorische
des Geistes in höherem Sinne dienet: die l\nstalten für Museum, das Gebäude der Deutschen eewarte und die
Kunst und Wissenschaft, die Ergebnisse einer b~deutenden Sternwarte genannt. Seit dieser Zeit aber haben der gewal-
r------------------------:--=~~
Dinant an der Maa. ach einer Steinzeichnung aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts.
Entwicklung des Hamburger Geisteslebens-sind. Noch in tigewirtschaftlichel\ufschwungund die Fortschritte, diein
dem Werke, das über Hamburg und slline Bauten 1890 Kunst, Wissenschaft und Technik in Deutschland gemacht
herau gegeben wurde, sind in dem Kapitel "Gebäude für wurden,auchinHamburgdasBedürfnisnachneuenStätten
ammlungen und wi senschaftliche Institute- lediglich für die Sammlungen, nach Stätten wissenschaftlicher For-
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schung in dem Maße erhöht, wie sich die Handelsbetriebe
der größten deutschen Handelsstadt ausgebreitet haben.
Dazu ist auch in Hamburg als ein neues Bedürfnis her-
vorgetreten, die Ergebnisse wissenschaltlicher Forschung
weiteren Kreisen der Bevölkerung mitzuteilen. In der
Einrichtung des Hamburgischen Kolonial-Institutes, mit
dem das 1\l1gemeine Vorlesungswesen verbunden wurde,
haben diese Bestrebungen einen Mittelpunkt bekommen.
Für alle diese geistigen Bestrebungen hat in Hamburg
eIne in hohem Grade erfreuliche architektonische Ent-
wicklung eingesetzt.
Ein erstes Beispiel dafür ist der Erweiterungsbau der
Kuns thalle. 1\ls Neuerung tritt hier auf die Vermeidung
weiträumiger Oberlicht äle, deren I\bmessungen 10: 12 m
nicht überschreiten. Die Erfahrung hat ergeben, daß die
Betrachtung der Bilder an großen gefüllten Wänden den
Beschauer zu ra ch ermüdet. Die Tagesbeleuchtung er-
folgt durch Laternenlicht. 1\uch die Maße der Seitenlicht-
Kabinette sind der Höhe nach verringert worden. Der
Neubau eines Museums lür Völkerkunde wurde von
1901-1912 aufgelührt; er enthält 3 Gruppen von Räumen:
Die Räume für Emplang, Konservierung und Fertigstellung
neuer ammlungen, die Räume lür I\ulstellungderwissen-
schaftlichen und der Schausammlungen und endlich die
Räume für Verwaltung, wis enschaftliche I\rbeit und Vor-
träge. Der Neubau an der Rotenbaum·Chaussee zeigt
die Formen der Hochrenai ance. Im Neubau des Mu-
seums lür hamburgische Geschichte am MilIern-
Tor i t eine Verbindung von neuzeitlichem Magazinbau
und hi tori cher Raumbildung insofern erstrebt, als er
neben einer Reihe von Räumen mit nach ihrem Inhalt
veränderlicher magazinartiger Beschallenheiteine 1\mahl
von Räumen be onderer I\rt erhalten wird, wie einen
großen Zunlt aal, eine Hamburger Diele, einen Raum für
kirchliche Kun t. Die f\nlage ist eine gruppierte, mit '(or-
hol und innerem Schmuckhof. Eine Raumgruppe bIldet
das eigentliche Museum, die andere das Verwaltungs-
Gebäude.
f\uch die Sternwarte erhielt von 1906-1912 einen
Neubau aul dem hohen Geestrande an der Bergedorl-Geest-
hachter Chaussee. Neu ist gleichlalls das In t itu t Iü r
Schiffs- und Tropen-Krankheiten, das mit sein~.n
Erweiterungen erst in unserem jahrhundert entstand. Fur
die Botanischen Staatsinstitute wurde 1904-1906
in der ordwestecke des Botanischen Gartens "Bei den
Kirchhölen" ein Neubau errichtet, der blueits nach 5jahr~n
nach einer erheblichen Erweiterung drängte, die noch 10
der f\usführung begrillen ist. Einen sehr bedeutenden
Zuwachs landen die wissenschafllichen Bauwerke in dem
von uns schon veröffentlichten Vorlesungs- G eb äud e
("Deutsche Bauzeitung" 1911 Seite 413fl.) an der Edmun,d
Siemers-f\l1ee. I\us früheren Jahren stammt noch die
Baugruppe des Chemischen und des Physikali chen Staats-
Laboratoriums, des Hygieni chen Institutes und der Erd-
bebenstation. Diese kurze l\ulzäblung der stattlich ten
Monumentalbauten der beiden letzten Jahrzehnte läßt die
große Fürsorge erkennen,welche die hamburgi che taat-
Verwaltung den Bedürlnissen von Kunstund Wissen chaft
entgegen bringt.
Unter den Gebäuden für Wohltätigkeitszwecke
sind es das jarre-Stift, das Marien-Magdalenen-Klo ter, die
Heilstätte Edmundstal, das Klo ter t. johannis, das ee-
hospital ordheim- tiftung bei Cuxhaven, das iechen-
haus Salem, das I\syllür Obdachlose, das Bodelschwing-
Haus und das I\rmenhaus in Farmsen, die in baukünstle-
rischer Beziehung oder nach ihrer I\nlage aus der großen
Zahl der WoWlahrtsanstalten herausragen.
(Schluß lol!!l.)
Chronik.
Ein eubau der Bayeri chen Diskonto- und \ echselbank
in Ülnberg wurde auf dem Gelände des ehemaligen Bayeri-
schen Gewerbe-Museum an der König - traße und des frUh~­
ren Barfllßer-Klo ters errichtet. Von letzterem blieb ein Tell
des Chores der alten BarlUßer-l{irche erhalten. Die EntwUrfe
entstanden gemein cbaftlich durch den l\rchitekten Hans
MUller in Urnberg und die l\rchitekten Bielenberg &
Moser in Berlin.
Der l\achener Ehrenfriedhof, der anfang' fUr 600 Gräber
berechnet war, jetzt aber schon 850 birgt und bereit auf 1200
vergrößert worden ist, soll abermals eine Erweiterung und
zwar fUr insgesamt 2000 Gräber erfahren. FUr den erweiterten
Friedhof hat Pro!' Hau s man n in l\achen eine chmuckanlage
entworfen, deren l\usfUhrung genehmigt worden ist. - -a.
Ein Turm-Denkmat deut ch-österreichischer Bunde treue soll
sich als eine Stiftung eines Bewohner von Oberwie ental bei
dem 1120 m hoch gelegenen lädtchen Gott e gab in Böhmen,
unmittelbar an der sächsischen Grenze, erheben. ach dem
Entwurf des Hrn. Dipl.-Ing. Zeh in l\nnaberg soll das Denk-
mal aus einem Turmbau aus Eruptiv-Ge tein be tehen, das lU-
nächst aus einem 8 m hohen quadratischen Unterbau von 11 m
Seitenlänge sich aufbaut. von dem au der Turmbau mit achl-
eckigem Grundriß von 8,5m Durchmesser 12m hoch aufsteigt,
sodaß die Ge amthöhe des Denkmal-Turmes 20m betragen
wUrde. Der Unterbau oll zu einer Ruhmes- und Gedächlnis-
halle ausgebaut werden, während die Krönung de Turmes
durch ein Feuerbecken erfolgt. Die Grund teinlegung erfolgt
am 26. eptember, der Rohbau soll noch vor Winter vollendet
werden.
Inhalt· Hamburg und seine Baulen. (Forl elzun' lall chluß)
Vermis hle . - Chroni". l\bbildungen au Relgien.-
Verlag der Oc.utschoo Bauzeltunl/, a. m. b. H~ in BerUn.
ftlr die RedakUon verantwortlich I\Ibert Hol man Q In Bulin.
8uCbd Cl ßll P eb T , .. /lerU
l\ngeboten von .l\rchitekten, Technikern, Landmes ern,
Unternehmern, Handwerkern und Firmen jeder l\rt über-
llutet. Solche Eingaben sind zwecklos. Die Besetzung
der in den zerstörten Gebieten eingerichteten staatlichen
Bauberatungsämter mit Bezirksarchitekten ist vor Mona ten
bereits abgeschlossen. Werden von Hreisverbänden oder
anderen Behörden im Interesse des Wiederaufbaues neue
teilen eingerichtet, soveranlaßtda Haupt-Bauberatungs·
amt, solern seine Mitwirkung angerulen wird, die Bekannt-
machung und l\us chreibung in allen Fachzeitungen, um
alle geeigneten Kräfte zur Bewerbung zu veranlassen. Im
übrigen Ist den öffentlichen und privaten Bauherren da
Recht ihrer lreien Entschließung über die Durchführung
und Vergebung ihrer Bauvorhaben, über die Wahl der
l\rchitekten und Unternehmer und den Bezug der Bau-
stolle unverkürzt wie in Frieden zeiten und als wenn sie
ohne staatliche Unter tützung bauen, gelas en. Es teht
daher Jedem, der sich am Wiederaufbau zu beteiligen
wünscht, frei, sich unmittelbar bei den Geschädigten um
I\ulträge zu bemühen. -
Vermischtes.
1\laßnahmen gegen die drohende Wohnungsnot. Der
Großberliner "Verein lür }{[einwohnungswesen" hat am
23. vor.Mt . an den Reichstag einen dringenden und wich-
tigen l\ntrag gerichtet, "im Interesse der deutschen Wehr-
kralt al bald Maßnahmen auf dem Gebiete des Wohnungs-
wesen zu trellen". ach einer überzeugenden Darlegung
der gegenwärtigenVerhältnis e auf dem Wohnungsmarkt
dienach Frieden schluß einen höchstempfindlichenMangei
an Kleinwohnungen belürchten lassen, verlangt die Ein-
gabe des Verein :
baldmöglich te Wiederaulnahme der Tätigkeit der
vom Herrn Reichskanzler berulenen Kommission lür die
erbes erung des Realkredits;
geldliche Unterstützung nicht bloß der gemeinnützigen
Bautätigkeit, ondern auch o\cher gewerblichen Unter-
nehmungen, welche die Herstellung guter Kleinwohnungen
unter Be 'chränkung der Mietpreise bezwecken;
zu letzterem Zweck die Uebernahme der Zinsbürg-
schaft lür zweite Hypotheken auch für das private Bau-
gewerbe von eiten der Landes-Versicherung anstalten
und der Reich anstalt für I\ngestellte;
I\n iedelung von Kriegsinvaliden auf Grund der bun-
d~ taatli.chen Renle~gesetzgeb!-mg unter Kapitalisierung
eine .Telles der relchsgesetzhchen Invalidenrente zur
I\uIbrlngung der Re thypothek einer kleinen Heimstätte'
planvolle ~eze~tralisie~ungdes großstädti chen Wohn~
ve ens, und. m diesem Smne Verbesserung des Taril-
esens der m Betracht kommenden Staats- Klein- und
traßenbahnen. '
d 1\ls die wirk':lngs~oll te unter den vorgenannten For-
~run~en er 'chemt dIe vorgeschlagene Uebernahme der~msburg c~aft lür zweite Hypotheken durch die öUent-~c~enVers~cherungsanstalten.Für diesen Zweck sollen dieelchsv~.r lcherung -Ordnung und das Versicherungs-Ge~etz l~r l\nge ~ellte etwa wie folgt ergänzt werden:
"pie Reichs-Versicherungsanstalt oder die Landes-Ver-slch~~ung.anstalten. ind ermächtigt und beiW ohn ungs-
BedurlDis v~rpfhchtet,die Garantie lür zweite Hypo-
t!1eken aul Hlemwohnungsbauten innerhalb der den wirk-
hchen Bau- .. und Verkaulswert dar teilenden Grenze
von .. 5 0 °. zu uberne~men, ~ofern die Prülung der Objekte
gewährlelst~~, daß die Bauten den hygieniSChen und sozi-
~len 1\n pruc~e~ genü~en. Für solche Garantien ist
I~nerhalb desJemgen VIertels des Vermögens der Ver-
. lcherungsanstalten, da nicht mündel icher angelegt zu
w~rden braucht, .ein .Bürgschaltslonds von 3% der zu
leistenden Garanhen In bar zu reservieren." - j. St.
Betätigung bei dem iederaufbau Ostpreußens. Seit
l\ulnahme der Vorarbeiten für den Wiederaufbau Ost-
pr.eußens werden das Oberpräsidium und da ihm ange-
glIederte Haupt-Bauberatung amt mit Bewerbungen und
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l\bwasser-Hebeanlagen in Fabriken und sonstigen Gebäuden.
Von Dipl.-Ing. Ernst Im m e rsc h i tt in Berlin-Pankow. (Fortsetzung aus NT. 75.)
~ talt der Kolben- und Kreiselpumpen - Hebe- entlüftet, er füllt sich allmählig mit Schm
utzwa er und
werke finden heute vorzugswei e Luft- wenn das an ihm angebrachte chauglas
die Füllung an-
druck-Hebewerke Verwendung, weil sich zeigt, wird Hahn i umgestellt, sodaß das
Ke sei-Innere
bei diesen die Bedingung für einen sicheren, durch Leitung c mit der l\tmosphäre in Ve
rbindung steht
verschleißlosen und somit störungsfreien Be- und der Inhalt nach Oelfnen des Schiebers
9 in den Kanal h
trieb - möglichst keine beweglichen Teile fließen kann. Zur weiteren Fortschalfung
des l\bwassers
oder wenn solche vorhanden sind, keine Berührung der- wiederholt sich dieser Vorga
ng. Das Rückschlagventil k
eiben mit dem l\bwasser -- voll erfüllen läßt. Ferner in der l\bflußleitung verhinder
t, daß bei Ueberfüllung des
können sie selbst mit groben Verunreinigungen (Holz- Kanals Wasser zurückfließen kann. E empfiehlt si
ch auch,
und Flaschenkor ken, Holzspäne, Lappen, Stroh usw.) ver- in der Saugleitung eine Rückschlagklappe vorz
usehen,
mengte l\bwasser fördern, ohne daß, wie bei den Kolben- da bei dem l\blassen des Ke
ssels hierdurch vermieden
und Kreiselpumpen und den StraWpumpen (welch' letztere wird, daß sich auch die Saugleitung entleert; fern
er kann
zwar der ersten Bedingung des Fehlens beweglicher Teile dann die Saugleitung auch am
Kesselboden angeschlossen
Rechnung tragen) eine vorherige Trennung der Verun- werden, ein Umstand, der für die l\ufstellunj! mitunte
r
reinigungen durch Siebe, Gitter usw. und die damit ver- vorteilhaft ist.
bundenen Reinigung - und Hinwegschalfungs-l\rbeiten Die Luftpumpen können
entweder Kolbenpumpen
erforderlich werden. oder auch Strahlpumpen sei
n. Die Wirkungsweise der
Je nach den örtlichen Verhältnissen werden die pneu- Strahl- Luftpumpenistdiegleichew
iedie der Wasserstrahl-
m~tischen(Luftdruck-)Hebewerkeunterschiedeninsolche,Pumpen. iUs Kraftmittel für die l\bsau
gung der Luft
bet denen das l\bwasser in einen hoch gelegenen Kessel dient Dampf (seltener Druckluft) oder Wasser, na
ch dem
ge~augtwird, von dem aus es durch sein Eigengewicht sie Dampfstrahl-Luftsauger oder Wass
erstrahl-Luftsauger
!mtt Gefälle) in den Kanal strömt- Luftdruckwer k e -, genanntwerden.l\bbildung 16a.f.. zeigtden Schn
itt durch
1D solche, bei denen der Kessel tief liegt und als ammel- einen Dampfstrahl-Luftsauge
r, l\bbildung 17 durch einen
Behälter für das l\bwasser gilt und aus dem das 1\b- Wasserstrahl-Luftsauger. a i
st der Dampf- oder Wa~ser­
wa ser durch Druckluft in die Kanali ation gedrückt wird zutritt, b die Düse, c der l\nsch
luß für die Luftsaug(llel~~ng
- .0 r u c k lu f t - Heb ewe r k e - und schließlich in solche, und d die l\uffangdüse mit dem l\nsch.1uß f~r das ~bfuhr­
~el denen der Kes el höher als das ammelbecken und rohr c, welches das Dampf - Luflgemlsch 10S FreIe
, d~s
tIefer al der Kanal liegt, das l\bwasser al 0 in den Kessel Wasser - Luftgemisch in die
Kanalisation. führt. !\bbll-
hocbgesaugt und hierauf durch Druckluft hinweg befördert dung 18 a. f. S. stellt eine Förde
ranlage dar, 10 der WIeder n
werden muß - ko mb inierte L uftdruc k· 0 ruckl uft - der Hebekessel, bdasSaugroh
r,c der augsump!,dde~Luft-
H ebe~erke. sauger, e die Dampfleitung, t' da ~bsperrye~.hl,9 dIe Ab-
Bel den Luftdruck-Hebewerken geschieht das Heben flußleitung zum Kanal i und k das
ms Frete fuhren~e l\b-
von l\bwasser durch den Ueberdruck der l\tmosphäre führrohr bedeuten. Bei der F
üllung?e .~~sse!s n Ist der
(Luftdruck) ~egenübereinem luftverdünntem Behälter. Die Schieber 11 geschlossen, der Saugerd In Tatlgke!t, nach der
l\nlage(l\bblldung 15 a.f. .) bestehtaus einemHebekessela, Füllung wird der Dampf abgesperrt und der SchIebe
r h. zum
der durc~ ~augleitungb mit dem Saugschacht, durch Lei- l\blauf des 1\bwassers geöffnet: Zur Entleeru~gdes Hebe~
tung c ~It eIDer Luftpumped (in der l\bbildung i t l\ntrieb kessels ist eine Verbindung seID~ Inneren mit der l\tmo
durch einen Elektr<;>m?tor e, der mit der Pumpe auf einem sphäre nicht herzustelle~,da bel 1\bstellung des .aug:~~
W!lndkonsol befestigt Ist, vorgesehen) und durch Leitung f ohnehin schon durch LeItung k, Sauger tl .und ZWISC~.
mit dem ~anal h verbunden ist. Der Hebekes el darf nur stück l eine solche besteht. Der au~er ;.;t.zweckmn ~~
so hoch uber dem tiefsten l\bwas erspiegel aufgestellt so hoch anzuordnen, daß 1\bw
asser mcht In Ihn ge!a g
werden,daßderDruckunterschiedzwischenl\tmosphären- und ihn unter Umständen
verstopfen und. unwI!ks:m
druck und Luftleere im Ke sei genügt um ihn mit Sicher- machen kann' i t das nich
t möglich, so Ist ZWISC en
heit aufzufüllen. Die zulässige aughöhe 8 ist außer von Sauger und Hebekessel ein
mit chaugla ver e~.ffes
dem ,Druckunterschied abhängig von dem spezifischen Zwischenstück l anzuordnen
, durch. de en sorgf~ Ige
Gewlc~t und der Beschaffenheit de 1\bwa ers und von Beobachtung eine Ver topfung verrmeden ~erdeDd
an1ft
den. WI?erständen in der augleitung. Der Druckunter- Die Maßnahmen, die getr
olfe!! werden konnen, .a;1
schIed I ·t von der Größe der Luftleere und diese von der da Eintreten von l\bwasser
in die Luftpumpe vermJe en
Luftpumpen - Konstruktion abhängig' eine vollständige wird, sollen hier noch be pro
chen werden. 9r~~et l\~
L~ltleere kann auch mit der be ten Luftpumpe nicht er- die Pumpe 0 an, daß ihre Entfernung vom h~~ s ,:n 1rel~ht werden, man will diese praktisch auch nicht erzielen, was erspiegel im Saug. chacht nur etwa großer ~ t a _
weIl zu hohe Lultleere großen Zeitaufwand erfordert. Bei die l\bwassersäule, welcher
der Luftdruck das Gle.lcthg~
Reinwa. ser kann die Sau2höhe, eine kurze augleitung wicht zu halten vermag (10m bei Reinwasser), so
IS e~
vorausge etzt, bis 8 m betragen, bei chmulzwas er und Eintritt von 1\bwa er in die
Pumpe vollkommen auVr!e_
chlamm, je nach de sen pezifischen Gewichten und chJossen. Es ist das auch schon der Fall, wenn das er
seiner Leicht- oder Zähflüssigkeit, entsprechend weniger. bindung~rohrzwischen Ke sei und Pumpe (vergl. l\bbbIt
Die l\rbeitsweise der l\nlage ist folgende: Zum Füllen dung 15) als chleife ausgebildet wird und der 0 e
r e
de Ke sei (/ wird die Luftpumpe cl angestellt, chieber 9 Bogen von dem Abwa serspiegel den nötil!'en Abs
tand (.~)
geschlos en und Dreiwegehahn iso ge tellt, daß der Kessel hat, denn es wird das 1\bwa
ser nie durch ~en Bopgen m
mit der Luftpumpe in Verbindung ist; der Kessel wird den abfallenden trang der
chleife und omlt zur umpe
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gelangen können. Die Schleife kann in Gebäuden meist
ohne besondere Schwierigkeiten verlegt werden. Ist sie
nicht angängig oder wünscht man sie zu vermeiden, so
ordnet man im Kessel einen Schwimmer an, der durchGestänge den Elektromotor ausschaltet, oder die Luft-leitung vom Kessel abschließt und das Saugen unterbricht(wenn der l\ntrieb nicht durch Elektromotor erfolgt). Erkann auch die Dampf- oder Wasserleitung absperren (ähn-lich wie in l\bbildung 11 Nr. 75, wenn Strahl-LuftpumpenVerwendung finden), wenn der l\bwasserspiegel im Kesseldie zulässige höchste Höhe erreicht hat. Die l\nlagen wer-den meistens noch so ausgebildet, daß der Schwimmer in
seiner Höchstlage entweder einen l\1armwecker oder einLichtsignal (Glühlampe) betätigt, die den Wärter benach-
wendet werden kann. Die Luftleere dieser Konden-
sationssauger ist jedoch nicht groß und nicht vonDauer, da der Dampf lulthaltig ist und das einströmendel\bwasser zudem noch Gase oder Dämpfe ausscheidet.Dieser Nachteil besteht bei den Einrichtungen mit Luft-pumpe nicht, da hier die Kessel während des l\nsaugens
ständig abgesaugt werden, also auch die au geschiedenenGase und Dämpfe hinweggesaugt und die Luftleere infolge-dessen hoch gehalten werden kann. Kondensationssaugerkönnen bei kleinen Förderhöhen, in Fällen, in welchenDampf vorhanden ist, angewendet werden. Die Betriebs-bereitschaft kann durch Einspritzen von kaltem Wasserin den mit Dampf erfüllten Kessel, womit eine rascheKondensation verbunden ist, vergrößert werden.





























richtigen und ihn zur Bedienung herbeirufen. Man könntedie elektrisch betriebenen l\nlagen leicht vollkommen
selbsttätig arbeitend einrichten,indem man statt des Schie-bers eine Rückschlagklappe anbringt und die In- undl\ußerbetriebsetzung des Elektromotors von der tiefsteno~.er höchsten Lage des S.chwimmers abhängig machenwurde. Solche l\nlagen smd aber wegen der Nachteileder Luftdruck-Hebeanlagen (Begrenzung der Förderhöhe
und langsamer Betrieb) nicht ~ebräuchlich.l\ußer den Luftpumpen smd noch andere Mittel zurErzeugung von Luftleeren gebräuchlich. Man könntede~.Hebekesselin l\bbildung 18 einfach mit Wasserdampfll!'Iullen und dann absperren. Der Dampf im Ke seI kühltSIch ab, er kondensiert, und es entsteht in ihm eine Luft-leere, die in bekannter Weise zur Füllung des Kessels ver-
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. Bei den Verbrennungssau~ern(l\bbildung 19)WIrd durc? Verbrennung eines Brennstolldampfe imKessel a e!ne Luftleer~ erzeugt. Die Wirkung wei e derl\~lage, dIe v?n ~er FIrma Hermann Weg ne r in Berlin-Bntz gebaut WIrd, Ist folgende: Der auf einem Holzgestell bgelagerte.~augkessel a trägt den Behälter A, die Pumpe B,
u?d l\ufsatze G und. D. Der Behälter A ist explo ions-slch~r gebaut und ~It dem benzinarligen Brenn toll (Va-c~ulm genannt) gefullt. Von der Pumpe B führen Kupfer-
rohren nac~ dem Brennslollbehälter und dem kleinerenl\~fsatz !;>, m dem das betrellende Rohr in einer Zer-
stauberd!-lse en~et. Mittels der Pumpe wird nun, nach-dem SC~leber emder Saugleitung d und chieber rin derDruckleltun~ g geschlossen wurden, Brennstoll in demKessel zerstaubt, wo er sofort vergast und sich nebelarlig
No. 77.
v~rteilt. Di~ Entzündung des Benzindampfes erfolgt durch
Emwerfen emes brennenden Streichholzes in eine auf dem
Kesse} ange~rachte Zündklappe , die so ausgebildet ist,
daß em Zuruckschlagen der Flamme mit Sicherheit aus-
geschlossen wird und somi! eine Gefahr für das Bedienungs-
Personal nicht besteht. Die Verbrennung des Brenn-
stoffes erfolgt äußerst schnell, die Luft im Kessel dabei
stark erhitzend und einen Teil des Luftsauerstoffes ver-
zehrend. Durch die mit der Erhitzunj:! verbundene l\us-
~ehnunj:! der Luft auf das etwa Zehnfache des ursprüng-
hchen Volumens und den dadurch bewirkten Ueberdruck
~ird die luf.tdicht schließende Klappe des l\ufsatzes G ge-
o!fnet.und die Gase treten aus, bis ein Druck- und Geschwin-
dlgkelten-l\u gleich mit der l\ußenluft eingetreten ist, wo-
nach sich die Klappe infolge ihres Uebergewichtes und des
der Stahlllasche p verdichtetes l\mmoniak oder eine
Mischung von l\mmoniak mit ähnlichen in Wasser leicht
sich aullösenden Gasen eingelassen, während durch da
Rohr c und das Ventil u die vorher im Kessel befindliche
Luft entweicht. Hierauf wird durch die Handpumpe e so-
viel Wasser eingespritzt, bis das im Kessel befindliche
Gas absorbiert ist. l\bwasser wird nach Oeffnen des
Hahnes hangesaugt und durch den Hahn im Kesselboden
abgelassen.
Die Luftdruck-Hebewerke haben den achteil, daß
die Förderhöhe beschränkt ist (bis 7 m bei den Hebe 11I el k..n
mitLurtpumpe, bis 5m bd den Saugern). Um höhereFörder-
höhen 7ulassen zu können, hat man besonders für chlam-
miges l\bwasser. in ~ie Saugleitung Luft cingeblase~,. die
das l\bwasser mit Blasehen durchsetzt und 0 pezlhsch






f\bbildung 23 (oben). Drucklult-Hebeanlage im Rathllu zu Berlin.
f\bbildung 22 (unten). Selbsttätige Druckluft-Hebeanlllge
von Theodor H öls c her Mascb.-Fabrik in Berlin.
(f\usgefUhrt im Hotel f\dlon, Esplanade, Kaiserhof u w. in Berlin.)
leichter macht. Die sich im Kessel wie-
der ab cheidende Luft muß sofort abge-
saugt werden, damit er gelüllt werden
kann. DiesesMitlei ist aber nur für Hebe-
werke mit Luftpumpe anwendbar. Eine
weitere Möglichkeit ist durch die Hinter-
einanderschaltung mehrerer Hebewerke
gegeben; bei l\nwendung von zwei kann
die doppelte, von drei die dreifache För-
derhöhe geleistet werden.
Weitere Nachteile der Luftdruckhe-
ber sind der langsame Betrieb info I ge der
lanlo.:samen Entlüftung und Füllung und
der Lnzweckmäßigkeit eines vollkom-
men selb ttätigen Betriebes. Fü. diesen
mußten statt de Schiebers (9 in l\bb 15)
eine Rückschlagklappe verwendet wer-
den, die nicht so luftdicht wie ein Schie-
ber ist und durch welche die Erzeugung
einer guten Luftleere im Ke sei verzögert
wird. Wesentlich schneller, siehe er und wirt chaltlicher
arbeiten die Druckluft-Hebewerke, die d.. shalo, die gleiche
l\bwassermenl!e vorausge etzt, bedeutend kleinere l\b-
me sungen haben.
Bei der nicht selbsttätigen Hebeeinrichtun nach l\b-
bildunR' 21 strömen die l\bwässer durch Rohrleit ng 1 und
einen Zwischenkessel2 in einen geschlossenen, luftdichten
ammelke el 3, der als l\bwa ersumpf dient. Während
des Einlaufens des l\bwa ers entweicht die Luft aus dem
Zwischenkessel :1 u d dem ammelke el.1 durch die
Rohrleitung 4, den Dreiweghahn und Rohrleitung 10 ins
Freie. Ist der ammelbehälter gefüllt, so wird der Dreiweg-
hahn umge chaltet, der elektri ch betriebene Kom-
pre sor (j angelassen, und die erzeugte Drucklult durcn
Rohrleitung 4 in den Sammelbehälter gepreßt, die infolge
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l\t~osPhärendruckes wieder schließt. Die in dem Kessel
zuruck bleibenden Gase kühlen ich ab, ziehen sich zusam-
men und nach etwa 30 Sekunden ist in ihm ein Druck von
et\,:a 0, 15-0,20 l\tm. absol. herge teIlt. Wird der chieber c
geollnet, ? s~ugt der Kes el l\bwasser an un~ nachdem
das beendigt Ist, wird zwecks l\blassens Schieber c ge-
schlossen, Schieber t geöffnet und durch eine Klappe
l\ußenluft in den Kessel gelassen.
Be.~ der l\uf teIlung in ge chlo senen Räumen i .t für
gute Lultung zu sorgen. Die Herstellungs- und BetrIebs-
k?sten solcher l\nlagen sind gering, jedoch sind sie, wie
die Kondensationssauger , nur für geringe aughöhen
verwendbar.
Ein l\bsorptionssauger ist in der l\bbildung 20
dargestellt. In den Kessel n wird durch das Ventil baus
25. September 1915.
ihres Ueberdruckes, der am Manometer ab~elesenwerden
kann, die zwischen den Zwi chenkessel und den Sammel-
kessei ge challete Rückschlagklappe 0 chließt und das
1\bwasser durch Leitung 12 fortschallt. Solange der Sam-
melbehälter leergedrückt wird, nimmt der Zwischenkessel .)
die weiler zufließenden 1\bwäs er auf.
Wenn da Gefälle zum Sammelkanal genügend groß
gehalten \\ird, vollzieht sich seine Füllung sehr rascn. Das
ist auch für die Entleeru. g der Fall, denn durch Erhöhung
des Drucke der Luft kann diese beliebig beschleunigt
werden. Die Bedienu"g der 1\nlage, die sich auf die Um-
stellung des Dreiwegehahnes erstreckt, kann durch Sig-
nalvorrichtungen erleichtert werden.
Um jede menschliche Zutun entbehrlich zu machen,
werden olche 1\nlagen, besonders wenn e sich um elek-
tri ch betriebe le handelt, selbsttätig arbeitend ausgeführt.
Man ist dann m der Lage, die Hebekessel kleiner zu halten,
denn wenn Bedienungspersonal nötig ist, wird man, um
dieses auch für andere 1\rbeiten nutzbar zu machen,
die Zeitabstände zwischen den Bedienungstätigkeiten
möglich t groß halten. Bei einer selbsttätigen 1\nlage ist
es aber gleichgültig, ob sich ein 3 cbm_Kessel einmal in
einer Stunde tüllt und entleert, oder ob ein 1 cbrn-Kessel
das dreimal in d. rseJben Zeit tut;denn Leistung und Druck-
luft-Verbrauch sino in beiden Fällen gleich. Selbsttätige
1\nlagen ergeben also viel kleinere Hebewerke.
Eine selb ttätige Hebeanlage, die von der Ma ch. Fab.
Theod. H ölscher in Berlin·N. u. a. für das Hotel Esplanade
(Leistung 11 cbm Std.), Hotel 1\dlon (50 cbrn/Std.j, Hotel
Kaiserhof (25 CbDl Std.) au geführt wurde, zeigt 1\bbildung
22: ai t der Kompressor, b der Elektromol or und c der
Hebekessel. Da l\bwasser wird aus einer ammelgrube v
dem Kessel durch eine mit Rückschlagklappe d versehene
Leitung zugeführt; in der Druckleitung 9 sitzt ein Rück-
schl.agventil e. Beide Leitungen sind außerdem durch
~chleber ab~perrbar, um Instandhaltungsarbeiten vor-
nehmen zu konnen. Im Kessel c befindet sich ein Schwim-
mer mit Stange, die eine Kontakt- und hierdurch die 1\n-
laßvorric~tungh und ein Entlüftungsventil {betätigt. Hat
der SchWImmer 8 eine Höchststellung erreicht, so wird der
Elektromotor eingeschaltet, Ventil rgeschlossen, Druck-
luft erzeugt, Klapped geschlos en und da chmutzwa ~er
durch Klappe e hinweggedrücktj der Schwimmer sinkt !n-
folgedess, n, und wenn er seine tief te Lage erreicht hat,wlrd
der Kontakt unterbrochen, "Iektromotor und Kompre... sor
stillgesetzt, Ventil ( geöllnet; Klappe e schließt sich und
Klapp<: cl öllnet sich, um neues 1\bwasser in den Kanal zu
lasseu. 1\bbildung 23 zeigt eine 1\nlage im Berliner ~at­
haus, die zuerst mit Kreiselpumpe arbeitete und spater
in eine Druckluft - Hebeanlage umgewandelt wurde, da
Verstopfungen der Pumpe und damit verbundene er-
hebliche Betriebsstörungen an der Tagesordnung waren.
Die Beschreibung der 1\bbildung 22 gilt auch für die 1\b-
bildung 23.
Eine bedeutend ältere selbsttätige Einrichtung zur He-
bungvon1\bwasserstellen die hone'schen Ejektoren
dar, die vorteilhaft dort zur 1\uf teilung gelangen, wo be-
reits Druckluft vorhanden ist. Eine Ejektorstation, die m
einem Schacht im Keller untergebracht i t, zeigt l\bbil-
dung 24. Die 1\bwässer fließen mit natürlichem Gefäll~
durch das Zuleitungsrohr bdem gußeisernen Ej ektor B zu. In
der Zuleitung sind ein 1\bsperrvenlil c und eine Rückstau-
klappe d eingeschaltet. Das Wasser steigt m Ejektor all-
mählich an, tritt unter die Glocke e, preßt die in ihr befind-
liche Luft zusammen und hebt die Glocke schließlich mit-
so;mt der Stange rund der Schwimmerschale 9 nach oben.
DIe Stange rgeht am Kopf des Ejektor durch eine Stopf-
buchse h und bringt durch ihre Hebung den Um teuer-
hebel i in die punktierte Lage. Hierdurch wird der chie-
ber k umgesteuert und gestattet der durch da Rohr I her-
angeführten Druckluft den Eintritt in den Ejektor, nachdem
ie in dem Topf m entwä sert wurde. Die DruckluIt drückt
das1\bwasser durchRü kschlagkJappecl\) 1\bsperrventil~1
und Leitung n in den Kanal, der Wasserspiegel sinkt ~IS
unter den Schwimmer g, in dem 1\bwasser stehen gebh~­
ben ist, und sobald die er frei wird, zieht er durch selO
Gewicht die Stange f und die Glocke e wieder in die ur-
sprüngliche, in der 1\bbildung dargestellte Lage zurück,
d~ Steuerhebel i nimmt ebenfalls wieder se'ne erste Lage
ein, der Schieber k sperrt den Zutritt der Luft ab und öffnet
das 1\uspuffrohr 0 für die Luft, sodaß eine neue I\.bwasser-
menge eintreten kann. - (Schluß 1011(1).
Vermischtes.
]."euerungszu. chla~ zu den fuchi!ekten- und Ing~nieur­
Gebuhren. Dem Im Marz 1914 von emer Reihe der bedeu-
t,:ndsten Fachve~einigungen des .1\rchitekten- und Inge-
~!eurber'7fe gebildeten ,,1\usschuß Gebühren-Ordnung
fur .fuchl.tekten. u~d Ingenieure" (1\GO) war aus dem
Krel e semer Mltgheder der .1\ntrag zugegangen in 1\n-
betracht der bedeutenden Steigerung aller zur Lebenshal-
tung und zur Un!erhaltung einer Geschäftsstelle nötigen
~.ufwendungen eme Erhöhung der üblichen Gebühren-
satze um etwa 20 % zu veranlassen. Dieser Zuschlag
ollte für die Dauer der durch den Krieg hervor gerufenen
Teuerung erhoben werden.
Der 1\usschuß, der die Gründe für diesen l\ntrag an-
erkannte, hat e für bedenklich gehalten, die Gebühren-
Ordnung für eine verhältnismäßig kurze Geltungsdauer
abzuändern, zumal die jetzt bestehende Gebühren· Ord-
nung sich zurzeit in einer noch nicht abgeschlossenen
Umarbeitung befindet. Wollte man aber durch die Vereine
einen entsprechenden Zusatz zu der alten Gebühren-
Ordnung beschließen lassen, so würde zur Durchführung
eines solchen Beschlusses eine so lange Zeit erforderlich
sein, daß die durch die vorliegende 1\nregung erstrebte
Hilfeleistung hinfällig werden würde. Deshalb hielt es
der Vorstand des ,1\GO" für angezeigt, die Erhebung des
Teuerung zuschlages dem Ermessen des Einzelnen unter
Prüfung des jeweiligen Falles zu überlassen. In diesem
Sinne i t eine Mitteilung an die dem ,1\GO" angehören-
den Vereine ergangen. - -a.
Der Erhaltung alter Geräte aus Kupfer dient eine Er-
mahnung des.Vereins der Rupferschmiedereien Deut ch-
lands~. Der Verein bezeichnet es als höchst bedauerlich,
"wenn eigenartige alte Kupfergeräte, die bes0!1dere 1\us-
tührungsweisen oder seltene alte Formen zeIgen, eben-
falls dem chmelztiegel verfallen sollten. Da .übrigens
solche alten Rupfergegenstände fast durchweg m dünn-
wandigem Material hergestellt sind, also mei t ein sehr
geringes Kupfergewicht besitzen, so wäre ihr Nutzen als
'chmelzgut verschwindend klein. Es ist sicher, daß durch
ein wahlloses Einschmelzen solcher kupfernen Sammel-
geräte viele chöne Stücke für immer verloren wären, die
häufig eit Menschenalter al unveräußerlicher Familien-
s<;hatz auf's sorg am te gehütet wurden und im kultur-
historischen, bisweilen auch im technischen Sinne einen
unersetzlichen Wert aufwei en. Wie spärlich kupferner
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Zierrat aus dem Hause unserer Vorväter überhaupt nur
noch vorhanden ist, wie zum Beispiel die alzmetze, das
Zahlbrett, der Handscherben, die Wassergölte, die Salat-
schwinge usw., das bat die 1\usstellung 1914 in Hannover
bei Gelegenheit des 25jährigen Jubiläum des" Vereins
deutscher KUl;'ferschmiedereien" deutlich gezeigt. Die
~ahnu~g zur Erh~tunggilt ferner solchen Kupfergeräten,
dIe schone alte Meister tücke darstellen sei e daß die e
!n einer ~chwierigen .1\rbeitstechnik aus'geführt sind, oder
Irgend eme. alte Hand~erkst~chtigkeit oder technische
Besonderheiten nachweIsen. Hierher gehören auch manche
sorgsam ausgeführten kupfernen Modelle alter 1\pparate-
formen aus der Brennerei, Zuckerfabrik u w. Es bedarf
ka.~m der Erw~unl!, daß auch der Metallwert solcher
Stucke verschwmdend gering ist gegenüber dem hohen
geschichtlichen, technischen oder kulturellen Wert derv~lIig der Nachwelt verloren ginge, wenn nicht recht~eilig
eme .1\uslese gehalten würde. Die Beschlagnahme-Ver-
ordnungen geben für die wünschenswerte Sonderbehand-
lung ~er erwähnten Kupfergeräte keinen .1\nhalt wob!
aber smd durch die~usfüh~~gsbestimmungenfastdur~~­
weg Kuns~geg,:nstande. fur beschlagnahmefrei erklart
worden. DIe mIt der Emsammlung der Bestände beauf-
tragten Kommunalverbände und Gemeindebehörden ha-b~n denn auch bereits viellach in dankenswerter Weise
die H,!usgeräte von Kunst- oder sogenanntem liebhaber-
wert m<:ht zu den.beschlagnahmten Gegen tänden gerech-
net. .~s Ist nun dnngend zu wünschen, daß die zu tändl~~n
Behorden und achverständigen überall die Kupfergerate
von ~esondererBedeutung für Kunst, Technik oder deren
EntWicklung - als beschlagnahmelrei bezeichnen und
danach behandeln." -
Cbronik.
Für ein Goethe·Denkmal !Ur den \useums- eubau in Wie·~aden, das zwi ehen den Mittelsäulen des Portale. l\uf teilungfll~d.en soll, haben die tadtverordneten kUrdich 20000 M. be-
wllhgt. Das Denkmal soll von Prof. H. H ahn in MUnchen ge-
schalfen werden. Das Museum selb t ist bekanntlich ein Werk
Prof. Theodor Fi eh ers in MUnchen, erforderte einen Koslen-
l\ufwand von rd. 2,5 Mill. M. und soll am I. Mai 1916 in gan-
zem Umfang eröffnet werden.
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Hamburg und seine Bauten.
(Schluß.)
IB icht gleichen Schritt mit den l\nstalten fürKunst und Wissenschaft hielt die Entwick-lung des T h e a t e r s. Das mag daher kommen,daß der Hamburgische Staat bis heute diePflege von Musik und Theater einen Bewoh-nern überläßt. Doch scheinen Bestrebungen
für die Errichtung eines Stadttheaters erkennbar; nach
glücklich abgeschlossenem Krieg dürfte auch diese Frage
ins Rollen kommen. Das Deutsche Schauspielhaus, das
um die Wende des Jahrhunderts entstand, erstrebt keine
ö~tliche Eigenart; mehr zeigen sie das Thalia-Theater und
dIe Neue Oper, letz.tere mit dem Grundriß eines Operet-
ten-Theaters. Rlle Formen nimmt auch hier die Entwick-
lung .des Lichtspiel-Theaters an, von der langen, nach
der TIefe entwickelten, bis zur breit gelagerten, wie die
Baustelle es will. Nur äußerlich ist mit diesen Bauten die
st~lze neue Musikhalle in Verbindung zu bringen, die
be~m Hol. ten: Platz entstand und der wir in Jahrg. 1909,
elte 81 eme emgehende Darstellung gewidmet haben.
Ruch die Entwicklung des Gas t h 0 f- Wes e n s in Harn-
burg hat erst in den letzten Jahren eingesetzt, angetrieben
v.o~ außen. Das Hotel Esplanade, das Hotel RUanlic und
elmge andere sind "Palä le, di~ an Glanz und Pracht, an
Weiträumigkeit sowohl, als auch an Behaglichkeit und
Bequemlichkeit, an Verkehrsmöglichkeiten im Hause und
hinsichtlich der gesundheitstechnischen Rnlagen nichts
zu wünschen übrig lassen". In einzelnen dieser Häuser
sind Fest- und Versammlungsräume von solcher Größe
enthalten, "daß man ebensowohl von Saalbauten größten
Stile prechen könnte". Ohne Zweifel aber überschreitet
damit die Hotel-Industrie ihren eigentlichen Zweck. Rnde-
rerseits zeigen das Uhlenhorster Fährhaus, der neue
Rlster-PavilIon, der Dammtor-PaviIIon und die verschie-
denen CaMs, namentlich das Bieber-CaM mit seinem
w:inkellör'!1igen Kino, daß da Gastgewerbe in Hamburg
dIe E~twIcklung gefunden hat, die der Welthafenstadt
entspncht.
Ein augenfälliges Zeichen für Hamburgs Geldrnacht und
seine ungeheure wirt chaftliche Kraft sind die Banken,
sowie seine Ge chält -, K ontor- und Warenhäuser.
Der Geldverkehr in Hamburg ist der Giroverkehr; nicht
nur der Großkaufmann, sondern jeder Geschäftsmann,
Ladenbesilzer und Handwerksmeister hat ein Bank-Konto.
Daher kommt es, daß in Hamburg der Giro-Verkehr stärker
ist, als in anderen deutschen Städten. ..Dieser gewal-
tige, noch be tändig in Zunahme begriffene Verkehr bildet
den Grund tock im Betrieb der hamburgischen Giroban-
ken." Das Hamburger Geschäfts- und Kontorhaus ist ein
Produkt unserer Zeit. "Die Rnsprüche, die der Hambur-
ger Kaufmann an sein Kontor stellt, sind - ganz im Gegen-
satz zu früheren Zeiten - in Bezug auf Licht, Luft, Be-
quemlichkeit und Russtaltung außerordentlich hoch ge-
stiegen. Ehedem versah der Hamburger Kaufmann sich
in seiner Wohnung mit allen Bequemlichkeiten, die die
Z-eit zu bieten in der Lage war, sein Kontor behandelte er
in der stiefmütterlichsten Weise und begnügte sich mit
den gesundheitlich unzulänglichsten Zuständen. Heute
herrscht im Kontor oft weit mehr Luxus als in der Woh-
nung; die großen Firmen namentlich wollen nach außen
glanzvoll auftreten." Eine Rbart des Kontorhau es bildet
das Industriehaus, das außer Kontoren große Lagerräume
und Werkstellen zeigt und nur zum Teil die Eigenart des
Kontorhauses besitzt. Für das Warenhaus hat sich in
Hamburg eine b~sondere Form nicht herausgebildet.
Das Hamburger Etagenhaus zeigt nicht die scharf-
sinnige und im guten Sinn anspruchsvolle Entwicklung,
wie sie etwa in Berlin stattgefunden hat. Man ist über-
rascht, mit welchen bescheidenen Maßen an Licht und
Luft alle die Räume auskommen müssen, die nicht an der
Straße liegen. Doch zeigt die Entwicklung nach dem Bau-
gesetz vom Mai 1910 hierin einen wesentlichen Fortschritt.
Ungleich erfreulicher ist das Bild, das die Entwicklung
der städtischen und ländlichen Einzelhäuser Ham-
burgs und Umgebung zei!{t. Zwar ist das städtische Ein-
familienhaus Hamburgs m seinen Grund~edanken, die
auch seinen Rufbau bestimmen, kaum örtlIch eigenartig,
denn die Freiheit des Verkehres verwischt auch hier die
Spuren örtlicher Eigenart. Dennoch haben der wachsende
Wohlstand langer, wirtschaftlich günsti~erJahre des Frie-
dens und die fieberhafte Rnspannung aller Kräfte im
Kampf um die Lebensgüter die ethischen und ii thetischen
Werte des Einfamilienhauses gefördert. Die Folgen waren
auf der einen Seite eine zunehmende Verinnerlichung
und damit gleichlaufend eine Vertiefung der Kultur de
Zweckmäßigen, Wahren, Materialgerechten, ein Bedürfnis
nach Ruhe nicht nur in der Form, Fläche und Linie, son-
dern auch nach der Stille des Landlebens. So entstand
das Landhaus mit seiner in vieUacher Beziehung freieren
Entwicklung gegenüber dem Stadthaus. Rus der Reihe
der schönen Darstellungen unseres Werkes über diese
Gruppe von Bauwerken läßt sich die Psyche des begüter-
ten Hamburgers wohl erkennen. Die Wandlung zeigt
sich auch im Garten. Das Werk führt au : "Lange Zeit
war der Rrchitekt von der Mitarbeit an den Werken der
Gartenkunst ausgeschlossen. Man baute keine Gärten
mehr, man legte sie an, oder besser, man legte Wege an."
Das Werk schildert nun mit beredten Worten und an guten
Beispielen, wie mit dem Beginn unseres Jahrhunderts mit
kaum erwarteter Kraft eine Neubelebung der Gartenkunst
eingesetzt hat, bei der die ersten neuen Gedanken von
Rrchitekten ausgingen. Und neben den aus der Geschichte
bekannten Mitteln für die Gestaltung des Gartens trat für
Hamburg noch ein wichtiges Element hinz.u: "Die weit
verzweigten Kanäle und Wasserarme des Elbe- und RIster-
Gebietes haben es erlaubt, daß der Garten am Wasser für
Hamburg eigenartig geworden ist."
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Ein Kapitel über Kleinwohnungen,die in Hamburg keine besondere Entwicklung
zeigen ein Kapitel über Denkmäler undBrun~en-l\nlagen,das einige f~r Ham-burg eigenartige Züge zeigt - Blsma~ck­Denkmal Mönckeberg - Denkmal, Heme-Denkmal'-, owie ein Kapitel über Gebäudefür Sport beschließen das Werk.Was es inseinenbeiden stattlichen Bänden
enthält ist ein überaus stolzes Zeugnis deut-
scher Kulturgeschichte und Kulturarbeit desletzten Vierteljahrhunderts am Weltmeer. Wasin erster Linie der Ingenieur in diesem Zeit-
raum am Unterlauf der EIbe geschallen hat,i t gegen alle anderen am Verkehr auf demWeltmeer beteiligten Staaten und Völker soüberragend und so vorbildlich, daß wir iminneren Deutschland alle Ursache haben,dem Hamburgischen Ingenieur mit vaterlän-dischem tolz zu begegnen. Und ~as neb~.nihm der l\rchitekt und der Gartenkunstler furHandel und Wandel, für l\rbeit und Wohnung,für Wis enschaIt und Kunst, für Spiel und Er-holung und schließlich für die ewige Ruhegeschallen haben, ist in vieler Beziehung
nicht minder vorbildlich, verdient jedenfalls injedem Betracht die größte l\nerkennung derFachwelt. Wenn der Krieg die Wanderver-
sammlung des ~Verb. deutscher l\rch.- u. Ing.-Vereine", die das inhaltreiche Werk gezeitigthat, zunächst vereitelte, so dürfen wir dochder Hollnung leben, daß nach einem sieg-
reichen l\bschluß des Krieges Hamburg in be-
währter Gastlreundschalt der deutschen Fach-~enossenschaftdie Tore öllnet, um das Bild desWerkes mit der Wirklichkeit zu vergleichen.Es wird ein stolzes Staunen werden I ~
Vermischtes.
Kunströrderung der Stadt Leipzigwährenddes Krieges. Zur Belebung der in gegenwär-tiger Zeit darnieder liegenden Tätigkeit aufdem Gebiet der Kun t und des Kunstgewerbesin Leipzig haben die städtischen KollegienMillel bereit gestellt, um Vorschläge und Ent-
würfe für künstlerische und kunstgewerblicheArbeiten zu erlangen,auch geeignete l\rbeiten
zu erwerben oder herstellen zu lassen. Ein~I\u schuß für Erwerbung von l\rbeiten Leip-
ziger Künstler und Kunstgewerbler", der ausMitgliedern der städtischen Kollegien des
wirt chartlichen Verbandes bildender KUnst-ler Leipzigs und dem Leiterdes Kunstgewerbe-Mu eums besteht, ist mit der Durchführungdiese Planes beauftragt.
Rn die selbständigen KÜßstlerund Kunst-gewerbetreibenden Leipzigs, soweit sie bereits
vor Kriegsbeginn in Leipzig ihren Wohnsitzha~ten, ergin~ die l\ullorderung, Entwurf -klzzen und Modelle zur Lösung der nach-folgend aufgeführten l\ufgaben einzureichen.Rls erwünscht waren bezeichnet:
1. Vorschläge zur Verschönerung desLeipziger tadtbildes nach freier Wahl desBewerbers (architektonische und bildnerischeGe taltun~ von Straßen und Plätzen, Brunnen-l\nlagen, Zeitungshäu chen und dergI.) ;
2. Entwürfe und Modelle für schlichteGrabmäler im l\usführungspreis bis zu 250 M.(aus Stein, Holz, Eisen);
3. Für Urkundenvordrucke, Plakate undl\nkündigungen der städtischen und andererLeipziger Behörden (z. B. Bürgerbriefe, Tauf-
scheine und dergI.) sollten Vorschläge undEntwürle vorgelegt werden.
4. Endlich wurde eine Gelegenheit beson-ders auch den Kunstgewerbetreibenden ge-geben zur Vorlage vonEntwürfen für kleinereGlasmalereien, Banner, Fahnen, schlichte Be-leuchtungskörper,Einzelmöbel verschiedenerl\r.t, einfache Zimmer-Einrichtungen für l\r-belterwohnungen, Beschläge und Drücker, Ge-denktafeln, KriegsschmucK, Leipziger Reise-l\ndenken und dergl.
Die frei schallenden Künstler wurden auf-gefordert, Werke der Kleinplastik, Malerei undGraphik dem Ru schuß zur l\uswahl und Er-
werbung vorzulegen. l\uch l\rbeiten ange-
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wandter Kunst ( tickereien, Spitzen, buchge-
werbliche Arbeiten, Glasbilder, dekorativ
verwertbare Malereien) konnten zum glei-
chen Zweck eingereicht werden.
Ankäufe wie Bestellungen sollten in
erster Linie solchen Bewerbern zugute kom-
men, die unter den ~egenwärtigenVerhält-
nissen besonders leIden. Der für den ein-
zelnen Entwurf oder Kunstgegenstand auf-
zuwendende Betrag sollte in keinem Fall
500 M. übersteigen.
Endlich war von den bewilli2ten Mitteln
ein Betrag bereit gest,:1It zu e.inem Au~­
schreiben unter den Pnvatarchltekten, dIe
bereits vor Kriegsbeginn ihren Wohnsitz
in Leipzig hatten, zur künstlerischen
Gestaltung der Straß e des 18. qktober.
Die Unterlagen für diese I\ussc:hreIbu~g,~n
der sich die Bank für GrundbesItz" SOWIe dIeFlinsch'sch~nErben durch Gewährung eines
Beitrages beteiligen werden, wurden nun-
mehr bekannt gegeben. Wir kommen .~n an-
derer Stelle dieser Nummer darauf zuruck.-
Tote.
l\rchitekt Robert Bichweiler t. In aller
Stille ist am 21. Juli 1915 in Freiburg i. B.
der I\rchitekt Robert Bichweiler aus dem
Leben geschieden, der seinenWohnsitz ehe-
mals in Hamburg hatte und von hier aus
weit über die engeren Grenzen der Stadt
hinaus bahnbrechend und befruchtend auf
das ~unstgewerbeeingewirkt hat.
Blchweiler war 1849 in Villingen im badi-
sche~ Schwarzwald geboren und hatte dort
das Z1lDll1erhandwerk erlernt. Mit 17 Jahren
ging er in die Fremde. Nachdem er an ver-
schiedenen Orten der Schweiz und in Nürn-
berg gearbeitet hatte, kam er nach Nord-
deutschland und trat bei dem Zimmermei-
st~r H. Voss in I\ltona als Geselle in I\rbeit.
DIeser versuchte bald ihn auch mit Zei-ch~marbeiten zu beschäftigen und förderte
sem Talent, indem er ihm den Besuch derSo~ntagsschule ermöglichte. Nach einer
Reihe von Jahren, in denen er sich durch
unermüdliches Selbststudium immer wei-
ter vervollkommnete hatte sich B. dannselb~tä!ldig gemacht ~nd mit Hilfe von Dr.
Berhn ~!1 Hamburg die BkunstgewerblichenWer~~tatten" gegründet, aus denen viele~oblhen, Tonwaren und Treibarbeiten in
I1!>er und Kupfer hervorgegangen sind. In
weIten Kreisen machte ihn der besonders
schön ~elungeneBau des Hauses für Zim-
mermeister Fluck am Steinhauerdamm
(.Hamburg und seine Bauten", Bd. I, S. 493)
bc:kannt. Leider hatten seine Werkstätten
mIt Geldschwierigkeiten zu kämpfen und
mußten daher 1883eingehen. B.siedeltedann
nach Furtwangen über und trat mit Verwal-tun~ des dortigen Landesgewerbeamtes in
b!idlsche taatsdienste. Hier handelte es
s.lch hauptsächlich um die kunstgewerb-hch~ Förderung und Veredelung der Uhr-
ge.hause-Fabrikation. Eine langjährige und
rbelch ~esegnete Tätigkeit ist ihm
hi~r noch
eschleden gewesen. Er hat die dortige Ge-
,!erbehalle wesentlich ausgebaut, die histo-
nS7h,: Uhrensammlung daselbst zu einerw~lthm berühmten Sehenswürdigkeit be-
re~chert, hat den stattlichen Rößlebau mit
seh
Jnen empor strebenden Gauben und Türm-
c e!l aUfgeführt und den Ort mit dem durch
bUhlge Einfachheit und symbolische Größe
emerkenswerten Krieger - Denkmal ge-
sch~ückt. Die l\usstellungen in St. Geor-
gen, m VilIingen und in Freiburg legen be-
redtes Zeugnis von den Leistungen in seinem
besonderen I{unstgebiet ab und durch seine
u!1ermüdliche I\rbeit wurde es erreicht, daß
dIe chwarzwälder Uhrenfabrikation auch
in Paris 1900 in rühmlichster Weise vertre-
ten sein konnte. Unter den vielen I\ner-
kennungen seiner Verdienste erwähnen wir,
daß er 1906 das Ritterkreuz 2. Klasse des Or-
den vom Zähringer Löwen erhielt.
Gegen Ende des Jahres 1908 wurde Bich-
weiler von einem chlaganfall getroffen und
29. eptember 1915.
Rathaus in Volkach.
Straßenbild beim Schloß in Tauberbischofsheim.
l\ller RIosterhof in der unteren Bachgasse in Regen burg.
l\ufnahmen von Regierungs-Baumeister Hans Birkmeyer.
1\us: .,Deutscher Baukalender t915". 1II. Teil: Skizzenbuch.
Verla2: Deutschll Bauzllitung G. m. b. H.. BerHn W. 11.
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mußle sich trotz zeitweiliger Wiederherstellung 1910 inden Ruhestand versetzen lassen, woraul er sich nachFreiburg zurückzog.
Er war ein völlij;! selbständig aus seiner eigenen Praxishervorgegangener Künstler, dem die strenge Gotik seinerLehrbücher das Evangelium und gleichzeitig ein Rbbild
seines oUenen, allem Kleinlichen abholden Charaktersbedeutete.
Hamburg, den 15. September 1915.
Julius Faulwasser, Rrchitekt.
Stadtbaurat Eger in Buer i. W. t. 1\m 3. Sept. d. J. istder Stadtbaurat lür Tielbau in Buer i. W., Reg.-Bmstr. a. D.Norbert Ej;!er, im 35. Lebensjahre aul dem Felde der Ehregelallen. Ein hervorragend tüchtiger, tatkrältiger Fach-
mann, von dem nach seinen bisheri~enLeistungen nochTrellliches erwartet werden durfte, Ist in ihm dahin ge-gangen. 1880 in Weildorl (Hohenzollern) geboren, erhieltEger seine lachliche Vorbildung auf derTechn. Hochschule
zu Karlsruhe, erwarb sich dann seine ersten praktischenErfahrungen im badischen Staatsdienst bei Straßen- undWasserbauten und war auch hier nach 1\blet!ung derBaumeisterprüfung im Jahre 1909 weiter tätig, bIs er 1911
als l\bteilungs-Vorsteher des Tiefbauamtes nach Buer be-
rufen wurde. Sehr bald danach wurde er zum TechnischenBeigeordneten in Sterkrade gewählt, blieb aber seinembi herigen Wirkungskreis in Buer treu und wurde dort imFrühjahr 1913 zum tadtbaurat lürTielbauernannt. Unter
einer Leitung und nach seinen Plänen sind ~roßeStraßen-bauten entstanden, ist die schwierige Kanahsation ganzertadtbezirke durchgelührt oder eingeleitet, sind die Ver-kehrsverhältnisse der Stadt verbessert, neue Friedhols-1\nlagen geschaHen worden, eine umfa sende fubeits-leistun~ in noch nicht 5 Jahren, von denen das letzte inden Kneg lällt. In einem warm empfundenen Nachrul,der dem Verstorbenen in der Buer'schen Zeitung gewidmeti t, wird auch noch besonders seine Geschältsgewandtheit
und Geschicklichkeit in der Behandlung wirtschaltlicherFragen zum utzen der Stadtgemeinde hervorgehoben.-
traße des 18. Oktober in Verbindung zu treten.Die Zeichnungen inSchwarz-Weiß-Darstellung werden ver-langt in 1 : 2000 für einen Baustellenplan, in 1 : 500 lür eine
schematische Darstellung der Schauseiten, in 1 : 200 fürEinzelgrundrisse und 1 : 100 lür Einzelschauseiten. Dazu
sind gefordert2 Schaubilder nach freierWahl des Bewerbers.
Der Zug der Straße des 18. Oktober darf als bekannt
vorausgesetzt werden: sie soll dereinst einen würdigenZugang zum Völkerschlacht-Denkmal bilden. Sie ist als
vornehme Wohnstraße mit ausgewähltem gärtnerischemSchmuck gedacht, von der im Bebauungsplan der lebhalteDurchgangs-Verkehr abgelenkt wurde. Oeffentliche Ge-bäude oder größere Geschäftshäuser sind an ihr vorläufig
nicht in Russicht genommen. Eine 1\usnahme bildet dieDeutsche Bücherei am ovalen Platz, für deren Gegenüber
und lür die Stellen, an denen die Straße überbaut werden
soll, Geschäfts- und Verwaltungsgebäude so vorgesehen
werden können, daß Miethäuser ohne Schwierigkeit an-geschlossen werden können. Das Ziel bleibt aber unter
aIlen Umständen ein einheitliches Straßenbild. DieWahl der künstlerischen Mittel, durch die dasselbe erreicht
werden kann, bleibt den Bewerbern überlassen. Das
einzelne Haus hat dem Charakter des Miethauses Rech-
nung zu tragen, soIl sich aber der Wirkung der Blockfront
unterordnen, wie diese sich wieder der ganzen Straßen-
wand einzuordnen hat. Eine a11mähliche teigerung der
architektonischen Wirkung in der Richtung gegen dasVölkerschlacht - Denkmal ist anzustreben. Die an dieDeutsche Bücherei anschließenden Häu er müssen aufdie architektonische Wirkung dieses Gebäudes Rücksicht
nehmen. Sonst sind lediglich die Hauptgesimse und Dach-p~.ofi1~ in ..gleic~er Höhe upd Neigung weiter zu führen.Fur dIe gartnensche Rusblldung der Straßen- und Platz-flächen können veränderte Vor chläge gemacht werden.
. Rus die en Rngaben erhe11t, daß der Wettbewerb ~itsemem idealen Ziel im eigentlichen Sinne des Wortes emNotstands-Wettbewerb für die schwere Kriegszeit ist, derfür andere Städte des Reiches - die Reichs- Ha upts tad t
Wettbewerbe.
Wettbewerb zur Erlangung von Entwurls-Skizzen lür~ie Bebauung der Straß.~ des 18. Oktober in Leipzig. DerI~ Schlu~satz d~r 1\uslührungen au Leipzig unter"Ver-mIschtes angefuhrte Wettbewerb, der einen Teil de grö-ßeren Prog~ammeszur Unterstützung der Leipziger Künst-lersch~ft bIldet, zu des~en Durc~l~hrung die städtischenKollegIen besondere MIttel bewllhgt haben, ist nunmehr
zum I. Dezember 1915 erlassen. Der Wettbewerb wird inder Stadt Leipzig in Gemeinschaft mit der Bank für Grund-besitz 1\.-<;1. und mit den Flinsch'schen Erben in Leipzig
ausgeschneben. Zur Teilnahme sind nur Rrchitekten be-
rechtigt, die keine Beamtenstellung bekleiden oder eine
andere fes~e SteIlung einnehmen, und die seit dem 1. Ru-gus~ 1914 !hren Wohnsitz in Leipzig haben. Die für diePrel~verteJ1ung .zur Verfügung geste11ten Mittel sind er-freulich hohe; sIe betragen insgesamt 14000 M. und set-
zen sich zusammen aus 10000 M. der Stadt Leipzig,3OOOM. der Bank lür Grundbesitz und IOOOM. von Flinsch'sErben. Unter der Voraussetzung, daß wenigstens 30 oder
mehr vo11 tändige Entwürfe einlaufen, soIlen aus der Sum-
me gebildet werden 5 Preise oder 1\nkaufssummen vonje 1000 M., 5 Preise von je BOO M. und 10 Preise von je500 M. Gehen weniger als 30 vollständige Entwürle ein,
so bleibt die Fe tsetzung der zu verteilenden Gesamt-
summe und der Zahl und Höhe der einzelnen 1\nkaufs-
summen dem 1\usschuß überlassen. Dieser 1\usschuß be-
steht. unter RndereJ.I1 aus Hrn. Stadtbrt. J. B ü hri n g alsV~rsJtzenden, 1\rchJtekt Ja h r J.I1 ar k t, Brt. Kä P pIe r, 1\r-chltekt Fr. Drechsler, 1\rchltekt Schloß bauer, Bild-h!luer Prolo S~ffner und Pro!. Dr. Gra ul, sämtlich in Leip-
zIg.. Ueber dIe Ru führung der Entwürfe bleibt jede Ent-
schließung vo~behalten; es ist aber in 1\ussicht ge-nom~.en, mIt den '{erfassern ausgezeichneter~ntwurfe wegen weIterer Rusarbeitung einheit-heher chauseiten lür einzelne trecken der
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einge 'chlossen - a1 Vorbild dienen kann. Der ladtLeipzig aber gebührl der Dank der KünstlerschaIt, daß ieder Not derselben in so zielbewußter Weise zu steuern
sich entschlossen hat. -
Ein Preisausschreiben um Entwürfe zu einem Ehren-Friedhof in Verbindung mit Gedächtnishalle in 110mberg
a. Rh. für die in der Gemeinde ihren Verwundungen er-legenen Krieger wird durch den Bür~ermeistermit Frist
zum 20. November d. J. lür in der Rhemprovinz geborene
oder ansässige Kün tier ausgeschrieben. Drei Preise von1500, 1200, 1000 M., Rnkauf weiterer Entwürle (für wievielist nicht gesagt) vorbehalten. Im Preisgericht U. a. dieHrn. Pro!. Fritz Roeber inDü seldod,Stadtbrt.Pregizerin Dui burg, Stadtgartendir. von Engelhardt und Dr.-Ing. He c k e r in Düsseldorf, Gemeindebmstr. Bar u s inHomberg. Unterlagen gegen 2 M. vom BürgermeisteramtHomberg-Niederrhein. -
Chronik.
Der Bau zweier neuer Rheinbrücken, von welchen die eineden Rhein oberhalb Neuwied, die andere ihn oberhalb RemagenU~erspannensoll, ist von der preußischen Regierung beabsichtigt.D~e Brücken sollen zweiglei ige EisenbahnbrUcken werden.O,e EntwUrfe fUr sie lagen der .Zentralkommission fUr dieRhein-Schilfahrt" vor, die am 6. September zu ihrer PrUfung inMannheim, wo sie tagte, nach Koblenz gekommen war undzu dem Ergebnis kam, daß gegen die EntwUrfe vom Standpunktder Schiflahrt und Flößerei Einwände nicht zu erheben seien.
Ein neuer Bebauungsplan für Ortelsburg in Ostpreußen i tdurch den Bezirksarchitekten Dipl.-Ing. Ernst Rosswog inOrtel burg aufgestellt worden und hat bereits die Zustimmungder vorgesetzten Behörde gefunden.
-r;;t;all: lIamburg und seine Bauten. (Schluß.) - Vermischte.Tote. - Wettbewerbe. - Chronik. - 1\bbildungen: .Deutscher Bau-kalender 1915". 111. Teil: Skizzenbuch. -
Verlag der Deutschen Bauzeitung, a. m. b. H., in Berlln. -FUr die Redaktion verantwortlich: I\lbert 11 0 I man n in Berlln.Buchdruckerei Qustav Schenck Nachllg. P. M. Weber in Berlin.
0.78.
= Komplette Geblua••
Anlagen für die IndUltrl.
'li)
Beton- D. Bise betonba
Speichd - Silos - fundierungen - Brücken - Wasserbehälter
Ce Bnfbau-Acliengesellschan
HANNOVER
Zweiggesc häfte: Berlin, Cassel, CIlI", tlagen I. W., K6nfgsberg, Magdeburg
Hoch- und Tiefbauten
BEILAGE 18 ZUR DEUTSCHEN BAIJZEITUNG
===_=.__~LIX. ] l\HRGl\NG. zu N2 70 VOM 1. SEPTi:MBER 1915.
Insertionspreis in dieser Beilage die 00 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 00 Pfg., die anderen Seiten 50 Pfg.
~~~~~~~~~~~~~~~@~~~~~~c
Technfscbe Mitteilungen.
. Elnrich tung 'zur" Sicherung - des Be-
tnebes VOll Sch ilrshebewerken und an-
der en Hebezeugen mit Wasserballas t.
D.R.P.260835für Siem e n s-Sc h u ck e r t -
Wer ke G. m. b. H. in Berlin.
Bekanntlich kann man Schillshebe-
werk~nach 1\rt gewöhnlicher elektrischer1\uf~ugeausbilden. Dabei hängt der Trog,
w.orm das Schiff schwimmt, an Seilen,
die um Scheiben geschlungen und durch~egengewichtbela st et wer den. Die Schei-
~n werden durch Moloren oder durch
einseitiges Uebergewicht des Troges oder~~s Gegengewichtes angetrieben. Ent-
lal t nu n der Tro~ zu viel oder zu wenig
Wasser, so kann der Motorüberanstrengt
oder be i molorIosem 1\ntrieb die Hub-
gesc.hwindigkeit zu groß un d da mit der
Betneb des Hebewe rkes unsicher wer den.
Um diesen Uebels land wirksam zu be-
oBrnkirchener SandsfBlnbrDchB, ".-0.
Obernklrchen, Grafschaft Schaumburg, . sn
empfehlen Ihr anerkannt vorzüg- Sandstein "aterlal = Broschllr8 Iiiij
ehe absolu wetterbeständiges - n • = kosteolrd.
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sei tigen, sind gemäß vorliegender Er-
findung Einrichtungen ge troffen, die das
Hebewerk lestbremse n, sobald dasWasser
im Trog zu tief oder zu hoch steht.
Beispielsweise kann die Bremse durch
einen Schwimmer im Schiffst rog ein-
oder ausgescha lte t wer den, ind em der
Schwimmer entweder aul eine Klinke
wirkt und dadurch die Bremse unrnittel-
bar auslöst, oder er öl!net einen Schalter
im Ruhestromkreis eines Haltemag-
neten. Die Bremse wirkt dabei in be-
kannter Weise au f eine Scheibe der Hub-
welle ode r ähnlich , wie die be i Förde r-
Maschine n ge brä uchliche Seilbremse auf
das Hubseil selbst. Bremst man das Hub-
seil, so wir d unnötige Belastung des Wind-
werkes vermieden. 1\ußerdem schließt
man die Möglichkeit aus, daß das Seil
au f de r Scheibe rutscht. Beim Einfallen
öllne t die Bre mse zweckmäßig einen
Sch alter, der den Motor stromlos macht.
Die 1\bbildung veranschaulicht eine
derartige Bremsvorricht ung. Hierin be-
zeichnet t den Trog des Schiffshebewer-
kes, s einen Schwimmer, der mit Hilfe
der Kontaktvo rrichtung k bei einer 1\b-
weichung vo m no rmalen Wasserst and
mit Hilfe des Relais r den Bremsmag-
~~ten 111 erregt, sodaß die Bremse ein-
falIt. Um nach dem Einfallen der Bremse
die richtige Trogfüllung herzustellen,
kann man, wenn der Trog zu voll ist,
Wasser aus laufen lassen. Oder man
kann , wenn der nicht ganz vo lle Trog
vor der unteren Haltung steht, Wasser
aus der oberen Ha ltung nachfüllen. Fäh rt
dagegen der Trog vor der oberen Hallung
zu hoch, sod aß er nach der 1\usspiege-
lung zu wenig Wasser enthä lt, so müßte
man Wasser in ihn hin einpumpen. Diese
69
Sft2e-, Schleif-, fräs-
r ur· und PollerwerkeeBauarbeIten jeden Umfanges.
Bei schwierigen Grundwas erverhältnissen
ist "Schachts P lxol-Ernul 100" unentbehrlich. Nasse Keller ode r
dergl, Räume können damit staubtrocken hergestell t wllrden. Inter-
essentsn erhalten Iachrnännische Ratschliige, Gutachten und l\ttllst e
für erfolgreiche Dichtungsarbeiten kostenlos von F . Schac ht, ehe rn.
Fabrik, Brauoschwelg. (455 I)
Preußischer Beamten•Verein
In "annover.
.. (Protekfor : Seine MaJeltät der Karler.)
Le ·ell8wer . le ..eru a anslall fI1r alle dentachen Reich -, St&ata-u..K~~un.Alb::~~~:
Geistlichen. L ehrer, Lehrerinnen. RechtaanwlUte, Aen te , Zahn rste, '!'II . e'unPeatellte.
Ingenllurl ArohItektln Tlohnlkef kaufmlnnischl Änrelltellte U.IlODBtIgl Pma 11' 0 MVenlcbe~gabeata~d 448394 507 M. Vermögenabeatand 173 590 00 •
Uebencbuß Im Geacbäfbjabre 1913 : 5 787 600'd L DI. Z.hlunl/ d"Rlle Oewlnne werden zu Ounsten der MltllUeder der Lebenlversleherun!! verwen dl Jahr.s r,ml, b..
Dlold,nd,n. dl. Don J,hr zu Jahr s"lg,n und b,1 I'ng,rer V.rslcherungsdauer m·t ~s • u n d p. e• t•••
tr.gen !lOnn,n. b,glnnl mit d.m .rs/,n /.hre. Die l«Ir die ga••• Oaue[ ~erd • ;Ui- I. trlgt .1.
ver.le eraugell .u . a le de ete~••te_pelab abe v o 'I. I~ .r r !los"n
Verel .ka.... Betrieb ohne bezahlte Rilenlen und deshalb nl.drlgs' . V'I'ID.ltungl v I~ lehr
Wer rechnen kann. wird slch eus den Drucksaehen du Vereins davon UberzeUllen. dea ?"r a;~:rer Oe-
gUnltlge Versleherunllen zu bleIen vermeil und zwer euch dann, wenn man von den Prim en tI uni en Inlellichellen die In Form von Bonlllkatlonen. RlbaUen UIW. In RUlllebl 2..te11len v:rll~nlr ~••••••
Rbzull brlnllL Ma. I... Ic Oraek••IarI"1 a ••IUkatl .c•••d.a a ll. • c (SIll)verele~crDllg. - ZUIendun2 der Druclulachen erloillt eu! 1\nlordem kOllenlrel durch
DI Direktion d s Pr uDlschen Be.mten -Vereins In Hannoye r•
Bei einer Druckllchen-Anlorderuna wolle man l ul die Anllündil'lna In dielen! Billte Buull nehmen. _
Bode's Geldschrankfabrik, Hannover
Zusammenschiebbare~~~~~~ ~~n~ll Stahlgitter =~~~~~~ ~~~l~~ l~ den geringsten Raum beanspruchend 'Flelc~:ür:
111111 111111
handhaben. - Als Ersatz für schwere age bei '
bei Einfahrten Torwe en etc., sow.e als diek
sichere VerschlUsse far faren und Fenster in Ban en,
Kassen und anderen Oeschllftsrllumen,
Ausf1lhrang ueb In asslng und Duranamatall.
~WWW~W ~~~~~ll :~I~~:~ea~~~~fh~~;::r~~,u~: o~~m~~~ ~~n~~~~:~UhHII~~lhl~ I 1 1l1hl~11 1 1l geliefert werden. (83)I I ProJekte fIIr Stahlkammeranlage odemster Ko.
.truktl n gratll und franko. Feinste Referenz."
KIBopalra" Atelierfür Kunst. Technische ReproduktIODs-Anstal~., e Berlln W.~. GroDgllrschenstr.l8. Tel. LUlzow 318
Pr(lmliert mit SUb. nea.au«. Lnt. Baufach-..4uslJtelltlflg Leipzig 1913.
Maßstäbliche Umarbeitung von Zeichnungen [eder Art,
desgi. Vergrößerungen nach Photographien.
(Zeichenpapier 1 qm M. 8,00, Pauspopier 1 qm M. 15,00, unter 'h qm nach Preisliste.)
Die Rnslall bleibt auch wllhrend der Krlel!szeil im vollen Umlang geöllnel.
Unbequemlichkeit kann man umgehen,
indem man das Gegengewicht mit einem
Wasserkasten versieht, aus dem man so
lange Wasser ausfließen läßt, bis das
Gleichgewicht wieder hergestellt ist. Die
Füllung dieses Wasserkastens geschieht
von der obe ren Haltung aus.
Um die erläuter te Bremsvorrichtung
möglichst selten in Tätigkeit treten zu
lassen , sind besondere Einrichtungen
vorgesehen, die dafür sorgen, daß jeder
Hub genau in dem Zeitpunkte beendet
wird, in dem der l\bstand desTrogbodens
vom Wasserspiegel der betrelfenden Hal-
tun~ der beabsich tigt en Füllung ent-
slJ.rlcht. Der Trog hat. dann gerade die
Fullung, die erforderhch ist, um beim
n ächsten Hub ohne Ueberlastung oder
nicht zu schnell zu fahren, und die Bremse
~:.aucht nicht einzu!~lle~. Die richtige
Fullung des Troges laßt sich z. B. in ein-
facher Weise durch Endausschalter be-
wachen, die auf der oberen und der
unteren Haltung schwimmen. Das Hebe-
werk ko mm t dadurch stets so zur Ruhe,
daß sich der Trog nach Oelfnung der
Tore bis zur richtigen Höhe mit Wasser
füllen mu ß. Die Endausschaltung kann
vo n einem Teufenzeiger aus erfolgen.
Bei Hebewerken mit solchen Endaus-
schaltern wird die erläuterte selbsttätige
Brem se nur in außergewöhnlichen Fällen
in Tätigkeit treten können, etwa wenn
der Trog während des Hubes leerläuft.
Die geschilderte Bremsvorrichtung
ist übrigens auch beianderen Hebezeugen
brauchbar, die mit Wasserballast ar-
beiten, z, B. bei Bergbahnen. Bei zwei-
tr ümmiger l\nordnung arbeitet man nicht
mit Gegengewichten, sondern füllt den
oberen Behälter mehr an als den unteren
und nutzt das Uebergewicht aus. -
G.
Personal-Nachrichten.
Baden. Dem Geh. Ob.-Brt. Drc-Ing, E n-
g e s s e r , Pro!. an der Techn. Hochschule in
Karlsruhe, ist das Kommandeurkreuz 11. Kl.
des Ordens vom Zähringer Löwen verliehen
und ist derselbe seinem l\nsuchen entspr. in
den Ruhestand versetzt.
D~m Bauinsp. Mo rio c k in Mosbach ist
das Ritterkreuz des Kar! Friedrich-Verdienst-
Ordens verliehen.
Der l\rch. Theodor Ga m b s ist landes-
bischöll. angeslellt.
Der l\rch. Robert Bi c h w eil er, IrUher
Vorst. der Landesgewerbehalle in Furtwen-
gen, ist gestorben.
Bayern. Dem Baupraktik. Gg. Bau e r
bei der Neubauinsp. in MUnchen und dem
Bauemtm. Ku n i t z in Dresden ist die IV. Kl.
mit Schwertern des Mi! - Verdienst - Ordens
verliehen.
Der Dir.-Rat Eis e r t in Plattling ist aul
sein l\nsuchen aul die Dauer eines halben
Jahres in den Ruhestand versetzt. Der Ob.-
Masch. - lnsp, H Ö II ein in MUnchen ist IUr
immer in dem Ruhestand belassen.
Der Oh-Bauinsp, He n n c h in Bayreuth
ist als Dir.-Rat und als Vorst. IIn die Belr.-
und Bauinsp. MUhldorl und der Beuamtrn.
U II m 11n n in die Oberste Baubehörde im
Stllatsmin. d es Inn. berulen.
De r Ob.-Reg.-RlIt Fr. B 11 Uer, IrUher in
Landshut, und der Ob.-Ing. No r k 0 u er, stell-
vertr. Vorst. der l\bt.IUr Wasser- u. Brucken-
bou beim Stadtboullmt in MUnchen, sind
gestorben.
Hessen. Dem Brt. Heinrich Her in g,
I. technischer Leiter der BrUckenbouan toll
Gus tavsburg ist, aus l\nlaß seines l\usschei·
dens ous dieser Stelle, der Char. ols Geh.
Brt., dem In!!. Rich. So It 11n s, beim TielbllU-
IImt in Fanklurt a. M., ist die Tnplerkeit -
Medoille verliehen.
Preußen . Dem großherz. hess. Geh. Brt.
Her in g in Gustavsburg ist der Rote l\dler-
Orden IV. KI., - dem Reg.-Bmstr. 0 s will d
in Bild l\ibling, den Dipl. -Ing. M Unk n e r in
Berlin und Rot t m 0 y er in Chllrlottenburg,
dem Stud. der Techn. Hochschule in Dresden
He g e bei n IIUS GUstrow und dem Stud. der
Techn. Hochschule Sperber in Danzig ist
die Rote Hreuzmedaille 11I. KI. verliehen.
Der Ob.-Brt. 0 t t mon n in f1onnover hl
zum Geh . Brt. und vortr. Hot im Min. der
öl!. l\rb. und der Dr.-Ing. Rud. D r a wein
SlIorbrUcken ist zum etlltm. Prol. an der
Techn. Hochschule in Berlin ernllnnt.
Versetzt sind: der Reg.- u. Brt. Emil
Sc h u I t zein Bromberg als MitgI. der Eisenb.·
Dir. nllch Posen; die Reg. - Bmstr. Heinrich
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Brücken, Hallen, Silos und Fabrikbauten aus Eisenbeton. Talsperren
Wasserkraltanlagen, Filter, Wasserbehälter, Stützmauern, Deckenkon~





Beton. flJenbeton und :: ::
Zement-Bm[blteinmauerwerk
Brii[ken-, HO[b- D. Tieruauten
jeder l\.rt.






Nie der laun gen: (570)
Neustadt • Hdt., Berlin , Bresla u, Bromberg, Danz ig, Dort-
mund, Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a, M., Halle a, 5 ., Hambu rg,
Karlsruhe, Kattowitz , Königsberg, Leipzig, Münch en, Straßburg,
Stuttgart, Luxemburg, Wien, Innsbruck, Triest , Sarajewo, Budapast,
~:.. t'etersburg, Rom, Mailand, Messina, Genua, Bueno s-Hlres•
Barock, Rokoko u. Louis XVI.
aus Schwaben und der Schweiz..
Herausgegeben von Wilhelm Kick, l\rchitekt.
83 Tafeln. 36X 48 cm, mit Text von Dr. B Pfeifer.
Zweite. neu durchgesehene AuDage. In Mappe <10 M rk.
In diesem monumentalen Werke sind die schönsten Baudenkmale (ins-
besondere die kirchlichen) Oberschwabens aus den Jahren 1670-1790 in photo-
graphischen 1\ufnahmen wiedergegeben. Schritt fUr Schritt wird die Kunst-
entwicklung vom Barock zum Rokoko und hierauf wieder zum Hlessizismus
(Louis XVI.) in Bild und Beschreibung vorgeführt, und gibt e schwerlich
etwas Instruktiveres, um die Entwicklung der Baukunst seit dem dreißigjährigen
Kriege kennen zu lernen. (~~')
Getreide-Silo f. d. Grillt. v, Bennigsen'sche MUhleBan teln,




Sc h u Izein MUnster in den Bez, der Eisenb.-
Dir. in Essen und Zi e r t man n in Bromberg
zur Dir. nach Halle a. S.
Etatrn, Stellen sind verliehen den Reg.-
Bmstrn.: Reichert in Hannover als Vorst.
~es Eisenb.-Betr.-1\mtes; Georg Ho Ifman n
In Saarbrücken als Reg.-Bmstr.
Der Reg. - Bmstr. He n s c h ist zur Be-
schäftigunll' bei der Eisenb. - Dir. in Saar-
brUcken einberufen.
Die Reg.-Bfhr. Waldemar M a rb a c h ,
Franz H Une r f e l d (Hochbfch.) und Wilh.
1\ rn t z (Eisenb.- u. Straßenbfch.) haben die
Staatsprufung bestanden.
Der Brt . Leu tf e l d beim Pollz.-Pr äs. in
Berlin und der Kreisbmstr. a, D. Keil h a c k
in Belz ig sind gestorben.
Sac hsen. Dem Brandversich. - Ob.- lnsp,
Brt. F I0 r e y in Chemnitz sind die Schwerter
zum Ritterkreuz I, KI. des 1\lb rechts-Ordens,
dem Reg.-Bfhr. R. W. Ha a s e in Dresden und
dem Brandvers.-1\ssist., Diplv-lng. S c h n eid er
Ist das Ritte rkreuz 11. KI. mit Schwertern des
1\lbrechts-Ordens verliehen.
Den Bauamtm. Fickert beim Straß.- u.
Wa sser bau amt in l\nnaberg und KU n z e I
desg], in Schwarzenberg ist der Tit. u. Rang
al s Brt. verliehen.
Wü~ttemb erg. De r Brt. K l e i n in MUhl-
ac ke r Ist a uf sei n l\nsuchen in den Ruh e-
stand versetz t.
Brief- und Fragekasteu.
l\nfragen Iü r den Briefkasten,
welchen der Nachweis des Bezull'es
u.nse~erZeitung fehlt, bleiben grund-
sä t z 11 c h u n be rU cksi ch li gt.
Hrn, F. 11. e h. (Färbung von Beton.)
Beton lä ßt sich bei der Herstellung durch
ZuslltZ von fein gemahlenen mineralischen
Farben zum trockenen Zement in verschie-
dener Weise färben. Schwarz und dunkel-
greu sind zu erzielen durch Beigabe von Braun-
stein (MlInl!ansuperoxyd) oder sogen. Zement-
schwarz (Kohlenschwärze), gelb und braun
durch Ocker. Die Farbstoffe, namentlich
Ocker, vermindern aber die Festigkeit des
B.etons. Richtiger ist es, den Beton mit far-
bigem Stein mehl he rzuste llen, um eine ent-
sprechende Fä rb ung zu erzielen. Das ist
dauerha fter und besser in de r Wirkung.
Na c h t r ä gl ich e Färbung von Muschel- I~~~~~~~~~~~::::::~~~~~~~~:::::::::~~~~~~~~::::;~
kalk-Beto n is t jede nfalls eine unsichere Sache. l'
Ob es Uberhaupt möglich ist, eine dauer-
haft e Fä rbung herzuste llen , hängt von dem
J1e wUnschte n To n a b. Jed enfalls dUrfen auch
hi er nur mine ra lisc he Fa rben verwendet wer-
den . (Ver g!. im Uebrige n die 1\usk un ft Jahrg.
1914, I. Halbband, S. 12 der Tec hn, Beilage). -
Frallebeantwortungen aus dem
Lese rk rei s e,
Zu /\ nfrage 2 in Beila ge 15 zu No. 58. (F ö r-
d e r u n g na t Ur l i c h e r Pa ti n a- Bl Id u n g.]
3. Werden Bronze- Denkmäler von Luft um-
spUlt, die durch Rauchgase nicht verunrei-
nigt ist und auch staublrei bleibt, so kann
das Reinigen der Bronze - Denkmäler unter-
ble iben oder es genügt, wenn es jährlich ein-
mal erfolgt. Von halbwegs feuchter, staub-
und rauch freier Luft umspülte Bronze-Denk-
mäle r brauchen überhaupt nicht gespUlt zu
werden; sie be legen sich trotzdem verhält-
nismäßig rasch mit schöner gleichmäßiger
Patina. Enthält die feuchte Luft auch Koh-
lensäure und freien Sauerstoff oder Ozon,
wie beispielsweise die über üppige Vegetation
streichende, 'oder enthält die feuchte Luft
auch Ch loride, wie die vom Meer her strei-
chende, so bringt solche Luft auf Bronze-
De nkmälern noch rascher eine schöne und
gleichmäßige Petins hervor, deren Entstehung
und Zunahme durch den zunehmenden Feuch-
tigkeitsll'ehalt der Luft wesentlich Il'efördert
wird. Leiden Bronze-Denkmäler durch feine
Staub- ode r Ruß-Niedersch läge, wie das fast
in den meisten Städten festgestellt werden
ka nn, so ve rhindern diese fest haftenden und
sehr feinen Niederschläge die patinafördernde
Wirkung der feuchte n Luft rein physikalisch,
und die in den Ruß-Nie derschlägen fast stets
nachzuweisend e schweflige und Schwefel-
s.äure zerse tzt sogar chemisch die bereits im
En ts tehen begriffenen Pa tina-l\nsätze. Schon
daraus geht he rvor, daß vo n trockener, wenn
auch sonst reiner Luft und von durch Staub
oder RlIuchgase verunreinigter Luft um-
spülte Bronze - Denkmäler nat ür liche Patina
nicht gu t a nsetzen können, und daß dieser
1\nsatz un d seine En twicklung in solchen
Fällen nur durch ste tes Freihalten oder
öfte res Reinigen der Bronze - Oberfläche zu
erzielen sind. Reines Wa ser tut hierbei we-
niger gute Dienste, als eine stark verdUnnte
Lösung von Soda. kaustischer Soda, Seife,
Salz, sonstiger Chloride, Nitrate oder Pott-
a.sche: Denn die Staub- und Ruß -l\nflUge








Geschäfts- U. La~erhäuser· Indu-
striebauten • OellenUiche Gebäude
Brückenbauten Wehre Turbi-
nen-EmbauJen . Plahlgründun~en
l\sbeston - Eisenbahn Schwellen
:: :: Saxonia-Eisenbetonmast :: ::
Berlln Suf. 11
Königgrätzer Sir. 105.
zur l\nkUndigung von Geschälls-l\nzeigen IUr
alle Zweige der Bau-Induslrie.
49. Jah gang 1916
erscheinl Mille Oklober dieses Jahres. .
Insertionspreis: In Teil II (Nachschlagebuch) die I~ ~~;II~
Mk.45,OO, 1/2Seile Mk.25,00, I/,Seile M~. 15,00: - In er 00(Skizzenbuch) die 111Seile Mk. 75,00, die 1/2Setle Mk. 40, .
(Drucklläche der Seite 144X80 mm .t
Inseral-l\uflräge nimmt entgegen





erscheint se t 1868.
Unenlbehrliches baulechnisches Hand- und
Hili s b u c h für alle l\rchilekten, Bauingenieure selbsl-
ständige Baumeisler,Staats-u.Kommunal-Baubea~lleusw.
3Teile: Teil ITaschenbuch, gebd., Teil II Nachschlagebuch
TeilllI Skizzenbuch. '
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dichtendem Fetlstoll auf der Bronze· Ober-
Ilä~he.förmlichfixiert; es bietet die Haftfähig-
kelt dieser 1\nflUge selbst sehr energischer
Bürstung um so nachhaltigeren Widerstand,
je mehr Ruß und je weniger Staub der 1\nflug
enthält. Die angefUhrten Lösungen lockern
nicht nur die Haftfähigkeit des 1\nfluges, son-
dern sie zersetzen auch die bereits gebilde-
ten schädlichen, zumeist dunklen chemischen
Zinn-, Zin k-, Phosphor-, Kupfer-Umsetzungen
der Bronze - Oberfläche, unter gleichzeitiger
Bildung solcher chemischer Umsetzungen
geringfUgigen Gehaltes, die auch in der na-
tUrlichen Patina nachzuweisen sind. Denn
diese besteht aus einem Gemenge von koh-
lensaurem, salzsaurem und salpetersaurem
Kupfer, denen Hydroxyde und Oxydule glei-
cher Gattung beigemengt sind, wie auch
solche der in Bronze - Legierungen stets be-
findlichen anderen Metalle. - B. H.
Zu l\nfrage 3 in Beilage 15 zu No. 58.
(Brandgeruch aus alten Schornstei-
ne n.] I. Meines Erachtens handelt es sich hier
um eine sogen. Schornsteinversottung , her-
vorgerufen durch den Niederschlau der
destillierten Rauchgase auf die Schornstein-
Wandungen, der diese nach und nach voll-
ständig durchseucht. Ich empfehle zunächst
eine grUndliche Reinigung der Schornsteine
auf ihre gllnze Länge mit der Kehrbürste
und ein 1\usfeuern derselben durch Unter-
haltung eines krältigen Reinil!ungsfeuers
von lenzen Holzspänen. 1\lsdann schlage ich
vor, den äußeren Putz der Schornsteinwen-
gen gänzlich losschlagen, die Fugen IIUS-
kratzen zu lassen und das ganze Schorn-
steinmauerwerk nachdem mit einer luftdich-
ten lsolierschicht in Gestalt von Rabitz-,
Drahtziegel-, Horkstein-, Falztafel-, lsolier-
bleiplallen, 1\sbestta1el-Wände zu verkleiden,
die dann den lultdichten Verputz (1\sbest-
Zementputz) tragen. - 1\. K.
2. Der beschriebene B r an d g e r u c h kann
von den Steinen oder dem Mauerwerk der
alten Kamine herrühren, ferner von ihrem
durch organische Bestandteile verunreinig-
ten Verputz oder von Holzwechseln des Ge-
bälkes, die den Kaminwangen zu nahe an-
liegen. Wenn die zur Herstellung der Kamine
verwendeten Steine schwach gebrannt oder
nicht dicht gelUgt sind, werden diese um so
ra eher und gründlicher durch ätzende 1\us-
scheidungen des Kaminpeches durchsetzt, je
mangelhalter ihre Mörtelung durchgeführt
worden ist und je mangelhafter der Mörtel
an und Iür sich war. Gute Mörtelung und
guter Mörtel können die Durchsatzung der
mangelhalten Steine zwar verlangsamen, aber
niemals verhindern. Solche Durchsetzungen
pflegen nachher von bräunlichen Verlärbun-
g!!n des sichtbaren Kaminputzes begleitet zu
werden. Treten die ersteren vorwiegend in
Form des Fugennetzes auf, so kann fllglich
behauptet werden, daß der Mangel lediglich
von mangelhalter Mörtelung des Kamin-
Mauerwerkes herrUhrt oder von mangelhaf-
ter Be. challenheit dieses Mörtels. Treten die
Verfärbungen jedoch in unregelmäßigen
größeren Flecken auf, so sind ihr 1\ultreten
und ihre 1\usbreitung auch auf Minderwertig-
keit der verwendeten Steine zu rUck zu lüh-
ren, Sind Verfärbungen nicht festzustellen,
so kann die Geruchbelästigung auch durch
feine l Iaerrlssa des Haminmauerwerkes und
seiner Mörtelung verursacht sein, welche
Haarrisse vorerst im sichtbaren Putz des
Haminmauerwerkes vielleicht noch nicht
kenntlich sind, aber trotzdem genUgen zur
Geruchdurchlässigkeit des Harn in putzes. Sind
solche Haarrisse innerhalb des Gebälkes und
zwar in ähe anliegender Wechsel, so kön-
nen die Geruchbelästigungen IIn die en un-
verputzten Stellen sehr leicht austreten'
sie können euch durch Ubermäßige Erwilr~
mung oder 1\ndUnstung zu nahe an den Ka-
minwandungen anliegender Wechsel ent-
stehen. Nachdem in der 1\nfrage die ange-
fUhrten Verfärbungen nicht berUhrt sind, ist
fast mit Bestimmtheit anzunehmen, daß die
zuletzt angeführten Mängel vorliegen. Zu
ihrer Behebung genügt, wenn diese 1\n-
schlußstellen der Kamine freigelegt und mit
reinem trockenem Sand, Lehm oder Chamotte
fest ausgestopft werden. Die Möglichkeit ist
auch nicht auszuschließen, daß die Rauch-
rohr-1\nschIUsse der Oelen nicht dicht I!enug
chließen oder daß die vielleicht neuen Oefen
sonstige Mängel haben. Denn vor dem Um-
bau waren doch die gerügten Mängel nicht
wahrnehmbar. - B. 11.
1\n frage n an den Le s e r k re i s,
Welche 1\rt von Fußboden ist mit Vor-
teil fUr Fabrikräume fUr irößere Eisenheer-
beitung auf Eisenbetondecken zu verwenden?
Welche auf Betonunterlage mit feuchtem Un-
tergrund? Welcher Fußboden eignet sich
am besten fUr Schmieden?
F. H. 1\\. in R.
Speichd - Silos - fundierungen - Brücken - Wasserbehälter
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Einzelnenummern
älterer Jahrgänge der "Deut-
schen BauzeituDg" stehen (so-
weit VI'rrat) zum Preise von
40 Pi. zur Verfügung.
Technische Mitteilungen.
bEiseneinlagen .Tragbügel für Rippen-
alkendecken. D. R. P. 285650 für die Fir-
ma Gebr. Rank in München.
Bekanntlich legt man bei der Herstell-
ung Von Rippenbalken-Decken in die Ver-
sChil;lungLatten so ein, daß sie nach deml\nzle~en des Betons bündig in der Beton-
decke hegen und zur Befestigung der Putz-
r?hrung verwendet werden können. Bei
d!eser üblichen l\nordnung sind jedoch
die Latten mit dem Beton nicht verbunden;
es kann daher vorkommen, daß wenn?~s Holz schwindet, die Latten heraus-
a len.. Um das zu vermeiden, wurden
u.m die Latten, ähnlich wie um die Eisen-
el~la~en,Tragbügel angeordnet und diese
h-!t ~lnbetonierl. Hierbei hat sich jedoch
auhg der Nachteil gezeigt, daß beim Ein-
schütten und Einstampfen des Betons die
Latten mit ihren Tragbügeln sich etwas
verschieben, sodaß entweder die Latten
oder die Eiseneinlagen oder beide zu-
sammen unsymmetrisch oder in verschie-
denem Abs tand von einander und von
den l\ußenlläc hen einbe tonier t wurden.
Dabei kann es vorkommen, daß die Eisen-
einlagen die Holzlatten an einzelnen
Stellen berühren und an diesen Stellen
im Beton Hohlräume entstehen, so daß
sowohl Gefüge wie Festigkeit ungleich-
mäßig werden, auch die Elseneinlagen an
solchen Stellen rosten können. Um diese
Nachteile zu beseitigen und außerdem
ein möglichst einfaches Einlegen derTrag-
bügel, der Eiseneinlagen und der Latten in
die Verschalung zu ermöglichen, werden
gemäß der Erfindung sowohl die Eisen-
einlagen, wie auch die einzubetonieren-
den Latten je durch gemeinsame Tragbü-
ge lgehalten derar t, daß die Eiseneinlagen
zu beiden Seiten der unteren Latte beim
Einbeton ieren undEinstampfen immer im
richtigen und gleich bleibenden Abstand
von der Latte ~ehallenwerden. Das wird
dadurch erreicht, daß die zweckmäßig
aus Bandeisen hergestellten Tragbügel d,
wie aus Rbb. I im Schaubild des Bügels
und l\bb.2, einem Schnitt durch die Decke,
ersichtlich ist, unten mit zwei seitlichen
Kröpfungen e und zwischen diesen mit
einer Einbiegung f so versehen sind, daß
bei der Herstellung der Decke durch Ein-
legen dieses Bügels in die Verschalung
und einfaches Einlegen der Eisen in die
Kröpfungen e und der Latte c in die mitt-
lere Einbiegung f nicht nur die Latten
und die Eisen im richtigen l\bstand ge-
halten, sondern auch später die Latten
gegen Herausfallen gesichert werden.Das
Ist wichtig, da einerseits, wenn der Rb-
stan~ der Eisen von der Latte nicht genau
festliegt, der Beton die Eisen unter Um-
ständen nicht gleichmäßig umgibt, und
da enderselts die Latte bei späterem~chwlnden leicht herausfallen und die















Deutsches Reich. Der Geh. Brt. Kr a u
in Marburg e, L., IrUher bei der Int. des
VIII. 1\rmeekorps, und der Geh. Brt, He c k -
hoff , Militär-Bauinsp. a, D. in Boppard sind
gestorben.
Baden. Der Privatdoz. Drc-Ing; Emil
Pro b s t in Berlin ist zum ord, Prol. der
Ingenieurwissenschaft an der Techn. Hoch-
schule in Harlsruhe ernannt.
Der l\rch. Prol. Dr. Herl Mo s e r in Harls-
ruhe ist s, 1\ns. entspr. seines 1\mtes als
Mitgl. der Min.-Homm . IUr das Hochbau-
wesen enthoben.
Bayern. Dem Staatsrat i. O. D. Heinr.
V. Endres in MUnchen ist das Prädikat
Exzellenz gelUhrenlrei verliehen.
Der Ob.-Brt. S tu h lf au t h in WUrzblirg
und der Reg.-Bmstr. Tal e I bei der 1\.-G.
GrUn & Billirrger sind gestorben.
Braunschwelg. Dem Reg, Bmstr, See-
man n beim Wasserballamt in Minden ist
das Kriegsverdienstkreuz verliehen.
Der Eisenb.-Dlr, GI e n z in Blankenburg
e, Harz ist gestorben.
Bremen. Der 1\rch. [oh. Gg. Pop pein
Bremen ist gestorben.
JI\ecklenburg-Schwerin. Dem Brt. S t ud e-
m und in Lübeck und dem Landes-Bauinsp.
PI a n e t h in Soest ist das MiI.-Verdienstkreuz
verliehen.
Preußen. Der Geh. Ob.-Brt. Wut z d 0 r I I
in Berlin ist zum ord. Mitgi. der 1\kademie
des Bauwesens ernannt.
Versetzt sind: Der Reg.- U. Brt. l\dler
in eumUnster als Mitgi. (auftrw.) der Eisenb.-
Dir. nach Hannover, die Reg.-Bmstr. Mi c h e e I
in Kassel nach Kreleld als Vorst. (auftrw.)
eines Werkst.-l\mtes bei der Eisenb.-Haupt-
werkst. Hrefeld-Oppum, Siekmann in Duis-
burg zur Eisenb.-Dir. nach Kattowitz und
La n d s b erg in Berlin desgl. nach Halle a, S.,




In neuer, zweiter 1\uflage unlängst erschienen:
Baumgärtner 's Buchhandlung, Leipzig.
z u r Rn k ün di gung vo n Geschälls-Rn zei gen Iür
4ge.Zj~h;ö:iign1916
erscheint Mille Oktober dieses Jahres.
Inserlionspreis: In Teil II (Nachschlagebuch) die -t.Seile
Mk.45,00, 1f2Seile Mk. 25,00, lf,Seile Mk.15,00. - In Teillll
(Skizzenbuch) die I/I Seile Mk. 75,00, die 1/2 Seile Mk. 40,00.
(Drucktläche der Seile 14 80 mm.)
Insera t-Hulträge nimmt entgegen
I Berlln SU/. 11 Deutsche BauzeItung G. IU. b. H. IKöniggr ätzer Str, 105. Expedillon und Verlag.
ein hervorragendes Mittel
Eine Sammlung moderner Landhäuser U. Villen, zumeist kleineren Umfangs.
76 Tef., 32X40 cm, in Lichtdruck, mit einleitendem Text. In JI\appe 24 Mark .
Dies Werk bietet bekanntlicb eine große 1\nzahl neuer Bauten unserer hervor-
ragenderen 1\rchitekten, wleder~egeben nach photographischen 1\ufnahmen unter
gleichzeitiger Belfilgung der Grundrisse. Insbesondere ist die [üngcre 1\rchitekten-
generation In umfänglicher Weise mit deren Werken verlrelen.
Unter den neuesten Werken Uber Villenbau dUrlle diese mil großem Geschick




Unen tbe h r liches bau te c h n i s c h es Hand- und
Hili s b u c h für alle Rrchilekten, Bauingenieure, selbst-
ständi ge Baumeister .Staats- u.Kommunal-Baubearnte usw.
3Teile: Teil ITaschenbuch,geb d.,Teil II Nachschlagebuch,
Teil III Skizzenbuch.








für monumentale musivische l\rbeiten mit
Glaspasten. .. Figur alische Darstellung.
Mosaik. Dekorationen
für Kirchen- und Profanbauten.
l\usschmückung von Fassaden, l\bsiden,
Friesen un d l\ltären ete. ('07)










Dadurch, daß die Tragbügel aus Band-
eisen hergestellt sind, wird der weitere
Vorteil erzielt, daß diese Bandeisen ein-
fach in dieVerschalung eingestellt werden
können und frei stehen bleiben, bis die
L.atten und die Eiseneinlagen eingelegt
sind. Auch ist es möglich, die Bandeisen
in der einfachsten Weise durch einen
agel oder eine Schraube mit den Lallen
zu verbinden, sodaß die Tragbügel mit
d~n Latten und den eingelej!ten Rund-
eisen gemeinsam von oben in die Ver-
schalung eingesetzt werden können. _
G.
ßaumaterialien.
. Die Preise fürZiegelsteine, Zement und Gips
~n der zweiten Hälfte des Monats l\ugust 1915
Im Verkehr zwischen Steinhändlern und
Verbrauchern bei größerem Baubedarl sind
von der bei den 1\eltesten der Kaulmannschaft
,,:on Be r Ii n bestehenden ständigen Deputa-
hon IUr Ziegelindustrie und Ziegelhandel wie
lolgt ermittelt worden:
IUr Hintermauerungssteine IUr Tausend
I. Klasse ab Platz " . M.20 50- 24
de.sgl. Bahnsteine . . . .• 21;50- 25
(Hmtermauerun~ssteine 11. xi,
s!nd I M. billi~er) • . . . . .. 19 - 20
HIntermauerungsklinker
I. Klasse . . . . . •. 25 - 29
Brettsteine von der Oder \ •
Hartbrandsteine vom Frei-
enwalder Kanal und von ,. "27 - 32
der Oder
K!inker . . . . . . . .•
BIrkenwerder Klinker . .•
Rathenow. Handstrichsteine
desgl. zu Rohbauten . . .:
desgi. Maschinensteine Ia
Verblender . . . .. 46
desgl, Maschinensteine 11 40
desgl, Dachsteine • " 30
poröse Vollsteine . .. 28
desgl. Lochsteine . •. 25
Chamottesteine . . . . ." 80
Lausitzer gelbe Verblender • 45
Berliner Kalksandsteine ." 19
PortI.-Zement (Syndikatspr.)
IUr 170 kg netto. . . ."
desgl. (Syndikatlrei) desgI.. "
Stern-Zement f. t70 kg netto "
Eisen-PortI.-Zement desgl..
Putz-Gips f. t Sack = 75 kg
Irei Bau einschließI. Sack" 2,30- 2,40
Stuck-Gips desgl., desgl, ." 2,45- 2,60
Die Preise verstehen sich IUr Wasserbe-
zug in Ladungen Irei Kahn ausschließlich
Ulergeld; IUr Bahnbezug Irei Waggon, Ein-
gangsbahnhol ;ab Platz erhöhen sich die Preise
um M.O,50-I,O IUrTaus.für Wasserbezug. Die





Sachliche Ol/erten u. Prospekte
gratis. Gr, Katalog zur Ansicht
Zement-Bru[h!teinmauerwerk
:: SDezinlität seit 1873 :
BfÜ[ken-, HO[b-U. TI~~anten
B~on, fllenbefon und
Brücke Uber die Mosel bei Trlttenhelm,
I~~
I ~;E ci.
rtl CD0;:;- Co~=~~c-E~~~3~ c >zc;.~ ~~ I. ~ Exact-
r/) ~ ::1 ~< Zwillings-
. N~;:; Fenster
Muster ..erden in Deutschland kostenfrei vorgehalten,
für das Ru 1 nd zwar berechnet. abe r eventuell zur ückllenommen.
B. Llebold aCO. A.-G., nolzminden
BauauslDhrun2en
Brücken, Hallen, Silos .und Fabrikbauten aus Eisenbeton. Talsperren
Wass~rkraltanlage.n, ~llter, Wasserbehälter, Stützmauern, Deckenkon~
struktionen, Kanallsatlonen. Röhren-, Platten- und Kunststein-Fabrik.
Eisenheton-Rammplähla, (818ll1)
Johann Odorico




Statische Berechnungen, Kosten·Rnschläge e . gratis und franko.
fronz Spengler 8 Quallfäts·BlIubesehläge
B rHn, Urban.traBe 100. [sder Art In Eisun u. Bronzu.
als l\bnahmebeamler nach Rassel; der Reg.-
Bmstr. (H.) LUcki ng in Berlin zur Eisenb."
Dir. nach Röln; der Brt. M e n t z in Schweid-
nitz nach Stellin.
Die Reg.- Bfhr. Franz Ras s bau m
(Hochbfch.), Heinr, R U t j e rod t (W.- u.
Straßenbfch.), Walter Bomberg (Eisenb.- u.
Straßenbfch.), [ohs. Wo I f (Hochblch.], Ge/!.
M unk e (Eisenb.- u. Straßenbfch.), haben die
StaatsprUfung bestanden.
Der Geh. Brt. Ja h n, frUher in Eisleben.
der Brt. Schwenkert in Breslau, der Rrch.
Prof. Ru/!. R i n c k I a kein Berlin, der Geh.
Brt. Le BI an c , frUher in l\lIenstein, der Brt.!p p a c h in Hennover.derMeg-Brt. D y lew ski
m Berlin, der l\rch. Prof. Dr .elng. R. E. O.
Fr i t sc h in Berlin und der Re/!.-Bmstr.
Rud. Goi d sc h m i d t in Berlin sind
gestorben.
. Sachsen. Dem Dipl-Ing. Steinbrecher
In Dresdan und dem Reg.-Bmstr. GI!. L. V 0 i g t
bei der Wasserbaudir. ist das Rilterkreuz
11. KI. mit Schwertern des l\lbrechts-Ordens,
dem Stud. der Techn. Hochschule Frilz
Be c km a n n in Dresden die Friedrich-l\ugust-
Medaille verliehen.
Der Reg.-Bmstr. Z i II e r in Freiberg ist
unter Belassung in seiner derzeiligen Feld-
stellung zur stellvertr. Int. des XII. l\rmee-
korps versetzt.
Verliehen ist: den Ob-Brtn. Weidner
u!ld M llil e r bei der Gene-Dir. der Staats-
eisenb. der Tit. und Rang als Geh. Brt., den~auamtm. Ball man n bei den Staatseisenb.
In Dresden, Schmidt, Vorst. des Neubau-
aDmtes der Taubstummenanst. in Leipzig und
. r.-Ing. La nl! e n e g ger beim Landbauamt
111 Plauen i, V. der Ttt. und Rang als Brt.
Der Reg.-Bmstr. G/!. L. VOlgt bei der
Wasserbaudir. ist zum Talsperren-Bauamt
Rue und der Beuamtm. I{ lei n in Chemnitz
zum Str.- und Wasserbauamtl\nnaberg ver-
setzt.
.WUrllemberg. DemReg.-Bmstr.Sch u ry(t),
Beigeordneter der Stadt Essen, ist das Ritter-
kreuz I. HI. mil Schwertern de Friedrichs-
Ordens verliehen.
Der frUhere Stadtbrt. Ernst B rau n in
Ulrn a. D. ist gestorben.
B r ie f- und Fragekas ten.
IIrn. E. E. in Gerdauen (Elementare
LehrbUcher Uber Statik). Werke dieser
l\rt gibt es in großer Zahl. Wir nennen als
kleine Werke, die fUr den l\nfang ihren
Zweck erfUllen dUrften: Z i lli eh, Statik fUr
Beugewerkschulen, 3 Teile. Geb, 6 M' Ver-
lag Wilh. Ernst & Sohn in Berlin; Vonder-
li n n , Stetik'Tür Hoch- und Tiefbautechniker.
Geb . 5,50 M. Verlag v. Vangerow in Bremer-
haven. Wollen Sie später tiefer hinein stei-
gen, so ist ein fUr die Praxis trefflich geeig-
netes Werk das von Mex Fischer, Statik
und Festigkeitslehre, Verlag von Hermann
Meusser in Berlin. Das Werk umfaßt 3 Teile,
von denen die beiden ersten .Grundillgen der
Slatik" und .Statisch bestimmte Fachwerke-
ausreichen wUrden. Jeder Band kostet aller-
dings 18 M. Das Werk setzt ebenfalls nur
die Henntnls der niederen Mathematik vor-
aus, steht aber auf einem wesentlich höheren
Standpunkt als die beiden erstgenannten und
geht wesentlich tiefer in die Materie ein. Es
i t mehr fUr den Ingenieur als den Hoch-
bauer bestimmt. -
IIrn. W.II. in Elbing. (Gewerbesteuer.)
Sie haben Ihren Betrieb wegen Mangels an
Rohmaterial und l\rbeilern bei Rrieg aus-
bruch eingestellt und abgemeldet, werden
aber trotzclem weiler zur Gewerbesteuer her-
angezogen. Sie fragen an, ob Sie berechtigt
seien, die Bezahlung der Steuer zu verweigern,
was Sie sonst tun können und ob ein gering-
fUgiger Verkauf noch vorhandener Waren
von Einfluß ist.
Wie bei allen Steuern ist auch fUr die
nach dem Gew.-Steuer-Gesetz v, 24. Juni 1891
zu zahlende Gewerbesteuer eine Verweige-
rung nicht zulässig. Nach § 40 wird die
.Zahlung der Steuern durch die Einlegurig
von Rechtsmitteln nicht aufgehalten, muß
vielmehr, mit Vorbehalt späterer Erstattung,
in den vorgeschriebenen Fristen erfolgen".
Sonst können Zwengsmeürezeln angllwendet
werden. Die l\bmeldung Ihres Betriebes
hatte bei dem Vorsilzenden des !Ur die Ver-
anlal!ung zuständigen Steuer -Russchusses
schriftlich zu erfolgen. (l\bgeänderter § 58
des Gesetzes.) l\lIem l\nschein nach haben
Sie aber auch nach der l\bmeldung noch
ihre Bestände verkauft und zwar mit der
l\bsicht, daraus Gewinn zu erzielen. Ihre
Fabrik selbst mit ihrem Inventar haben Sie
aber behalten. Danach hat die Steuerbehörde
Ihre l\bmeldunl! nicht als eine l\uflösung
des Betriebes anerkannt, da sie jedenfalls
annimmt, daß Sie diesen nicht aufgeben,
sondern nur vorübergehend einstellen wollen,
75









montiert IIn allen PUllzen des In- und Rus-





Hompl elte Eise n-, Gla ser-
und Hlempner · l\rbe ite n.
Büro für Zeichnungen u. Bere chnungen.
Drucksachen u. I\bblldunllen stehen zur Verflli:ung.
I'einl ta Rererenzen von Behörden und Prlveten.
Operationssäle (Ur KrankenMuser




BerUn NW. 87, ~~II::r:D A gua.a·
Geschäfts- u. Lagerhäuser · Indu-
str iebauten • Oellentliche Gebäude
Brückenbauten . Wehre Turbi-
nen-Embauten . Plahlgründun gen
l\sbeston - Eisenbahn Schwellen











den geringsten Raum beanspruchend , leicht Z1I
handhaben. - Als Ersatz für schwere FIOgeltliren
bei Einfahrten , Torwegen etc., sowie als diebes-
sichere Verschlüsse für TOren und Fenster in Banken,
Kassen und anderen Geschäftsräumen.
Ausnlhrung auch In Messing und Duranametall.
Montage kann leicht durch uns o~.er j~den Schlosser ·
meister ausgerührt werden , da sämtliche Teile mit-
geliefert werden. (es)
Projekte rur Stahlkammeranlagen odernster Ko.
etruktl n gratI. und franko. Feinst. Refere ZlL
76 Vertall der Deutschen Bauzeitung, Q. m. b. H. FUr die Redaktionverantwortl l\lbert Ho lm e n n ; lnr die l\nze1llen verllntwortl FrllDZ Boch e
Buchdruckerei Qustav Schend< NlIchlll P. l\t Weber, IBmll. In Barlln.
und hat ie erneut zur Gewerbesteuer ver-,
anlagt. Dagegen stand Ihnen binnen vier
Wochen Beschwerde beim Steuerausschuß
zu, gegen dessen Bescheid binnen weiterer
4 Wochen Berufung an die Bezirksreg ierung.
die durch den Steuer-1\ussch uß zu Itehen
hat (§§ 35 und 36). Gegen die Berufungs-
Ent scheidung steht Ihnen binnen weiterer
4 Wochen Beschwerde beim Obar-Verwal-
tun gsgert cht zu (§ 37), die bei der Bezirk s-
Regierung ein zulegen ist. Ob Sie die sen In-
stanzengang noch dur chmachen können, ver-
mögen wir nicht zu beurteilen, können Ihnen
aber nur dringend empfehlen, einen in die-
sen Steuerfra gen erfahrenen Rechtsanwalt
zu Rate zu ziehen. Zu versuchen wäre noch,
ob nicht auf Grund des § 44 etwas zu er- I
rei chen ist, wonach es heißt: •Wird ein Be-
trieb durch Tod oder Krankheit des Inha-
hebers, BrandunglUck, Ueberschwem mung
oder sonstige Ereignisse we s e n t li c h geschä-
digt , so kann die Stauer fUr die folgenden
Vierteljahre ermäßigt oder erlassen werden".
Die Entscheidung darüber steht seit 1893 den
Gemeinden zu. -
11m . C. JI\. In lIeinichau (Bresla u). (B a u-
mei stertitel und Baullewerksmeis ter-
PrUfung). 1. Die Führung des Baumeister-
titels schlechtweg ist mit 1\usnahme von
Sachsen in allen deutschen Bundesstaaten
zurzeit verboten bis zur Regelung der Frage
durch den Reichskanzler. Der hierfür vo r-
bereitete Erlaß ist infol2e des Krieges noch
nicht erschienen. Wer den sächsischen ode r
österreichischen Baumeistertitel erworben hat,
wird diesen, ohne sich strafbar zu machen,
auch in den Ubrigen Bundesstaaten, d. h. In
ganz Deutschland fUhren dUrfen, sofern da-
bei au sdrUckli ch vermerkt ist, daß der Titel
in Sachsen oder Oesterreich erworben ist.
Die Erlangung des öste rr. Baumeiste r-Titels
ist unseres Wissen s ebenfalls nur IIn die Vor-
bildung einer Beugewerkschule geknüpft,
a.ußerdem aber jedenfalls, wie in Sachsen, IIn
erne mebrjähri2e, selbständige, praktische
Täti gkeit im Lande. 1\uskunlt erhalten Sie am
besten durch den.Verband beh ördlich auto-
ri sierter Baumeister" in Wien, dessen nähere
1\dresse wir Ihnen jedoch nicht angeben
können.
2. Ueber Ihre zweite Frage bez üglich der
1\blegung der Maurer- und Zimme rmeiste r-
PrUfung erhalten Sie die zuverlässigste 1\us-
kunlt bei der nä chsten Handwerkskammer,
vor der die se Pr üfungen ja ab2elegt werden
mUssen . FUr Sie kommt Bre slau in Betracht. -
Fr a ll eb e ant wo rtun gen IIUS dem
L es e rk r e i s e,
Zur l\ nfrage In Beilage 17 zu No. 66. L e-
d igen h e i me werden zweckmäßig in Doppel -
häusern oder in mehrreihigen Häusergruppe n
mit Verblndungsbaulen engelegt. Die Zen-
trale Iür verschiedene Heusheltungsarbeiten,
die von einzelnen Bewohnern fllr alle ver-
richtet werden, besteht z: B. aus folgenden
Gruppen:
a, Eine Koc h a n st a It wird an der Hinter-
front ein2erichtet aus Vorratsraum im Keller,
KUchenraum nebst Speisekammer im Erd-
ge ch oß, in Verbindung durch TUr mit einem
ge.mein samen Spei seraum im Erdgeschoß oder
mittels 1\ufzUgen oder Gängen mit einzelnen
Spei seräumen au ch in denverschiedenen Grup-
pen der Heu s- oder Barackenbauten. Zweck-
mäßig sind da zu nach dem Sparherd-System
von Kempf in Bromberg fUr Tagelöhner-
Häuser gebaute besondere K 0 c h ö fe n in
Verbindung mit Backofen, Räucherkammer
und Stubenofen. Durch weitgehende 1\us-
nutzung dieser 1\nlage lassen sich die Haus-
bedUrlnisse ohne Zeit- und Brennstoff-Ver-
geudung befriedigen. 1\uch kommen Iür die
Koche inrichtung Grude-Oefan und -Herde in
Betracht.
b. Eine Was ch e ns t a l t besteht aus einer
WIIschkUche im Keller- oder Erdgeschoß nebst
Waschherd im 1\nschluß an einen der Sehern-
s.tein~. und einem möglichst nahe dabei be-
hndhchen Hofplatz Iür Waschen im Freien,
Bleichen und Trocknen. FUrgeeiltnete Brauch-
barmachung des vorhandenen Wasser s die ne n
einfache Einrichtungen zur En teisenung, Fil-
terung und Enthärtung z: B. von Ingen ieu r
Woldemar Lehmann, Berlin W. 3S mit mecha-
nisch oder chemisch wirkenden 1\pparaten
zu Wesch -, Koch- und son stigen Zwecke n.
Ledigenheime sind errichtet z, B. In
den größeren Industrie-Werken fllr Hütten-
Betrieb und Eisenbau (u, a, Gute Hoffnungs-
hUlte, 1\bteilung Sterkrade, Maschinenfabrik
Gustavsburg) und bieten. soweit mir bekannt,
wenigstens mancherlei 1\nrej!ung (Ur ander-
weitige Einrichtungen bei Barackenbauten.
1\uch sind bezUgl. Kocheinrichtungen z. B.
die Kriegsgefangenenlager-Baracken zu Cas-
sel - iederzwehren und zu Parchim i, M. be-
achtenswert, wie ich aus der 1\nschauung
ersah. - K. in C.
•1870
= Komplette Gllblua••
Anlagen tur die Industrl.
,lI)
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HUSER u. eiE. G~GR OltD~T
OBERCASS EL·S IEG KRE IS.





Beton- D. Bise betonbau
N i der las s u n gen : (&70)
Neustadt 8. Hdt., Ber lin , Breslau, Bromberg, Danzig, Dort-
mund, Dresden, Düsseldorf, Fran kfur t a. M., Halle a. S., Hamburg,
Karlsruhe, Kattowitz, Königsberg, Leipzig, München, St raßburg,
Stuttgart, Luxemburg, Wien, Inn sbruck, Tries t, Sa rajewo, Budapest,
.~ ~. Petersburg, Rom, Mailand, Messina, Genua, Buenos-filres.
Cemenlbau-AefiBngesellsehan
HANNOVER









Luftzirkulation natürlich nicht stattfinden
kann. Um diesen Uebelstand zu besei-
tige n, hat man die an der Wand liegen-
den Flächen derl soliertafeln mit massiven
oder hohlen Buckeln versehen oder sol-
che bei der Befestigung der Isolierkörper
an der Wand angebrach t. Dieses System
hat den Vorteil, daß nahezu die ganze
MauerHäche von Lult bespült wird; es
tritt aber der Nachteil auf, daß die Luft
bei weilern nicht den Zug bekommt, wie
in geschlossenen, lanR durchgehenden
Kanälen. Die Luft wird sogar bei dieser
1\nordnung durch die Buckel Rehemmt,
denn beim 1\ufwärtssteiRen stößt sie ge-
gen diese und wird hierdurch seitlich ab-
gelenkt, sodaß Reibungen und Wirbel-
bewegungen erzeugt werden, die dem
glatten schnellen Vorbeistreichen der
Luft an den feuchten WandHächen hin-
derlich sind. Die weitere Folge ist, daß
weniger Luft vorbei streicht und dadurch
den nassen Mauern auch weniger Feuch-
tigkeit entzogen wird. Diese Isolierkörper
mit ßuckeln haben ferner den Nachteil ,
d~ß die Sicherheit der Befestigung leidet.
Die Befestigung muß zweckmäßig immer
an solchen Punkten der Hohlfalze erlol-
gen, die an der Wand unmittelbar an -
liegen, da beim Hineintreiben der Nägel
an hohlen Stellen die Hohlräume ver-
drückt werden. Das Eintreiben der Nägel
muß ferner zweckmäßig in den Mörtel-
fugen des Mauerwerkes erlolgen, da sich
die Nägel in den Stein in den meisten
Fällen überhaupt nicht oder nur nach
Vornahme kostspieliger Vorbereitungen
eintreiben lassen. Bei den Falztafeln mit
Buckeln liegen an der Wand nur die
Buckel an, die nicht immer mit einer Mör-
te](uge zusammentreffen, und eine dauer-
harte Befestigung kaum herzustellen ist.
l\lIe diese Nachteile werden nun bei
den Isolierlafeln gemäß der Erfindung
dadurch wirksam vermieden, daß die
gegen die Wand treffenden Mörte](alze
s~ gestaltet werden, daß sie in der Längs-
r!chtunlt die Wand nur auf möglichst ge-
ringer Fläche, arn Besten nur auf einer I
Technische Mitteilungen.
Isoliertafel mit unterschnittenen Hohl-
riefen. D. R. P. 287400 Iür Mi t t e l rhe i n i-
sche Th e e r p r o d u k t e n- und Dach-
pappen-Fabrik 1\. W. 1\ndernach
. In Beuel a. Rh.
Um feuchte Wandflächen zu isolieren,
hat man bisher diese mit Isoliertafeln be-
kleidet, die milRiefen schwalbenschwanz-
lö~migenQuerschnittes versehen waren.
Diese Isolierlafeln fertigte man gewöhn-
lich aus geteerter oder asphaltierter
Pappe, auch aus Bleiblech und dergI. an
zwecks Wasserdichtheil. Diese Bauart
hat jedoch den Nachteil, daß die feuchte
WandHäche nur zu einem Teil mit Luft
bespült wird, da die schwalbenschwanz-
artiRen Riefen mit breiteren Flächen an





älterer Jahrgänge d e r " De ut -
schen Bauzeituog" stehen (so-
weit Vprrat) zum P r eise von
40 Pf. z ur Ver fügung .
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tatlsehE BErechnungen, Koslen·AnschlägE ev. gratis und franko.
Linie berühren. l\bbildung. 1 bis 4 stellen
einige Beispiele solcher lsolierkörper, an
der Wand angebracht, im Querschnitt
dar. Man kann dabei alle Kanten scharf
herst~lIen(l\bbildung 1)oder sie teilweise
(1\bblldung 2) oder sämtlich (l\bbildung
3 und 4) abrunden. Der Isolierkörper
kann z. B. aus Bleiblech, wasserdichter
Pappe, l\sphaltfilz, f\sbestpappe, Pappe
mit Drahtgewebe-Einlage u. dergl. herge-
stellt werden. Die Nägel können in den
Riefen in jeder beliebigen Höhe ange-
bracht werden, sodaß man dazu immer
S.tellen auswählen kann, unter denen
SIch Mauerfugen befinden, somit eine si-
chere Bef.~stigungohne Verdrückung der
Hohlkanäle und ohne kostspielige Vor-
bereitungen möglich ist. Die OberlIäche
der Mauer wird hier ferner auf der gan-
zen Fläche bespült. Der Putz hakt in die
unterschnittenen Teile der Hohlriefen ein
kann sich also nach dem Erstarren nicht
mehr loslösen.
. Die Vorzüge der Erfindung sind so-
~~t star~e Bespülung der ganzen Wand-
lIache mit .Luft,.die ~ich in geschlossenen,
schornstelnarhg WIrkenden Hanälen be-
wegt, feste, dauerhafte, feuersichere, na-
gelbare WandoberlIäche. - G.
Tr!nkwasser - Versorgung im Felde
und dl.e Yerwendung vulkanischer Filter-
!Uale~lahen. Zu unseren l\usführungen
In Beilage 16 zu No. 62 erhalten wir die
nachstehende Zuschrilt: "Wir machen
darauf aufmerksam, daß Ihre l\usführun-
gen nicht den Tatsachen enlsprechen
und zwar insofern, als weder Dr.vlng.
Hambloch noch Dr, C. Mordziol die l\n-
wendung von vulkanischen Tullen zur
Wasserreinigung erslmalig gefunden ha-
ben. Seit Jahrzehnlen verwendel man
die sogenannlen Lava-Schlacken als Ent-
eisenungs-Material und seit 4 Jahren ver-
wenden wir ein durch besondere Sepa-
ration hergestelltes Traßmaierial für Ent-
eIsenung und Entmanganung, sowie die
unsbefreundeteVer ri 1-Fi It e r - G e se 11-
sc ha.ft das sogen. Verrit zur Enthärtung,
WIr stehen In engster Beziehung zu
der kgI. Landesanstalt für Wasserhygiene
und haben lestgestellt. daß die Schwierig-
keit, für das Heer Filter zu verwendenwi~ sie Hambloch & Mordziol angeben:
keineswegs aus dem Wege geräumt wir d.
\\.'enn die Behauplung aufgestellt wird,
dieses Filtermaterial wäre geeignet zur
Entkeimung von Trinkwasser, so könnte
das nur soweit berechtigt sein, als unter
l\nwendung von Chemikalien diese Ent-
keimung vor sich geht. Hierzu ist es
keinesfalls nolwendig, daß noch kompli-
zierte l\pparate, wie sie von Hambloch
vorgeschlagen werden, Verwendung lin-
den. Vor allen Dingen wichtig hervor-
zuheben ist, daß diese Besprechung des
Hambloch'schen Buches den Eindruck
macht, als wenn tatsächlich diese von
Hambloch vorgeschlagenen Filter im
Heere eingeführt seien. Das ist keines-
wegs der Fall und kann auch nicht der
Fall sein, weil für jedenFachmann klar ist,
daß die Sicherheit derartiger Filter zur1\n-
wendung im Heereswesen zur Entkeim-
ung nicht gewährleistet wird. Einzig und
allein sicher wird Wasser nur entkeimt,
wenn es durch die im Heere benutzten
Destillations-l\pparate aufbereitet wird."
Deutsche Filter-Comp. G. m. b. H.
in Berlin.
Nachschrift der Redaklion. Wir
haben der Zuschrill Raum gIlgeben, trotz-
dem wir die 1\usstellungen formaler Natur
nicht anerkennen können. Keinesfalls
geht aus den früheren l\usführungen her-
vor, daß die von H. & M. vorgeschlagenen
f\pparate tatsächlich bei der Heeres-
Verwaltung eingeführt seien. Ruch ist
aus ihnen nicht zu schließen, daß H. & M.
die Priorität für die Verwendung vulka-
nischer Tulle für Zwecke der Wasser-
Reinigung für sich in l\nspruch nehmen.
In der Schrill selbst wird übrigens aus-
drücklich betont, daß solche l\nwen-
dungen schon bestanden. Was die Frage
der Keimfreiheit betrillt, so steht hier l\n-




Bro[ e., HO[ •D. Tiefb8ute
jeder 1\rt.
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den geringsten Raum beanspruchend, leicht zu
hand haben. - Als Ersatz für schwere PIOgeltUren
bei Einfahrten , Torwegen etc., sowie als dtebes-
sichere Verschlüsse für Taren und Fenster in Banken ,
Kassen und anderen Geschäftsräumen.
Ausrllhrung auch In esslng und Dur nIlmetall.
Montage kann leicht durch uns oder Jeden Schlosser.
meister ausgefOhrt werden , da sämtliche Teile mit·
geliefert werden. (85)
Projekte für Stahlkam eranlage odemster K
atruktl n gralll und tranko. Felnstl Hetere ZlL





(Protektor: Seine MaJeltät der Kaller .)
Lcltc...".nle~.l'aDg.....'''' ro.r aU. d.utachen Reloh.-, Staata- u. Kommunalbeamten,
Geistlichen. Lehrer. Lehrerinnen. RechtaanwIUt., Aenu, Zahnlnt., Tierlrzte, pothlhr.
Inglnllure, Arohltektln, Tlohnlker, kaulminnisch. AnfeBtellte u. Bonatige PrintanguteIIte.
Ver.lch runE.be.land 448394507 M. Vermögen.belland 173590000 M.
Ueber.chuß Im Ge.chäfb;ahre 1913: 5787600.
1\Ue a .wlnn. werd .n zu Qunsten d.r MIIIlUed .r de r Leben lv.rslcherunll verw.nd.L DI. ZehJun, ~.r
Dlold.nd.n. dl. oon j . hr zu j . hr sl. II.n und b.1 Ilnl" . r V. rslch.run,sd. u. r m. hr . Is dl. /.hr.lprlmf• . ..
Ir. , .n Ir lJnn.n, b"lnnl mll d.m . rs l.n /.hre. Die 'C1r die •••• D.aer d.r L.bell.- und ••••••
ver.leber.auell .a ••bl.ade R"e~"'._pcl.bll.b.voa '" ' / d.r Pr. • ....gt .1.
Vcrela.k•••e. B.lrleb ah n. b.zablte 1\e:. n ten und d.lh.Ib nl.d:.1,sl. Vl fID. /lun, slrol l. n.
Wer recb nen kann, wird l ieh aus den Dru cksacben d., Verelnl davon llberzaue:en. dall der Verein uhr
llUnlUlle Ver slch.ru nl/e n zu blel.n verm el/ und zwar . ucb dann.....enn man von de n Prlml.n anderar ae-
leUlchallen die In Form von BoniIlka tIone n. Rlballen UIW. In 1\ulllch t e:el lellten Verl/ÜDlUe:unllen In
1\bzue: brlne:L M•• I••• dl. Druek.eltrln I IOk _ a. • r L._•••-
v.rale~. • - ZUlend uni/ der Drucksec ben arloll/t auf l\nlord.m "oltenlrel durch (agil
Die Direktion de. PreuDI.chen Beamten-Verein. In Hannover.
Bel eiDer DruckllcbeD-Anlerdlruna ....oUe man auf die Anllündiplla In die..m Bllttl B1zua nebmln.
Perlonal·Nachrlchten.
Deutsches Reich. Der steattgepr. Bmstr,
v, Marnitz ist zum Mar.-Mllsch.-Bmstr. er-
nannt. - Der Mllr.-Mllsch.-Bmstr. Krebs
beim Reichs-Marineamt ist zur Bauaufsicht
fUr die Mar.-Luftschiffe kommendiert.
Dem Mllr.-Bfhr. Heinr. 1\ Ib r e c h t ist
der Tit. staetl. gepr. Bmstr, des Schiffsbfchs.
verliehen.
Bayern. Verliehen ist: Dem Geh. Holrat
Heinrich Frhrn, v, Schmidt, Prof. an der
Techn, Hochschule in München die 11. KI.
des Verdienst-Ordens vom hl. Michllel, dem
preuß, Brt. Sernuel M11 r x , Leiter des Bau-
büros der Krupp v, Bohlen und Halbach-
sehen Privetbesitzungen, die IV. Kl, mit der
Krone desselben Ordens; dem Ing, Fritz
Reichend, 1\bt.-Vorst. der Firma Friedrich
Krupp, 1\.-G. in Essen die IV. KI. des Vu-
dienst-Ordens vom hl, Michael ; dem Ob.-Brt.
P a c her in MUnchen das Luitpoldkreuz; -
de m Bauamtm. Per i g non, Vorst. des Mi!-
Neubauamtes in Kaiserslautern und dem
Dip!.-Ing. Fritz Ho r n e b er, 1\rch. in Fürth
die IV. K!. mit Schwertern des Mil.-Ver-
dienst-Ordens. -
Der Dir.-Rat Fr . GI Uc k in WUrzburg ist
zum Reg .-Rat be fördert.
Den Rell.-Räten Fr. Sc h wen c k in MUn-
ch en und Mich. Sc hili er in WUrzburg ist
der Tit . und Rang . ines Ob.-Rel;!.-Rates ver-
liehen.
Der Prof. Dr, Li n t n e r ist zum Rektor
der Techn. Hochschule in MUnchen fUr die
St udi enj ahre 1915117 ernannt.
Preußen , Verlieh en ist: Den Reg.- u.
Br tn, Ni emann in Cassel, Weißker in
Danzlg, G oltermann in WiesbIld en, K r e id e
in Breslau und Tw i eh 11 u s in Königsberg i, Pr.
der Char, als Geh. Brt.: - den Reg.-Bmstrn.
Ke y ß e li t z in Köln, Dammeier in Branden-
burg e, H., Blumenthai in Schwc dt e. 0.,
J\h lefeld in Schleswig, Schlochauer in
Searbrücken, Her m a n n in Fulda, V 0 ß in
Hiel, B 0 c k in Do rs te n, See Ii n g in Stade,
j e c o b y in Köslin, lI ein emann in Königs-
be rg i. Pr.• Heym a nn in WohlIlU, Kü h n in
Bielefeld, Schmid tinStade, Schindowski
in MUnter i, W., R össi ng in Könillsbergi. Pr .•
Kur e rt in Konitz, L o e w e in Breslau, R ud i-
g er in Rinteln, Sc h u Izein Stralsund,
MUll e r in Potsd em un d R ot h ein Tilsit
de r Char. al s Brt. mit dem persönl. Rllnll
de r Räte IV. KI.
Den Stud. der Techn. Hochschule in
Berlin Erhard M u tt k e und Walter PI u-
me y er, dem Stud. der lng.«Wissenschaften
Max Sc h e r n 0 w in Spandau ist die Rote
Kreuzmedaille III. KI. verlieh en.
Die Erlaub n is zu r J\nlel!ung de r ihne n
verlieh. nichtpre uß. Orden ist er teilt und
zwa r : de m Reg.-Bmstr. Machw irth, Vorst.
des Mil.-Bauamtes Metz I des Ritterkreuzes
I. KI. des kgl. sächs, 1\lbrechts-Ordens; dem
Geh . Brt. Wellrolf, vertr. Rat im Hriegsmin.,
des Ritterkreuzes des Ordens der kgl . wUrt-
tem b. Krone; dem Reg.-Bmstr. B r u k e r im
Hriegsmin, des Ritterkreuzes I. KI. de s kgl.
wUrttemb. Fr iedrichs - Ordens ; dem Heg.-
Bmst r. G erhar d t, Vorst. des MiI.-Bauamte.s
in Hegenau, de s Ritterkreuzes 11. KI. mit
Eichenlaub des großherz. badischen Ordens
vom Zähringer; Löwen; dem Ratsbmstr.
K li m m in Breslau des Ritterkreuzes l. KI.
des herz, sachsen-erneslinischen Hausordens.
Ernan nt sind: Der Geh. Ob.-Brt. No I d a ,
vertr. Rat. im Min. fUr Lan dwirtschaft, Do-
mäne n und Forsten in Ber lin, zum Wirk!.
Geh. Ob.-Brt. mit dem Rang der Rät e I. K!.,
der Reg .- u. Brt. Pu s c h in Ess en e. R. zum
Ob.-Brt. mi t dem Rang der Ob.-Reg.-Rlite,
die Br te. Harl Bn r m e n n in Emden und
Karl Ru d 0 Ip h in Berlin zu Reg.- u, Brtn.
Etatm. Stellen sind verliehen: Dem Reg.-
u, Brt. J\ d i e r in Hannover als Mitgi. der
Eis enb.-Dir., de R Rel!.-Bmstrn. Mi c h a e I in
Kref eld als Vo rs t. de s Eisenb.-Werkst.-J\mtes
un d Opificius in Gleiwitz als Reg.-Bmstr.
De r Reg.-Bfhr. Wilh . Ringler(Hochbfch.)
hat die StaatsprUf. bestanden.
Der Brt. Ju!. Schweilzer. Dir. der
Lausitzer Eisenb.-Ges. in Sommedeld, ist 2'e-
storben.
Sac hse n. Ver liehen ist : Dem Reg.-Bmstr.
Fr itz B 0 e r s c h ko mmandiert zum Gen.-
Kommando d.s 'XII. J\rmeekorps, da s Ritter-
kreuz I. RI. mit Schwertern des J\lbrechts-
Ordens, dem Reg.-Bfhr. Fr 11 n kein Dresden,
dem Dipl.-Ing. G e ri sc h, Brandversich.-J\ssist.
in Zwickllu und dem bayer. Bau IImtm. Pe-
ri g n o n , Vorst. des MiI.-Neubaullmles in
Kaiserslaut ern das Ritt er kr eu z II. KI. mit
Sc hw ertern des J\lbrechts - Ordens , dem
Brllndversich.-J\ssist. K r ä u t e r in Dresden
die Friedrich-J\ugust-Medaille in Silber 11m
Bande fUr Kriegsdienste.
Württembe rg. Dem J\rch. Paul Ehm ann
in Freudenstadl-St uttllart is t das Ritterkreuz















Geschäfts- u. Lagerhäuser· Indu-
striebauten • Oellenlliche Gebäude
Brückenbaulen Wehre Turbi-
nen-Embauten . Plehlgründungcn
l\sbeston - Eisenbahn Schwellen




zur l\n k Und ig u n g von Geschälls-l\nzeigen für
4ge.Zj~h;ö:iiöni916
erscheint Mille Oktoher dieses Jahres.
Insertionspreis : In Teil II (Nachschlagebuch) die '/, Seile
Mk.45,OO, 1/2Seite Mk.25,OO. 1/,Seite Mk.15,OO. - InTeii III(Skizzenbuch) die I/ I Seite Mk. 75,00, die l/zSeite Mk. 40,00.
(Drucküä che der Seile I+fX 80 mm.i
Inserat -l\ulträge nimmt entgegen
erscheint seit 1868.
Unentbehrliches bautechnisches Hand- und
Hi l ls b u ch [Ur alle l\rchitekten, Bauingenieure , selbst-
ständige Baumeister,Staats- u.Kommunal-Baubeamte usw.
3Teile: Teil ITaschenbuch, gebd., Teil II Nachschlagebuch,
Teil III Skizzenbuch.
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J~f1.r hehllter SOOf I ctlm r.-"Qf1
= Telegramm:= LEIPZIG = Fern sprech er '=
Zemenlbau Wolle, Leipzig Leipzig Nr.3326,13741 ,1 9286
1\ n f rag en an d e n LII s e r k re i s,
I. In einem Eisenbet on - Hohlenbunker.
welc he r zur automatischenKohlenbeschickung
eines He ißdampfkessels von 300 qm Kessel-
heizfläc h e dient, sind bereits zweimal ohne
jede äuße re Urs ac he Brände entstanden. Die
1\nlage besit zt 2 Kohlenbunker : ein Bunker
wird zur Beschi ckung der Kesselleuerung be-
nutzt, während der zweite zur Lagerung von
Reser vek ohten dient. 1\ls Feuerungsm alerial
werden zurzeit Braunkohlenbrikells verwen-
deI. Ist die ses Material die Brandursache und
tritt eine SelbstentzUndung auch bei Stein-
kohl e ein? Welche andere Ursa che können
die Brände ha ben ? - B. in eh.
2. FUr die Bef örderung von Getreide Uber
eine Höhe vo n etwa 12 m abwärts sollen ein e
Rutsche fUr Sä cke und ein SchUttrohr fUr loses
Getreide angeordnet werden. Welche Nei-
gu ng erh a lte n zweckmä ßig Rutsche und Sch ütt-
rohr ? Die Rut sche ist in Hol z gedac ht, mit
Blech ausg esc hlag en. Wie stark wähll man
da s Blech und wie ist es zu befestigen ? Ist
fUr da s SchUlIrohr Holz oder Eisen mehr zu
empfehlen ? - Pt. in Sch.
80 Varial[ dar Daulachea Bauzeilunll, Q. m. b. H. FUr die Redaktloa varanlwortL IUber1 Holmaan; Illr die 1\nzall[aa varanlwortL Pranz Boch a
Buchdruckarel Qus14v Schcack Nachlle. P. M. Waber, . amiL In Barlla.
Brlel- und Fragekasten. I
:~ra::::;e~:~:fl~;:f;::::~7:.e(;Uß _ RUD. WOLLEbod en auf Eisen b eto n- D ec k e n i n Fa-
bri k r ä urnen fUr Eis e n b e a r h ei tun gusw.)
I. Um das ch ädliche Prellen und die stö rende
Sch ell übertragung der E i s e n b e t o n - De k-
ken in vorliegendem Fall zu verhindern, ist
es erforderlich, daß zwisc hen den ersteren
und der sich tbaren Fußbod en -Oberfläc he ela s-
tische Zwischenbe tt ung en an ge ordnet werden.
Hierz u eignen sich nur Schlacken-, Sand- oder
Bimssch Uttung und Schlacken- oder Bim sbe-
ton . Von diesen ist der Schlackenbeton de s-
halb vorzuzieh en, weil er am wenigsten aus-
weicht und neb en ge ri ngs tem Raumgewicht
auch den geringsten Kostenaufwand erfordert.
1\u f dies e Zwisc h en bettung ist mindestens
30mm starker und ziemlich rauher Schotter-
bet on-Estrich auf zubringen , oder aber Holz-
stöckel-P flas ter. Wird an deren Stelle so-
genanntes Kleinpflaster angewendet, so genUgt
als Zwische nbeltung allenfalls schon satt ge-
stampfte Schlac ken- oder Sand-Unterlage. Da
ab er die Bean spruchung der Fußboden-Ober-
fläche in vorliegendem Fall zumeist plötzlich
und ziemli ch konzentriert aufzutreten pflegt,
so ist es vorteilhafter, wenn das Kleinpflaster
unter Zuhilfenahme 15-20mm starker Schlak-
ken - ode r Sandsch üttung auf Schlackenbeton
verleg t wird. Eine Fußboden-Decke aus l/e-
wöhnlichem Zement - Estrich, Steinholz, Rie-
men- oder Tafelboden, Terrazzo oder Plat-
ten belag darf nicht verwendet werden, da
diese Deckun gen al sbald beschädigt und zer-
stört werden kön nten.
Besteht der Fußb oden au s Be ton auf
Ie uc b t e m Un t e rg r u n d, genUgt zur Ueber-
deck urig des ers teren sc ho n Schlacken- oder
Sa nd sch üttun g. Beide verhindern das Prel-
len de r Betonu nterlege vollkommen. Wird
die SchUttung mit Lehm durchmengt oder ge-
knete t, so ist ein solcher Estrich au ch besser zu
begehen und er sta ubt auch nicht, wenn er
zeitw eis e genä ßt wird. Diese !Ur vorliegen-
den Bedarf zweitellos ideale 1\usbildung der
Fuß boden-Oberfläc he ist fUr die einga ngs an -
gefUhrten Eisenbeton-De cken lediglich de s-
halb nicht seh r geeignet, weil die se durch das
wöchentlich zumindes t einmal erlordertiche
Näss en allmählich unvorteilhaft beeinflußt
werden dUrften. Wo die se Nässung jedoch
unterbleiben kann , leistet der Schlacken-
oder Sand-Lehmestrich fUr ähnliche 1\nforde-
rungen bessere Dienste, als Schotterbeton,
Holzst öckel- oder Kleinpflaster, und erfordert
au ch gerlngeren 1\ufwand zur Herstellung
wie zur Instandhaltung.
FUr S c h m i e den wäre daher die gleiche
Fußb oden - 1\usbildung anzuwenden. Dem
Lehm ist bei der Durchknetung mit Schlacke
oder Sand eine entsprechende Menge von
Spreu, Häck sel und Ochsenblut beizumengen.
Das let ztere kann auch entfallen. -
B.H.
2. In Fab ri kräu men, deren Fußböden dau-
ernd starken Stö ßen, Schlägen, Drü cken und
Er sch Utterungen au sgesetzt sind, eignet sich
als Bela g auf Eisenbeto n-Decken na ch meinen
Erfahrungen ern besten ein Holzfußboden
be stehend au s Eiche n-, Hartholz- oder Stein-
holzklötzen in WUrfelform von etwa 8 cm
Seitenkante in 1\sphalt oder Goudron mit
koni schen Fugen auf 1\sphaltpappe verlegt.
1\uf feuchten Betonunterlagen wird vorbe·
se hrt eb ene r Fußboden zwe ckmäßig auf eine
doppelte Lage vo n 1\sphaltblei-Isolierpappe
verlegt, In Schmieden dUrfte ein Granitstein-
Fußboden auf sta rker Betonunterlage in 1\s-
ph a lt ve rlegt zweck dienlicher sein. -
1\. K.
